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ORWORT

"Jugend " 1St ıIn mehrfacher 1NS1IC! e1N nDrekares ema © inerseits Silale die

iIhm vorliegenden Untersuchungen UNG Abhandlungen SCHON zahlreich, daß
als abgegriffen erscheinen IMa0G; andererseits ordern gerade diese Publikationen
In der 1e INTer Aspekte und auch derT Gegensätzlichkeit iNTer Bewertungen

erNeUter UÜbersicht UNGd weiteren Stellungnahmen heTraus. Hinzu OMML,
daß "Jugene“” einerseıts WEIT davon entiern ist, e1Nn eindeutiges gesellschaftliches
Phänomen se1N, Uund SICH eshalb der wissenschaftlichen Objektivierung immMmMer
wileder entzient, sich andererseits Der M1IC| MUuL UNnteTr pädagogischen, SsoNdern
auch Uunter nolitischen Uund KiTrcChlich-pastoralen Gesichtspunkten MasSsS1v als eigen-
ständige TO! autTdrangt. Die Auselinandersetzung muit inr verlang analytische
Distanz UnNnd SP doch zugleic! notwendigerweise pragmatische Interessen VOLILäaUsS.

WerTr SICH SC  1e.  iIch iM besonderen mit KITC  1CNerTr Jugend UNG Jugendarbei DA

schäaftigt, hat mI1T Bedingungen eigener ATrt tun UNG annn doch MIC| Vorn den
viel weiter reichenden gesamtgesellschaftlichen Verhältnissen mı1t eren normati-
V6Tl) Implikatlonen bsehen In theologischer 1NS]! e1| dies, dafß das

" ugen 9 letztlich uch ekklesiologischen UÜberlegungen ZWINGEL.

Diesen spannungsvollen Beziehungen gehen die eiträge dieses Heftes VO! unter-
schiedlichen Ansatzen her anr Rel manchen sind die Interessen vorwiegend Uund
ausdTrucklich WI1Ie schon In den Überschriften angezelgt religionspadagogisch
und Dastoraltheologisch; zwel kommen Der ucn ausschließlich VO!|  e der Padagogik
(Ferchho' Uund der 5Sozlologie er her 1 ist dieser letzte Aufsatz DeTr

"Religiöse ErTahrung Uund Religionsbegriff" DrimärTr Ooch N1IC| einmal dem ema

"Jugend" gewldmet; doch splelen die ın ihm gestellten Fragen LWa achn der

Erfahrungsbasis VO! Religlosität, ach eren un!|  10 TÜr die Ich-Entwicklung, acn
dem Verhältnis Von Erfahrung und dogmatischer Intellektualisierung, ach derT Be-

deutung VO!  “ religiosen 5Symbolsystemen UNG ach dem CGewicht des Ethischen TUr
den Bestand Von eligion offensichtlich ın dem thematischen Zusammenhang die-
SPS Heftes e1ine WIC!  1ge  @
[DIies Qgilt letztlich füur den abschließenden Aufsatz Uber die Cheologische
Bedeutung existentieller Glaubensvermittlung ach John Henry ewman Bie-
merT). Was hier grundsätzlich UNGd hne 1C auf die Jugend Der die Notwendig-
keit KITC  1CNAer Verstandigung gesagt wird, hat verstärkte Bedeutung dort,

den Auftfbau Uund Ernalt VOrT) Glaybwürdigkeit Im Zusammenhang der
Generationen geht.
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NORBERT

Jugend UNd Kırche Sozialisationstheoretische Uund religionspadagogische
Uberlegungen

Vorbemerkungen

Der Untertitel diesem Beltrag nımmMt nicht, WI1e gewOhnlich, 1INe Einengung
der erorternden Problematık VOorT, SsoNdern e1inNe Ausweltung. FT erweltert die

egriffe des Tıtels "Jugend UNG Kırche die Kategorien "Gesellschaft”" und

"Religlon"”. Denm leg die ese ZUgTUNde, daß UL In diesem größeren DEeZUgS-
rahmen die Problematik des Verhältnisses VOT)] Kirche Uund Jugend adaquat VeI-

andelt werden kann  * der traditionell ekklesiologische Bezugsrahmen, wl1ie ihn

die UÜberschrift nahelegt, rTeicht M1C| AUSs.

Diese Best1immung des Ausgangspunktes TUr die Tolgenden UÜberlegungen 1St Al=

les andere als bloß theoretisc| belangvoll; s1ie ist uch oraktisch höchst Tolgen-
reich. Unverkennbar zeitigt SE1IT einiger Zeit die zunehmende konservatıve DZW.

restauratiıve Grundierung der allgemeinen Stimmungslage ın Gesellschaftt UNGd

Kirche Auswirkungen uch auT den Bereich der KITC  ichen Jugendarbeit. Man-

che Verantwortliche, die Von AnftTang der Beginn der siebziger VOL-

ENOMMENEN tiefgreifenden konzeptionellen Änderung ın diesem Dastoralen
Handlungsfeld MUT halbherzig en zustimmen können, halten un die‘ Zeit
TUr gekommıen, die Entwicklung wleder zurückzudrehen. och uch WT1

In den etzten Jahren innerhalb der KITC|  ıchen Jugendarbeit Einseitigkel-
ten, Versaäumnissen UNG Fehlern gekommen se1ın IMad, 1ST. das eın Grund,
N1IC MUT die insicht, daß gesellschaftstheoretische Uberlegungen Uuna!  ingbar
bel der Konzeptionsblldung TÜr dieses Praxisfeld einzubeziehen sind, infTach

fallen lassen, sondern arüber hinaus uchn den IN Theorie und Praxis der

astora. muhsarn bewerkstelligten Perspektivenwechsel, gemä| dem das | —
te Volk Cottes Subjekt KIiTC|  iıchen andelns ISL, umzukehren und die Jugend
ernNeut gewlissermaßen Hloß als Rekrutierungspohehtial Von Kirchenmitgliedern

begreifen.2 In einer Vsolchen Betrachtungsweise WITd "Jugen [99 einseltlig Z ul

Problem TUr die Kirche; daß die Kirche umgekehrt uchn ZU!I Problem FÜr die

Jugend werden könnte, erscheint undenkbar

1 Val ich "Personales Angebot" Ausverkau entrale Aussagen
IM Synodenbeschluß Der l1ele und ufgaben KiIC|  1cher Jugendarbeil
1INe gute Geschichte, in: uchter. (L, Der Vergangenheit eine Zukunftft

Jugendhaus Düsseldorf, Düsseldorf 1984, 68-7/5

Einiges davon oMmmM ın der eigenartigen Krisendiagnose  E VOT)] dermann  z 3
cheKirchliche Jugendarbel ın der Krise”?, München 198

3  är



Matthes nat eindringlich darauf autTmerksam emacht, daß 1Ne astoral,
die ce Jugendlichen lediglich als Rekrutierungspotentlal betrachtet und NIC!|
als ubjekte der KommMmMuUnNikationsgemeinscha Kirche, SICH ıIn e1Nn nlosba-
L6S5 Dilemma Degibt: "o18 so1l Mitgliedschaftsbewußtseiln fÜr Mal- Organisation
wecken, die der ZU Jugendlichen erdgende als Bestandtei jJener elt der

Frwachsenen erfahren beginnt, ın die N1IC Lwa eintritt, sondern VO  —_

der sich gerade abzulosen beginnt UNG womöÖöglich als ıne Organisation
und eologie'), die die FrIrwachsenen geschaffen en Z Unterstützung
INTreTr Sozialisationsbemüuhungen ın der elt der Kinder, VO der sSich der Ju-

gendliche ebenso lösen beginnt _ )as mML dem Ntritt In die gesamtgesell-
schaftlich N1IC| abgesicherte Jugendphase SIich stelgernde Verlangen ach

Identitätsbestimmung Ulale eigener Sinngebung 1ST Re21N 8 der ICreNnZ-

erfahrung!', dem SICH typisch religiöse ErTahrungen bilden och das An

gebo Möglichkeiten ZU| Ausdruck und ZUrLC Strukturlerung Olcher (IrenzZ-

erfahrungen WITC als AUuUSs 'einer anderen omMEeNd wahrgenommen UNG

verfangt ia
DIieser Aporie aßt sich [IUTL entgehen WIrd 1eTr jedenTalls behauptet
WEeNT die Draktisch-theologische DZW. religionspädagogische Theoriebildun
ZUrxr KITC|  1chen Jugendarbe1 sozialisationstheoretisch undier wird Uund
entsprechende KONSEQUENZEN TUr inhre Draktische Gestaltung geZ0OQgET)
werden. Die Sozilalisationstheorie, W1e S1e In einigen Grundzügen Im Tol-

genden skizziert werden soll, bietet den Vorteil, daß In INr die verschle--
denen TUr die Jugendpastora relevanten Bezugsgrößen Indiv1iduum, (Ge-

sellschaft, eligion, Kirche Als IM geschichtlichen Prozeß aufeinander

Dezogen und diale|  1SC miıteinander vermittelt begreifen Versucht
werden Der ler bevorzugte handlungstheoretische Ansatz SC  1e. el
VOor vornhereıin aUs, "Jugend" als Objekt theoretischer UÜberlegungen
810(8 nDraktischer aßnahmen fungleren lassen.

Identitatsbildung als zentrale Aufgabe des Jugendalters
"\Unter 'Jugend' verstehen WIT ın der ege e1ine Lebensphase, die Lwa Von

der uDerta (heute beginnend Im E Lebens]ahr, Del MaäAdchen manchmal Pt-
Was früher) D1IS zZUl Lebensjahr und laänger währt."4 Manche Autoren

Volkskirchliche Amtshandlungen, Lebenszyklus und L_eDens-
geschichte UÜberlegungen ZUL TUktIUr volkskirchlichen Teilnahmeverhal-
tens, In  9 LDeTrs. (Hg )1 ETNEUETUNG der Kirche Stabilitat als Chance”?,
Gelnhausen/Berlin KD 853-112, 1leTr 91f

aake, DIie e H1s 18-Jährigen: KTISeEN und TOoObleme des Jugendalters,
in: WPB 30 (1978) 292-205, MieT 295



lassen die Jugendphase eTrelts mIit dem VÜ!  7 zehn Jahren beginnen. In

F inzeltTalle (insbesondere bel Studenten) Ccheint S1e SICH 1Ss ZUI |_ ebens-

Jahr hinziehen kOnNnNeN; bel anderen IST S1e erelts mIL dem Lebensj}jahr
dem Zeitpunkt des Berufseintr1itts eendet.5 [)as MacC| eTreits eutlic

1e Jugend g1Dt CD Scheuch) Populäare Verbreitung gerun hat

Friksons Bezeichnu "osychosozlales Moratorium"6. Dieses 1Sst ESWE-

gen) 1iNe TUr dıe Jugendphase hesonders adäaäquate Umschreibung (gemein ist,
daß dieser Z eitraum gleichsam einen ‚„ Dl  aum FÜr Erprobungen” darstellt),
weil hieTr die biologische UNGd Dsychische Dynamık VOT) vornherenn IM SOT*10=

kulture Kontext Vverortet WÄITd, Was N1IC| MUurL erklärlich MaC) daß UL I=

gend” In UNSEeI 6l Rreiten e1n elativ neuartiges Phäaänomen darstellt, TSLE UTrC|

estumm gesellschaf tliche Entwicklunge ermöglicht wurde7‚ sondern uch

daß e1n UunNd 1ese Kultur möglicherwelse je ach ihren Frfordernissen Uunter-

SCHIE  1C Karenzzeiten einraumt.

Dieses gilt IM Auge ehalten, WET1N) 1M folgenden einlge der Eigenschaf-
ten, die diese besondere, VO!  - anderen Lebensphasen unterscheildba biographi-
sScChe Konstellatio| ausmachen, charakterisiert werden sollen Sie wercden IM

NnsCcCHAIU! rikson unter dem Begrift "Identitätsbildung" gebündelt
als derTr spezifischen eistung, die Im Jugendalter erbringen und deren (e-

Iingen Voraussetzung TÜr ıne weltere "normale" Entwicklun: Im FrTwachsenen-

er ist.9
er Jugendliche SLE| VOLI ufgaben, FÜr deren LOSUNG die Kindheitsiden-

tifikatione! M1C| mehr ausreichen. BEN ind gewinnt Im wesentlichen seine

Identität aher, daß m UmkrTeis insbesonderTe seineT Familie aufT Frwartun-

gerN Erifte die ın vertraut sind, mit denen sich identifiziert und die ihm

darum verlal  1C| Orientierungssicherheit geben eNau diese TÜr den nter-

aktionsradius des Kindes angemMeSSENE Identität beginnt mı1t der uDerta

Zur aktuellen Jugendforschung vgl zusammenfassend J. Bopp, Jugend,
Stuttgart 19823

Erikson, Jugend und KTISE Die Psychodynamık ım Wandel,
Stuttgart. 1970,

der Jugend, e EVgl. Lenhar Stohner, Geschichte
933 FrzieNung Jugendalter ekundastutTe (= Enzyklopädie Erziehungs-
wissenschaf d 8), Stuttgart 19835, 21-48

Vgl neben J. BOopp (sS Anı  © zusamımenfassend EckensbergerT, uDer-

tat, in: s Anı  3 T 49-61; WilberEs Der jugendliche Mensch,
(Hg.), Sekundarstufe Jugendbildung zwischen

ıIn Blankertz die Erziehungswissenschaft. Bd 9/1)Schule und eru Teil (= NZYy
Stuttgart LIBZ. A0255

Vgl ausführlicher Erikson (s. Anı  3



brüchilg werden. Auslöser aT Ur SIN N1IC| uletzt die biolologischen Re1-

TUNgSpTrOZeESSeE, die ar den Heranwachsenden mit NerT e1 VO!  *- neuartigen
E rlebnissen verbunden S1Nd. Zugleic! weitet SICH se1n Interaktionskreis auU>s,

Was ZAHT. olge hat, da die eTt Drimär ım familiäaren Bezugssystem inter-

nalisierten Verhaltenserwartungen Kkeine hinreichende Orientierung mehrT

geben. vermÖögen. | JerTr Jugendliche annn sich Nn1IC langer auTt die De-

schränken, ind e1Nnes bestimmten Elternpaares SE1N; VT1 iInm WITC Wal-

tel, daß Fnde dieser Entwicklungsphase se1inen ın einem große -
LE gesellschaftlichen KOontext estıimm UNGd el weiß, wWerTr er SE Was

11l UNG wollen soll, sinnvoll Se1N kKann, dQas wollen, Was will,
UNG ın eiNer bestimmten Art anıC

Dieser Prozeß ann sSIcCh vollziıehen, ohne daß SICH bhesondere Auffälligkeiten
einstellen; annn DerTr uch mIt hochdramatischen Konflikten einhergehen.
Während eın INd weitgehend iIm Horizont der Urteile und ormen sSe1INeTr

F Itern Uund sonstigen BeZUugsSpeTrsOoNenN en!| und andelt, muß der Jugendliche
einen Prozel3 der OSUNG Von diıesen vertrauten ersonen einleiten. Diese

Auseinandersetzung MT den tradierten Autoritäten, den Fitern und der UTrC!

S1e vermittelten Weltsicht, SPLZ ın der Früha!  ze!l e21N. el ekommt

die Gruppe der Gleichaltrigen peEeT gr 0Up) TUr viele Jugendliche e1ne W1CHR-

tige Uun!  10 in Freundschaftsgruppen, Banden Oder Cliquen, dıie S1ICH häau-

10 der Schule ilden, suchen S1Ee Bestätigungen Uund die Erfahrungen, die

das F lternhaus MN1IC| gebe! kannn Rivalitäat, Abenteuer, Wettkampf, Frotik

wercden entscheidenden L ebensdimensionen, die HIS eute ebenso Aus dem

F 1ternhaus wie aus der Schule ausgeschlossen S1Nd. Insofern ubernehmen die

altershomogenen Jugendgruppen e1n WIC|  10 Sozialisationsfunktion. Sie

terstutzen die |_0s10sUNMNg VO! Elternhaus, offnen alternative ErfahrungsmOg-
lichkeiten uch ZUui Schule, helfen, bestimmte Züge der "Erwachsenenwelt”

LLantizipleren.
Diese Periode MMM ZUI schluß, wWwEeTN nersönliche überdauernde Rindun-

gen ıne einzelne erson e1n  en werden kOnnen, 1s0 frühestens mit

Jahren: Nn Durchgang UurcC eine VO!  ”3 ETrprobungen ern der Ju-

gendliche MUur) Im glücklichen Fall, TeAallstlSC einzuschaätzen, 'werTr ich hıin'

und diese Einschätzung akzeptieren. Voraussetzung aTUur ist, daß die

Akzeptanz anderer ersone PEaNrt Diese dart SICH jedoch M1IC| MUL: auf

ysteme? Die Verschiebu des Reflex1-10 Döbert, Sinnstiftung nne Sinns
onsn1ıveaus IM UÜbergang VOT) der FTrüuh- ZuULZL Spätadoleszen Uund einilge echa-

nismen, die VOL möglichen F olgen chutzear IN} 1sche Marhold (Hg )1
Stuttgart VSB; 52-172, hierReligionssoziologie als Wissenssoziologle,

1l Baacke (S. Anm /), 2796



SE1INE körperlichen Uund geistigen Vorzüge ichten, sondern MmMUuß se1INe
Herson umfTfassen, 31S0 uch das, Was als Schwächen der Unzureichendes

sich selbst Tkannt hap 1L Allerdings sS1iNd Dathologische Fehlentwicklungen
M1IC| ausgeschlossen: Frikson SprIicht Von der "Identitätsdiffusion", e1Ner

UntTäahigker des Ichs, ınNe Identität auszubilden, die vorübergehend der Oatı=

INC SeEIN A, Erscheinungen aTtTUr S1Nd:! UntTahigke1 AT Integration Uunter-

schiedlicher Rollenerwartungen, spexuelle Unsicherheit, Arbeitslähmung, F lIucht

In die negative Identitat (im FE xtremfall Selbstmora)13
Identitätsbildung und Sinnstiftung

Zusammenhang der Identitäatsbildung annn 5 azu KommMEen, daß den eran-

wachsenden die g achn sinnvollen Perspektiven TUr SE1N en mehr der

minder STar DeEweQtL. InsbesonderTe WEeT1N iInm darum geht, die angezielte
der gewäal  e Organisation des eigenen |_ eDens a1s sinnvoll UuNd begruündungs-
ahılıg erweilsen, MUß der elgene LebenszusammMmeNhanNgd In übergreifende ANN-

zusammenhange eingebettet werden können. aTUur annn der Jugendliche AuUSs

der herrschenden kulturellen Überlieferung mitsamıt inren religlösen, Dhilo-
sophischen d Weltbildern Anregungen beziehen. Inwlewelt ß S1e SICH

eigen macht, ang avon ab, 818 S1P als "glaubharte Modelle gelebte! L ebens

Scarbarth)e
Solche Beobachtungen lassen aTtTUur sprechen, daß strukturell IM Jugendalter
e1Ne Thöhte Disposition TUr die religlöse Problematik egeben ISst Diese
aßt SICH UTC! den Hinwels erhaärten, daß ın dieser auch Tst die 0gNl1-
Llven Voraussetzungen erworben werden, eil= e1NeTr ernsthatten Auseinander-

SELZUNG MIt der religlioösen Problematık UNd eiNner amı einhergehenden m e-

organisation des eigenen L_ebenszusammMeNhanges befähigen. ErSsSt jetz T wirbt
der Heranwachsende die F ähigkeilt abstraktem UNd hypothetischem Denken

ETr ern das, Wäas WIT'|  1C| ISL, Vorn dem nerT, Was mOöglich ist, betrachten
und relativlieren. Die Gegenwart annn auf die Zukunft hın denkerisch UDer-

schritten werden. es WITC In e1nen größeren Zusammenhang gestellt;
"Weltanschauungen" werden gebildet. diesem Zusammenhang konnen Fragen
ach einem Gesamtentwurf des |_ ebens angesichts Se1INET Zufälligkeiten an

gend werden.

E  g der Identitätsbiidung eute

FS wärTe e1n verhängnisvoller Irrtum meinen, der Entwicklungsprozeß zur

J2 Ebd
15 Val Frikson (s. Anı  3 6)
14 Vgl ausführlicher DOöbert (s Anı  3 10), bes S5657



Ich-Identita: nın leTe gleichsam "natürlic| ab; SE TeC| KOomımMt MN1IC|

unweigerlich religiösen der anderen Sinnstiftungen. Die aufgezeigten
strukturellen Dispositloner: KONTNET: UTCC| den jewelligen soziokulturellen KON--

LexL HhetfOordert der eingeschränkt werden. Unterschiedliche sozlalilsationstheo-
retische Ansätze Iassen UT sprechen, daß TUr das elingen der Identitäts-

bildung entscheidend ist, OD der Jugendliche auTt aTUTr förderliche Interaktions-
situationen TeftTen VELTNAaAU. 50 inden SIich beispielsweise hei PiageL Hıin-

weise, daß die Entwicklung des Denkens bestimmte Erfahrungen des

VOT)] Menschen milteinander gebunden 1St. arnı der TUr das Jugendalter
charakteristische Entwicklungsschritt einem formal-hypothetischen Denken

gelingen kann, dQas auf der — ahligkelt reversiblen Operationen beruhnt, TUr

die STrUKLUTE. hbetrachtet Gleichgewichtsbedingungen gelten, mussen eben-
ın der sozlalen Intera  10N Gleichgewichtsbedingungen egeben Se1N.

"Dieser Schritt e1nem Lenken, das die Möglichkeiten Dietet, alle MMUL VOL-

stellbaren Handlungsalternativen entwerten UNGd wileder aufzugeben, Uund
Sich N1IC| mehr der: Anschauung, sondern 1Ur och den Gesetizen der

001 kontrolliert, vollzieht SICH In SOIC sozlalen Situatlonen, ın denen frei

gesprochen, Infteressen eingebracht Uund Er wartungen gegense1t1g anerkannt
werden konnen."

FÜr die Entwicklung des morTalischen EWUBtse1INSs gilt offensic|  lich ahnlıiıches
Heranwachsende müssen widersprüchlichen Werten, der Problematisierung VOT

Identitaten Uund der Notwendigkeit, Entscheidungen treffen, ausgesetzt sein,
amı sS1e einem UÜberstieg VOT) eiNer konventlionellen MorTal, die sich
sozlalen Regeln SOWI1IE vorgegebenen Institutionen und Autoritäten orlentiert,

e1INeET Dostkonventionellen, TUr die universale ische Prinziplen als VEI-

1N!  1C gelten, "angestachelt" werden. L)azu gehört INe entsprechende ogni-
tiv-moralische FÖörderung, WIe Diskussionen ber morTalische TODIemMeEe
Weiterhin betont 0  erg den "Beitrag, den Verantwortlichkeit, d1ie TUr | -

eTEe übernommen wurde, ZUL Reflexion moralischer Prinzipien elısten VeI-

1MNaY, VOT en dann, WT1 el koventionelle Vorstellungen ıIn on muıt

übergeordaneten nNumanen Werten eraten"l6‚
amı)! 1Iso Jugendliche ihre Identitaäat ausbilden und durchsetizen können, MUS-
sSen sS1ie Partner aben, Von denen s1ie als vollwertige Partner akzeptiert WEe1-

den. Lannn MM daraur a daß ın Interaktionsprozessen FÜr e1 Seiten

befriedigende Verhaltenswelsen ausgehandelt werden. FS geht N1IC| darum,

15 KTappmanın, Von Zehn his echzenn leeTre Zeit Findet die uDer-
tatskrise OCN statt?, 1N! Neue ammlung F (1975) 294-414, nier 298

16 Ebd 399



Jugendlichen konfligierende Verhaltensmodelle UNG Widerstrei der Meinungen
Vorzuenthalten Sie benötigen die Erfahrungen e1Ner vielfältigen und ıIn sich

widersprüchlichen ealitäat, darın e1nen eigenen Identitätsentwurtf

rag [Man, Jugendliche gegenwarti1ig auft solche Interaktionssituationen
reftfen konnen, die inrer Identitätsbildung Torderlich sind, WÄTEe sicherlich

übertrieben, — ehlanzeige melden 1st NIC übersehen, welchen

Schwierigkeiten entsprechende Bemühungen konfrontier werden. K e1ine FA-

milıe annn sich dagegen wehren, daß ihre Bezliehungsstruktur WT außere
Finflüusse epragt WITd, d1ie e1Ner verfeilnerten Famıilienkultur N1IC| gerade
TOrderlich S1Nd. Die OTTentlıche - Trziehung, Vvorab die Schule, STEe dermaßen

unter dem TUC! widersprüchlicher E rwartungen, dafß die Interessen UNd Be-

dürfnisse der KiNder UNG Jugendlichen (UTL zg nauf 1g das Nachsehen en
|JerTr maum, den die Jugendlichen für ihre FrTreizelt ZULT VerTügung aben, WITC
ImmMmMer SNGET, rTeilen! hat ınn einmal T1DD als "genormt UNG erl
charakterisierC Die Umwelt 1et weitgehend homogenisiert Oder S1Pe stellt
SICH jedenfTalls darT. LDEeT Jugendliche au GefTahr, VOT) e1Ner Bezliehungs-

1n die achste tappen Man erwartet Von ıhm Eigeninitiative, KTE-

aLıvıtal UNG Lebenswillen; gleichzeitig wird iIhm signalisiert, daß das ın den

vorgegebenen Bahnen geschehen Ba 46 T darf ormen finden, aber N1IC
erfinden.

Daß manche Jugen  che sich angesichts dessen N1IC anders wehren W1S-
SenN, a ls daß S1Pe dagegen reDelliıeren der AauUSs der vorfindlichen Gesellschaft

"aussteigen'', Kann N1IC| Verwundern. KOonformität Uund Apathie sind MUT die
Kehrseilite der edallle

Wer solche Reaktionswelser: E:1NSEe1IL1Ig den Jugendlichen anlastet, mMacC)
SICH leicht S1ie sind vielmehr 5Symptome einer EISCHWETUNG der Ident1-

tätsbi  Uung, VOT der uch die Erwachsenengeneration betroffen ist. MUT

Kkann s1ie das In der ege Desser kaschieren, weil S1e ıIn der Lage ist, defi-
nlieren können, Was als "normal" gelten Mmat und Was N1IC| UNd die
Im Zusammenhang mit der modernen KUltur- und Gesellschaftsentwicklung
esehen werden muß. Deren Ambivalenz Ccheint gerade darın estehen,
daß S1e einerseits In e1Nnem bisher N1IC gekannten Maß Identitatsfindung als
subjektive eilstung N1CIH MUTL érrnöglicht, sondern geradezu erzwingt,

I Vgl KTIppD, Freie Zeit leeTe Zeit Genormıt und steril er Diel-
Faurn fUr Jugendliche WITC immer C!  , Tar Die Zeit VO! FG GT
18 Val ausTführlicher . REeISeEr, Identitätsproblemati UunNd Religionsun-
erricht, 1n 104 (1979) 106-125, Des EL



andererseits dıe kulturellen und sozlaliısatorischer: Voraussetzungen aTUur Im
S5Schwinden begriftfen Sn L7 FS leg! nahe, daß diese Widersprüchlichkeit
Identitat WwIrd zugleic! gefordert und verhindert In der ase der Ontogenese,
In der Drinziple die ach derTr eigenen Identitat ın der Gesell-
schaft geht, DesOoNderTrs intensiv eTrlebt WITCd. Wenn dann KEINE überzeugenden
Orientierungsmuster vorgetTunden werden kKönnen, die eın erwachsenes en

überhaupt och als erstrebenswert erscheinen Jassen, und WT17} zusätzlich
die USSI1C| aufTt e1n erwaChseNes en In e1Ne aum OCN greitbare erne

rüuckt, dann edeute die Jugendphase WI1IEe KTappmann formulhliert nat
für viele "ainen UTDTIruC 1INSs eere UNGd WITC ZU!| E TE10NIS der Sinnlosigkeit"zo.

Sinnvermeldung Sta Sinnstiftung?
Diese Sinnlosigkeit Taucht jedoch keineswegs als belastend emprTunden WEeI-

den FUr die meisten Jugendlichen splelt das Problem einer ausSdTücC|  ichen

Sinnvergewl1lsserung Uund eiNneT davon geprägten LebensfTührung keine DZW
aum e1Ne Dobert Dat die ese vertreten, daß das deswegen der
Fall ist, "\well In uhserer Gesellschaf 1INe el Von MoöOglichkei-
ten gibt, die Gesamtbiographie Organisieren, daß sich die ach
dem 1NN des I_ ebDens überhaupt NIC| stellt, OCerTr daß das L ebens als S1NN-
voll empfunden WwiTd, hne daß reliqgiöse Deutungssysteme irgendeiline
spielen. Man annn UucCcn sagen: In UMNSEIET Gesellschaf gibt e1Ne Fül-
Ie VO!  : Mechanismen, die das Individuum elativ gut davor schützen, Zu

ausglebig Der Se1IN en UNG den 1n des anzen reflektieren müssen"e+.
LDer RuckZzug ıIn die Konsumsphäre durfte der melisten verbreitete ecNa-
niSsSMWUS se1ln. Aber uch rastlose Berufsarbeit, die e1Nn glüc!|  iches
F amilienleben, die Ritualisierung des Alltags UuUrcC Massenmedien. Drogenkon-
SUm, ständiges Musikhoren köonnen die Uun|  10 erTüllen, die etiroffe=-
[167)] VO!  C der beunruhigenden ach dem NN des Canzen absorbieren.
Hinzukommt, daß einer beachtlichen Anzahl Vo Jugendlichen SC  ichtweg
unmöÖöglich gemacht wird, Tals en als sınnn vall erTahren, weil Ihnen der
Immer och dominanten orm der Sinnerfüllung armlich Ure: Arbeit der
ZUugang verwehrt WITd

19 Vgl ausführlicher , Kaufmanın, Kırche begreifen, reiburg i
1592-168; Mette, Voraussetzungen christlicher Elementarerziehung,
Dusseldort 1982 60-91

Tappmann (s Anm I 407
P} DOöbert (s Anı  3 10),

Val ausführlicher eb  Q 65-72; vgl uch Qerter, Identitätsentwicklung
UnNd religiöse =TTahrung 1Im Jugendalter, In: rns (1980) Ta

Ygl Nunner-Winkler, Berufsfindung und Sinnstiftung, In: 55
(1981) 131
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Gleichzeitig qg1bt allerdings uch andere Phanomene: / U MenNnNneT) sind dıe

Jugendlichen, die AauUs dem allenthalbe: seinen Finf1iuß eltend machenden FPTO-

duktions-Konsumtions-Zirkel ausgebrochen sind, sSe1 dafß s1e ın orte —

gressiver Identitäatsbildung üchten, verbunden MmMI1T einer Absage die MOdEeT-

Welt, sel S daß S1e phantasievol! ı_ ebensformen Uund Wertorientierungen
kreleren UNG antizipieren, die ın ichtung auf e1inNe lebenswerte Zukunft We1-

sen
In diesem Zusammenhang Ist uch aufT die Jugendlichen verweisen, die SICH

Im Umfelad der christlichen Kırchen engagleren und dOort ihre Sinnerfüllung Fin-
den. L)as Engagemen(t, das ın den Kkonfessionellen Jugendgrupfen anzutref-

fen ist, ISL beachtlich Allerdings die vorherrschende Einschatzung der KT

hen seltens der Jugendlichen leicht der der meilisten Erwachsenen; 1st al-

Haltung der "distanzlierten Toleranz".25 Die Zeit der scharfen Kirchenkriti|

ST weitestgehend vorbel. WIEe die meisten Jugendlichen Kirche rTleben

hbestimmten familiären Ereignissen Lwa UNGd aruber Minaus och ım Religlons-
unterricht esteht azu uchn gal eın nla Im NsSCHAIUIU! die Interpre-
tatıon vorliegender empirischer Untersuchungen hat H_- J. enedIic lakonisch

formuliert 1e vorherrschende eligion 1Sst immerT och 1Ne eligion des

Meinens, wobel auTTa.  9 816 die Jugendlichen VO! Christentum e1iNe gute Meil-

MUNd en ADer WIe gesagt oOnne Verhaltensrelevanz."26 Jugendliche, die

SICH ausdrücklich aus dem christlichen Glauben heraus engagleren bem!

nen, LUN 1eS$ In der ege zumindest In kritischer Distanz den Kirchen;

vo kirchlichen "Angebot" machen s1e selektiven Gebrauch.

ZUuUr religionspädagogischen Aufgabenbestimmung

Angesichts deTr skizzlerten gesellschaf tlichen Entwicklung, die die Subjektwer-
dung des Menschen prekär werden lassen, wI1e insbesondere Jugendliche e10-

voll spuren bekommen, steillt sich immerTr dringlicher die ach Res-

SOUTCET, die sinnstiftende Lebensperspektiven strukturieren vermögen.
Gerade TUr diese Problematik aufgeschlossene Zeitgenossen außern SICH sSkep-

1SCHA; ob sSIcCh lerfUur die CACIS  IC Tradition OCcCh reaktivlieren aßt Sie habe

ZUu e1Ner differenzierten Einschäatzul vgl Des die beiden exie der E idge-
T hesen den Jugendunruhen 1980,nössischen  ern 1980 K ommissi0n TUr ugenNdiragen;

ichworte ZUI Dialog mı1L der Jugend, Hern 1981

Vgl ausführlich Fel <q Erfahrungen mIT Kıiırche aten Uund naly-
Ser) einer empirischen Un UMg bDer Beziehungen und FinsteA, mel  .‚ d  n Untersuchutl lungen Junger
Frwachsener ZULFC Kirche, anno 1982

enedic Religionsverlust UNOG Sinnstiftung In der Jugendphase als
Z ler 151:

eraus die Religionspädagoglk, In:! 31 (1979) P
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SICH SeNr In der L_egitimation des eweils vorfindlichen StatLus QUO VeEI -

Taucht Diese KTILIK ISt ernstzunehmen. en verbietet der nNnapp
skizzierte Befund Z u moMentanen Verhaältnis Von Kıirche UNd Jugend, die

Möglichkeiten religionspadagogischen UNG Dastoralen andelns Uberschät-
Z611. Auf der anderen e1te annn in dieser Situation Mals Chance gesehen
werden, daß Kirchen UNd T1isten SICH darauf DesinnNen, daß der Glaube ın
se1NneMmM Kern 1INe fundamentale KTItIk der gegenwaärt1g vorherrschenden YC-
sellschaftlichen Selbstdeutungen nthalt und iIhm V-or; er e1Ne iıdentitats-
stiftende ra InNewohnal
OCn muıt theologischen Uberlegungen alleın 1st N1IC getan -Ss MUuß Drak-
1SCI erfahrbar werTden, daß Vo christlichen Glauben unter den Bedingungen
der gegenwärtigen Gesellschaft befreiende Wirkungen für die Selbstfindung
der (jungen Menschen ausgehen Kkönnen. as geschieht nicht, WET1NM die CIe-

der christlichen UÜberlieferung lediglich ıIn dogmatisch Kkodifizierter
orm dargeboten werdcden. Sie Slals vielImehr einem gemeinsamen Verständi-

gUNg:  3 auszusetzén, ın dem S1Ee kommMUNIkaAatiV erarbeitet werden. LIas
ISst das Gegenteil jenes ZU bekannten einseitigen Belehrungsverhaältnisses,
wie OT In der Kırche DTra|  ]zlier worcden 1Sst UNG dem vermeintlichen
ea e1INeTr "Totalidentifikation" OTrSCHAU! geleistet Har ES ist Ja kKeineswegs
S! daß die erwacCchseNen Gläubigen, vorab ihre S UGeT: die Tradition FÜr sich

gepachtet DIie Kirchengeschichte hietet TÜr die SE VO  ”3 der esonde-
[67T)] ErneuerungskrTaft der Jugend genüugen Belege.2 - S spricht einiges afTur,
dafß auch gegenwartig VOT)] der Sensibilität Jugendlicher TUr eUue Werthorizonte
zentrale Aspekte des E vangeliums MEeUu erschlossen werden können.

Kirche TÜr die Jugend Kırche der Jugend
Innerhalb MeuSiIel religionspadagogischer onzepte Tindet das zuerst VOl!  -

Nipkow formulhlierte OsLula weltgehende Zustimmung, daß e1Ne grund-
egende Aufgabe der Kirchen darin besteht, sich selbstlos ıIn den Dienst

Jugendlichen ıIn der c e1chten ase Se1INeT Identitat begeben [a

el daß die Kırche TUr die "Sache" der Jugend Partel ergrei und sich (Ta
TÜr einsetzt, daß INr N1IC| vorenthalten WITd, WOT auT S1e elementar angewilesen

Vgl NlerZu ausführlicher (s Anm. 19); 249-282
Vgl eler, Muß die Kirche die Jugend verlieren?, reiburg 1981 LTE
Hierzu Sehr bemerkenswert ATrTUu Jugend und E vangelisation,

1n Ordenskorrespondenz 285-401
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ISE amlich "aine Sozialisationsbegleitung, die den Jugendlichen
Erfahrung VOT) T1elNel UNG Solidarita ermöglicht und vermittelt,
el der Bewältigung der genannten altersspezitf1schen uTga
hbel der Emanzipation VO!  ” lebensgeschichtlichen und ın diesen SICH widersple-

gelnden gesellschaftlichen Abhängigkeitsverhältnissen, SOWEIL die geschicht-
lichen mstande zulassen, e1ste!l

Perspektiven, ach denen SICH leben, eröffnet,
Uund mit l1ledem die Herausbildung e1INeTr mIt SICH selbst identischen Person-

ıchkel (Identität) fOÖrdert, die selbstverantwortlichen UNG solidarıschem Ver-

halten äahilg 15t_.,30
LDer Synodenbeschluß "7 iele UNG ufgaben kirc|  1cCNer Jugendarbeit" bietet In

den TUr se1N Konzept besonders zentralen Stichworten "Orientierung TUNGd-

bedürfnissen", "reflektierte Gruppe" Uund "nersonales Angebot" weitere KONkTEe-
31

tionen für diese GrundauTfgabe Dädagogische andelns der Kirche

Die Erfüllung dieser Aufgabe annn jedoch MUL gelingen, WT1 die Jugendlichen
WI1IEe derTr Synodenbeschluß DrogrammMmatisch tut als ubjekte VOT) Kirche

ernstgenommer: werden. DEND SC|  1e das Risiko e1in, daß bel der Rezeption des

christlichen aul Verkürzungen der Einseitigkeiten vorkommen, insofern

die Jugendlichen insbesondere das herausstellen dürften, Was sS1e besonders —

spricht und iIhnen weiterhilft OCn Taucht 1es N1IC| bloß unter negativem
Vorzeichen esehen werden. ennn zugleic| amı ist uch die Chance egeben,
daß der Glaube AUuUS seinen Erstarrungen efreit WITd und sSich iIm lebendigen
espräc zwischen den Generatlionen tändig regeneriert.32
dentitätshilfe aßt KiITC'!  i1ches Handeln wieder erfahrunsnah werden. Sie aßt

Hhewußt werden, daß christliche Glaubenserfahrung immerT uch Selbsterfahrun
edeute die Befrelung sich selbst und se1iner Menschlichkeit (-APIST=

1C| GlaubenserTahrung öffnet jedoch zugleic!| den 1C| dafür, daß dieses

Z u-sich-selbst-Kommen TSLE annn wirklich gelingt, wenrn mut e1INeT Öffnung
des Selbst verbunden 1Sst dem und den Anderen und SOI mögliche
Mißverständnisse vermeilden, hat Nipkow das OstLula der "}ebensbegleiten-
den, erfahrungsnahen dentitätshilfe" rel weltere Dnädagogische Grundaufgaben

Schildmann/B.  J WolfT, Konfirmandenarbeit naly: und Konzeptionen,
Stuttgart 1979 53

51 Vgl esCcNlu! 1ele und ufgaben KiTC  1cAher Jugendarbeit, 1In: Bertsch
(Hg.), Gemeinsame 5Synode der Bistumer ın der Bundesrepubli Deutsch-

and Offizielle Gesamtausgabe l reibur' 19776, 288-311

D Vgl dEeIs:;; Grundfragen der Religionspädagogik, Bd 3, Gememnsam
und glauben lernen, Gütersloh 1982; bes 68-98, 244-261
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der Kırche erganzt, die den Zul dentitätshil notwendigen Aspekt der CIa
MNUuNd des Selbst herausstellen "gesellschaftsdiakonische Dolitische Verantwor-

LUNg", "Weritische Religiosität" UunNd Okumenische Orlentierung' DE Bestechende
diesem integralen religionspadagogischen Konzept ist, dafß alle Dimen-

sionen menschlichen andelns Dberucksichtigt und insofern den Frkenntnissen
der SozlalisationsTorschung echnung rag die Verschränkung der mMma-
ischen" ene des andelns sSsowon|l mit iInNrer emotional-kommunikativen F Uun-

dierung als uch ML InNCer kognitiven Durchdringung. E inlge exemplarische
Erläuterungen sollen das verdeutlichen

SeNr die Identitätsfindung ihr F undament ın der interaktiven eNe hat,
MmMuUuß S1Ie doch VOT) e1NeTr selbstverantworteten Reflexion begleitet werden.

Die Selbstidentifikatlio: verlang INe Selbst- und Weltdeutung, die allerdings
mıt SeNTr verschliedenen Tiefenschärfen artıkuller werden ann. FE INE der

spruchsvollen Möglichkeiten aZu hletet die Auseinandersetzung mıt der kul-
urellen Überlieferung, die NIC| UL die formalen Prinzipien, sSsondern uchn
nhalte bereithält, mMl derer die Jugendlichen sich und andere DesSser VeEI-

stehen lernen können. Angesichts der KOonkurrenz mehrerer ert- und LDeu-

tungssysteme unterschiedlicher erkun 1st allerdings immer weniger
erwarten, daß der einzelne Se1INE Orientierung ausscC|  leßlich VO eINer eIt-

anschauung ezieht Daruber NiINaUSs MuUuß bezweifelt werden, ob ELwas Uber-

aup' wünschenswert ISt, ob der Finzelne auf diese Weise e1ine autono-
Persönlichkeitsstruktur, die ihn selbstverantwortetem Handeln eTäahlgt,

erlangen Kann.

Im 1M|  IC aur ‘das Verhältnis VOor) Kirche und Jugend edeutiLe das, daß der

Jungen Generation die Chance eingeraäumt werden muß, sSich ıIn kritischer AHSS

einandersetZzung die nhalte der christlichen Tradition anzuelgnen. 1C| den
Menschen dürfte In Zukunft Mal überzeugende Repräsentation des Christlichen
gelingen, die angstlich den nfragen der Religionskritik ausgewichen S1INd.
IS die Fähigkeit, die subjektiv verpflichtenden Gehalte der Tradition In der
KOommunNikation mut jedermann alle 1U mit den 'Glaubensgenossen'
mitteilen, rechtfertigen und verändern können, garantieren e1Ne autonome
Ich-Identität .1?*
Las ecdeute MUut e1Ner selbstkritischen Kirche Die Jugend annn TUr die
Kırche die Chance e1INeT kreativen Reorganisation darstellen, Der MurL, WEl

sS1ie er Jugend NIC In einem einseitigen Belehrungsverhältnis" gegenübertritt,

58 Vgl Nipkow (s Anı  3 31 130-228

Luther, Kirche und Adoleszenz Theoretische Twägungen ZuULr Proble-
matik des KonfirmandenunterrTichts, IM® TAhFPFrTr 1979) 159-181, leTr LA
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sondern einen "Kommunikativen Austauschprozeß" initliert, n dem die KT1I-

tische Interpretationsfähigkeit der Jugendlichen aufgegriffen und Truchtbar

emacht werden I<ann"35 A | uther aZu AUuUSs: 4In diesem kommuniıka-
Llven Verhaäaltnis ZUL Juger.d Kırche realisiert, Was Mitscherlic! Jarız
allgeme n hinsichtliec| des Verhältnisses VOorT) Gesellschartr und pDubertierender
Jugend CI WOQdET) Dat \Und ler Kann SICH ereignen, daß die Gesellschaf.
MIC die Pubertätsunruhen einzufangen VEITNAY, SOoNdern daß die Jugendlichen
in ihrer Dsycho-physischen __ ebenskrTise ihrerseits dQurchaus Wertgehalte
die Gesellschaft vermittelt aben.! Dieses kommunıkatıve Verhaältnis Z s

gend bote der Kırche die Chance erNeuernNder 'Traditionsfortbildung 26

Wohlgemerkt, ler 1St Vo  S KOommMmuUNkatLION die Rede das hei  9 daß dıie ET

wacnsenen als gleichberechtigte Partner natürlich uch ihren Anteil e1INZU-

oringen haben.  DE Seine nna  16 Bindung DrinNgt den christlichen Glauben
unvermeidlich ıIn e1Ne Kkritische Distanz b herrschenden Wertorientlierungen
und gesellschaftlichen Erfolgstandards. 1Ne Religlositat, TUr die alle mMOg-
lichen nhalte qgieicn gültig Uund amı IM Grunde belanglos sind, ermöglicht
es andere a 1s 1INe Identitätsfindung, WIEe S1e 1ler verstanden WITd. 1C|

zufaäallig erwelsen sich die sogenannten "Jugendreligionen" DZW viele der

eUu aufkommenden religlösen Dewegungen 1n iINCer narzıktischen Fixierthei

als Rekrutierungsstätten "beschädigter Identitäten'". ES ST und diesen Z{l

sammenhang Qgilt eachten FUr diese "nReue Religliositat" charakteri-

stisch, daß S1e Nıchts anderes LUL als der gegenwartigen QAselischat einen

Spiegel VOorzunalten Sie zelebriert 1e gesellschaftlichen ı eiden UNGd das

L elden der Gesellschaft”" Dreitzel); indem SIE diese ihrer T

gend erklären, ist S1Ee außerstande, s1ie kurleren.

Die FÜr die Kirche Verantwortlichen können N1C| nachhaltig davor

gewarnt werden, überdrussi1lg der Auseinandersetzung 1T den gesellschafts-
UNG kirchenkritisc| orlientierten Jugendverbänden [1U7 auf INe vermeint-
1C| religiose Grundstimmung In Teilen der Jungen Generation setizen

Ulale diese Treudig affımleren.

Strukturelle FrIschwernisse fÜür die Realisierung des Dadagogischen
Auftrages der Kırchen

Die sozialisationstheoretischen Uberlegungen en ezeigt, daß muit dem

5 FEbd ET
36 Fbd

Darauf legt der Synodenbeschlul S Anı  3 31) e1n besonderes Gewicht
vol bes vgl uch Steinkamp, Jugendarbeit als SsOzlales ernen,
München/Mainz 1977.
38 Vgl Nipkow, Neue Religiositäat, Jugend Uund Sinnfrage, 31729 HOrNn-
stelın d.y Jugend hne Orientierung? Munchen I98Z, 0=55.
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IN ın die Jugen  8 eın siıch steigerndes Verlangen ach Identitats-

bestimmung UNG eigener Sinngebung einhergeht. Die Gesellschaft Ccheint -
ehmend weniger Möglichkeiten e1NeT zufriedenstellenden L ÖSUNG die-
SS Verlangens anzubieten. Hier läge darum 1INe WIC|  ige Dastorale und religl-
onspadagogische Aufgabe FÜr dıie Kirchen Doch bedarf AazZu e1Nes DraX1s-
theoretischen onzepts, das der Situation der Jugendlichen WITK11C|H ecChnun!
rag In E WUNBTE: Einseitigkeilt hat e1n nıederlandischer UtOr als Maxıme da-

TUr formulilert.: "Dabei annn N1IC| darum gehen, die Jugend wieder ın e1Ne

Kirche zurückzuholen, die sich selbst M1C| genügen verändert. Die Kirche

1ST vielmehr dort eTrst schaffen, die Jugend ist, ın der eigenen "neergroup"',
bel den F ragen ber dQas eigene _eben, die LWa lauten Wer Hin ich Was S11

ich tun Wie so1l ich leben”? Wer 1st ennn jener Gott, Der den s1ie sprechen”?
USW."” 39

die Kırche In iINTrer e3a11ta!l VOT) den Jugendlichen jedenfTalls ın inNrer ehr-

zahl als In olcher Weise einladend empfrunden WÄITd, annn bezweltTelt werden.

1elfacCc wird Inı Angebot Möglichkeiten Z U!| UuS:! Uund ZULxI Strukturie-

LUuNMNd Ihrer eigenen atenten religiösen Erfahrungen VOoT) iIhnen w1ıe ıIn dem

e1ngangs zıitlierten Statement VO!  ID Matthes hiıeß als AUuUSs "einer anderen Welt”"

omMmMENAd wahrgenommen UNG verTangt MN1C| ufgrun bisheriger Tfah-

FuNgeEenN meint SE als 7: ziehen muUussen, die esamte Kkirchliche

Jugendpastoral leiste wenig FÜr die Ausbildung der Ich-Identität, wirke Her

als Barriere TUr die weiltere Entwicklung, Vverstelle 1Iso eine adäquate FOrt-

entwicklung der Ich-Identität; S1Ee ziele weniger aur die reflexive RBewalti-

GgUNG der Alltagswelt des Jugendlichen als vielmehr aı die taktisch-persuasive
religiös-kirchliche Sozlalisatliom'
Auch WEeTN [11a7) hnlich W1e AT Baumler eine solche Analyse MiIc ganz-
ich unwidersprochen stehen lassen möchte  £ll gibt manche Anzeichen da-

TUur, daß die Kirchen UNSESEIES |_ andes ın ihrer konkreten gesellschaftlichen Ver-

e]) e1Ner astoral, die ZuUui Identitätsfindung beitragt, NIC| gerade fOr-

ich S1Nd. Denn azZu bedarfT sozilaler Situationen, ın denen nersonale

PW o0of Jugend UNG Glaube, 1n Orientierung 41 (1977) 101-104,
1leTr 103 ZU eiNner entsprechenden Praxistheorie val Hes ChHr. Baumler,
Unterwegs e1INeT Praxistheorie, Gesammelte uTsatze Zuli KiTC!  ıchen

ze erntTe Gemeinde. SozlalisatlionJugendarbeit, Munchen E Q mG vnn——
UTC! Jugendarbeit, Stuttgart 1982

OW Kirchliche Jugendarbeit als Interventionsfaktor, in:
ThPr : 1977 25-136, 1leTr 153

41 Vgl COr Bäuı  DaU  mler, Toblem. und etflzıte E1INeT Praxistheorie IcCch-
liıcher Jugendarbeilt, 1IN: ThPr 1227 (1977) 179-191L1, Des



16

Beziehungen geknüp UunNd zwischenmenschliche ErTahrungen emacht werden

konnen. iINe übermäßige Bereitschaf‘ derT Verantwortlichen In der Kirche,
der aTur notwendigen Spontaneltat, dem NSPTUC! auft Unkontrollierbarkeit
und Autonomie SOWI1E der TUr derartige Sozlalbeziehungen charakteristischen
Diffusitaät entsprechender Raum geben, 1St N1IC| erkennbar. LWas Schicksal,
das das FÜr den Synodenbeschluß zentrale —m r0ogrammM der "reflektierte: Gruppe"
gefunde: hat, deutet jedenfalls darauf hin 'Reflektierte Gruppe! sen

Mißtrauen aUs, weil N1IC VOTY vornherein abzusehen ist, welche Themen S1e

aufgreifen UunNd welche Organisationsstrukturen UNGd Handlungsstrategien S1Ie

entwickeln werden. Wer In erster |_inle der Erhaltung des gegenwaärtigen
Zustandes der KITC|  1chen Institution interessiert Ist, wird das Flement

reflektierte Gruppe' entweder integrieren versuchen der OS; WT1 dies

M1IC| elingt, ausscheiden."42 Rel Jugendlichen LOr aufgrun ihres ausgepräag-
ten antiinst1tutionellen AtfTekts die Sensibilität FÜr solche organge Hesonders

hoch. FrtTfahren sS1e Kırche vorwiegend der aussCcC  jeßlic| A1S Institutlion, die

INTer | ebenswelt TeMmMm gegenübersteht, ziehen S1e die naheliegende ONSE-

Sie kehren INT den Rucken der KOoMMeEeN erst Jal N1IC!

Verantwortliche ıIn der KITC  1chen Jugendarbei Oonnten als ihre spezifische
Aufgabe Im anspruchsvollen NN VOT) erufung ansehen, stellvertretend TUr

diese Jugendlichen Inr ecCc ın den Kıirchen einzuklagen Sie geraten amı

ın e1iNe NIC gerade beneidenswerte Position: Auf der einen el bewegt sich
zumıindest UNTteT den gegenwärtigen Verhältnissen inre Beziehung ihren

Vorgesetzten ständig anı des ffenen Konflikts; S1Ee dürfen troh sein,
WeNn iIhnen wohlwollend "Narrenfreiheit" eingeräumta Auf der anderen
e1Le werden sS1e VOI  _ den der Kırche distanzler'‘ gegenüberstehenden Jugend-
liıchen als Vertreter gerade der Institution wahrgenommen, mit der S1e sich

selbst UL Dartie identifizleren können. Gleichwohl dürfen s1ie solche UÜbertra-

gUuNnNgen N1IC zurückweisen, sondern mussen s1e, schmerzlich uch sein

11aQ, erkennen, annehmen und_gegebenenfTalls durcharbeiten, aur diese Weise
den Heranwachsenden die Chance geben, sich mit der Institution Kirche
onkret auseinanderzusetzen und ihnen amı überhaupt TSL einen Zugang
dem für S1Ee HIS IN entweder unbekannten der verschütteten Beitrag des

christlichen auDens ZUI Ausbildung einerTr Ich-Identitä PTSC|  1eljen

-Dd 184
45 Vgl demgegenüber die VOl!|  5 der lateinamerikanischen Bischofskonferenz
ausgesprochene ption TUr die Jugend": DIie E vangelisierung Lateinamerikas
ın Gegenwart und Zukunft Ookumen! der 11L Generalkonferenz des latein-
amerikaniıschen Episkopats ın Puebla, Bonn 1979 198-205

Prot m Norbert
Liebigweg A
44 Munster
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HE RMANN S5I1E INK AMP

DIie UNn!  10 des pDeer-group-! heorems IM KONZeEpL KICC  1cher Jugendarbeit

E inleitung

Die verbreitetie age Uuber das Theorle-Defizit katholisch-kirchlicher- Ju-

gendarbeit etr! e1nen offenkundigen Tatbestand, daß [ar sich aum och
die uhe maC| die Mangelsituation auch 1Ur ansatzhatft differenzieren.
B Desagte Defizit ezieht sich amlich mındestens aur olgende Tatbestäande

daß gut wI1ie KEINE wissenschaftlichen Monographien ber den Gegenstand
"katholisch-kirchliche Jugendarbeit" g1ıbt, die In Lheoretisch-systematischer AD-
S1C] erfaßt waren und als theorleTahlg gelten könnten;
daß erzeıt katholisch-theologischen —m achbereichen der Bundesrepublik MIr
gends eın diesbezüglicher — orschungs-Schwerpunkt, geschweige enn eın L eNT-
STU| derTr 1N eigenes — Oorschungsinstitu existiert;
daß uch andere einschlägige kirchliche Einrichtungen, SOwWweIit ich sehe, sich
alle direkt muit der ematı| Im Sinne VO! Theorie-Entwicklung Defassen;
SC  1e:  ich WITOC VOorn Theorie-Defizit IM Zusammenhang mMIt vorliegenden KON-

zepten KITC|  1CHher Jugendarbeit gesprochen.
Zum letztgenannten KONLEXT wollen die folgenden - rörterungen einen gut 10

zurückliegenden Versuch rekonstruleren, eın damals [ICU entwerftfendes

LDer diesbezügliche Unterschie FÜr S1ituation In der evangelisch-kirchlichen
Jugendarbei ist groß, daß [Ta ihn MC dem Begriff "Kxirchliche Jugend-aT| M1C| unterschlagen sollte, selbst WT [Man\n Chr Bäaumlers bekannten
Buchtitel "Unterwegs e1NeT Praxistheorie" unchen ImMMEeT noch als
zutreffende Charakterisierung der ortigen Situation bezeichnen annn 50
lischerseits wärTe se1lbst e1N Olcher NSpruc| UNMaNngEMESSEN. Zum anı der
evangelisch-theologischen Diskussion vgl neuerlich Cr Bäumler, F inleitende
Hınweise Czell, ernte Gemeinde, Stuttgart 1982 A

Vgl ZULF schlaglichtartigen Veranschaulichung allein des gegenüber der Van-
gelisch-kirchlichen Jugendarbei relatıven ET 1zZ1Its Baumiler, Unterwegs
e1ner Praxistheorie (s Anm. E Affolderbach, Kıirchliche Jugendarbeit Im
Wandel, Munchen/Mainz FL Czell,; erntTe Gemeinde, Stuttigart 1982;

Mollenhauer a. ‚E vangelische Jugendarbe! ın LWeutschland, München 1969
1INe Ausnahme katholischerseits, die zugleic den ler gemeinten Typ an-
Sschaulichen ann, bildet inzwischen Fast Te alt! Halbfas, Jugend
und Kirche, Dusseldorf 1966 (vgl Steinkamp, WOT Affolderbach
(s .}

Wie evangelischerseits die ae) (= Arbeitsgemeinscha deTr evangeli-SChHhen Jucend In der Bundesrepublil Deutschlan: UNd ın estberlın die iImmer-
hıin e1n Grur.dsatzrefera: unterhält, das diese Aufgabe IM Auge nat Die ehe-
mals diesem WEe: gegrundete acemJe fÜür Jugendtragen, Mursster,Dat mMmittlerweile völlig andere SChwerpunkte, amlich Mitarbeiter-Fortbildung,eSetZtT.



Konzept katholisch-kirchlicher Jugendarbel theoretisc fundieren mam=-

ich den 1975 als Synodenbeschluß "7iele und ufgaben KITC|  ı1cNher Jugend-
arbel von der gemeinsamen Synode der Bistumer in der Bundesrepubli!
Deutschlanı verabschiedeten Grundsatztext

el esteht alle die Absicht, die eingangs genannte age abzum!.  ern der

Jal als unberechtigt erwelsen. Gegenteil sollen einem exemplarischen
Versuch, die Konzeptentwicklung die sozialwissenschaftliche: Theoriediskus-

S10N anzubinden, ypische Schwierigkeliten erortert werTrden, WI1Ee S1e ın diesem

Zusammenhang entstehen

die Problematik, nstitutionelle und normatıive orgaben als "MNaten” e1iNer

Praxistheorie konzeptualisieren und mit dern jeweilligen anı der Jugend-
theorie-Diskussion vermitteln I
die Schwierigkeit, den Yl und Status e1Ner "The  1e" KiTCC!  1cher Jugend-
arbeit bestimmen (2)

un|  10N und Stellenwer des pDeer-group-Theorems Im Entwurtft Z ul

Synodenbeschluß "7 iele und ufgaben KiTC|  1cCNer Jugendarbeit"
DEIS einem Synodenbeschluß unter dem Gesichtspunkt e1ines normativen KONZEDPLS
ine hbesondere ualıta zuzugestehen ist, annn M1CIH MUL theologisc als NSTCIE-

L1g gelten; sondern 1St Lwa Uunter konsenstheoretischem Aspekt uch SOZ1al-

wissenschaftlich evident

TUr e21N olches Okumer auch, WETN MMarl) als einen V mehr der mM1N-

der adaquater Rezeption sozialwissenschaftlicher Theorien betrachtet, Ahnliches

gilt, 1a mIL ecC bezweifelt werden. er unterstellen WL Im folgenden das

erstere hypothetisch und gehe bezüglich des letzteren VOTeTrSL davon aUs, dafß

die Verfasser der Synodenvorlage6 "alne theoretische Grundlage schatTrtfen woll-
ten), die18  Konzept katholisch-kirchlicher Jugendarbeit theoretisch zu fundieren , näm-  lich den 1975 als Synodenbeschluß "Ziele und Aufgaben kirchlicher Jugend-  arbeit" von der gemeinsamen Synode der Bistümer in der Bundesrepublik  Deutschland verabschiedeten Grundsatztext 2  Dabei besteht nicht die Absicht, die eingangs genannte Klage abzumildern oder  gar als unberechtigt zu erweisen. Im Gegenteil sollen an einem exemplarischen  Versuch, die Konzeptentwicklung an die sozialwissenschaftliche: Theoriediskus-  sion anzubinden, typische Schwierigkeiten erörtert werden, wie sie in diesem  Zusammenhang entstehen:  - die Problematik, institutionelle und normative Vorgaben als "Däten" einer  Praxistheorie zu konzeptualisieren und mit dem jeweiligen Stand der Jugend-  theorie-Diskussion zu vermitteln (1);  - die Schwierigkeit, den Typus und Status einer "Theorie" kirchlicher Jugend-  arbeit zu bestimmen (2).  1  Funktion und Stellenwert des peer-group-Theorems im Entwurf zum  Synodenbeschluß "Ziele und Aufgaben kirchlicher Jugendarbeit"  Daß einem Synodenbeschluß unter dem Gesichtspunkt eines normativen Konzepts  eine besondere Qualität zuzugestehen ist, kann nicht nur theologisch. als unstrit-  tig gelten, sondern ist - etwa unter konsenstheoretischem Aspekt - auch sozial-  wissenschaftlich evident.  Ob für ein solches Dokument auch, wenn man es als einen "Fall" mehr oder min-  der adäquater Rezeption sozialwissenschaftlicher Theorien betrachtet, Ähnliches  gilt, mag mit Recht bezweifelt werden. Daher unterstellen wir im folgenden das  erstere hypothetisch und gehen bezüglich des letzteren vorerst davon aus, daß  die Verfasser der Synodenvorlage6 "eine theoretische Grundlage schaffen (woll-  ten), die ... über Ziele und Methoden kirchlicher Jugendarbeit Auskunft gibt"7.  Was immer in diesem Zusammenhang "theoretisch" bedeutet haben und der Be-  wußtseinsstand der verschiedenen Beteiligten über Funktion von "Theorie" dabei  gewesen sein mag: Der Anspruch bestand zweifelsfrei und beinhaltete mindestens  diese zwei Elemente:  4 Va  LLL  E. Rickal, Einleitung zu: Ziele und Aufgaben kirchlicher Jugendarbeit,  in: Gemeinsame Synode der  Bistümer in der Bundesrepublik Deutschland, Offi-  zielle Gesamtausgabe I, Freiburg 1976, 277-287.  5 Vgl. Gemeinsame Synode der Bistümer in der Bundesrepublik Deutschland  (s. Anm. 4), 288-311.  6 Sowohl der Prozeß der Entstehung als auc  h wichtige Hintergrund-Informatio-  nen zur Analsyse des oben genannten Synodenbeschlu  sses sind dokumentiert bei  Rickal_(s. Anm. 4).  7 Vl d 278bDer 1e1e und etnoden KITC  1cher Jugendarbeit Auskunftft gibt"/.
Was immMmMeEerC ıIn diesem Zusammenhang "theoretisch" edeute en und der De-

wußtseinsstand der verschiedenen Beteiligten ber Un  10N VOT) "Theorie" el

gEeEWESENN se1INn Mag |JeTr NSprucC| bestand zweifelsfrei und beinhaltete mindestens

diese Z7wWwel emente

VglaRickal Einleitung ZUR l1ele UNG uTgaben KITC|  1CNer Jugendarbeit,
1n? Gemeinsame Synode derTr Bistumer In der Bundesrepubl!i| Deutschland, TT
zielle Gesamtausgabe I] reiburg 196; DEETEDR:

Vgl Gemeinsame Synode der Bistüuümer In der Bundesrepublil Deutschlan
(s Anı  3 4), 288-311

Sowohl der Prozeß der Entstehung als auC WI1C! Hintergrund-Informatio-
MeT) ZAAE Nalsyse des ben genannten SynodenbeschluSSS SinNd dokumentiert bel

Rickal _(s. Anı  3

Vgl ebı  Q 278
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die Konzeptentwicklung N1C| |1UI kirchlich-dogmatischen orgaben, SON-

ern ucn anı der gesellschaftlichen Theorie-Diskussion ber außerschu-
1C Padagogik UunNd Jugendtheorie orientieren;
e] gerade uUucn empiITiIsche Befunde ZU! Verhältnis VO!  - Jugend und Gesell-
schaft Derücksichtigen.

WDaß e21N olcher Anspruch M1C| selbstverstandlich, womoOglich UTC| die DOL11C1-
schen Verfahrensweisen IM Vorfeld der 5Synode TUr Außenstehende zweiıifelhaft
geworden Wal, wIrd einer scheinbar beiläufigen "Personaliıe" EeUTELC| LDer
nachst m ES w1issenschaftlicher Derater der entsprechenden Unterkommission der
Sachkommıission I11 (Diakonie) Vvorgesehene amaliıge 1rektor des Deutschen ÜL J=

gendinstituts, Walter Hornstein, diese un!|  10 mit der Begründung abge-
ehnt, iIm Arbeltsplan der >Synode S] KeINn einheitliches Konzept VOorn ("kirchlicher'"'')
Sozlalisation erkennbar, 1INe Praxistheorie KICC|  1CHer Jugendarbei Der S]
Se1INEeSs Frachtens [IUT als Teil eINeT olchen umgreifenderen Sozlalisationstheorie
DZW. VO!  _ Inr her entwerten.
DIie Verfasser der später entstehenden Vorlage SICH dieser atsache sehr
wohl Dewußt Uund waäahlten M1IC| uletzt eshalb das sozlologische DEE1I-GLOUD-
Theorem gleichsam ZU! sozlologisch-empirischen Äusgangs—Datum des Enturfs ©
TEe1NC| bedarf gerade d1iese A eiNer naheren Beschreibung UNG Analyse,

dıe Pointe der hler vorgetragenen Überlegungen ichtig verstehen Sie
Ccheint ML ın der Ruckschau VOL em Tel voneinander zunäachst unab-
hangige KOM  en £sSL1IMM YJEWESEN) sSein:

LE DIe Jugendsoziologische Diskussion der 60er TE In der BR  ® WäaTl d

SsSt1ImMM UrC die Subkultur-Theorie”, die ach e1Nes VOT) Vier Ctheore-
ischen Konzepten Der Jugend darstellt, die In der JugendtTorschung ber lan-

10JgeTE Zeit Gültigkeit enalten en Fın wichtiges atum FÜr diese Diskussion
ıldete das FE Tscheinen der deutschsprachigen Ausgabe VO!  . senstadts
berühmten erk "Von Generation Generation"ll, dessen Grundideen bereits

Vgl eınkam Neue Akzente In der KITC|  1chen Jugendarbeit? in:
98 193-207, 1ler Rickal, (s Anı  3 4), 2817 In den synodalen KON-I, SLEKa  3) 193-207, hie
LrOversen SOWI1E ıIn der nachsynodalen Diskussion die Jugendvorlage spieltdas Theorem Qut wWwI1e KEeINE DIie CGrunde lerTur untersuchen, konnteIm 1C| aur das Phäanomen "Struktureller" Theorlıe-Defizite In KIrC|  1chen land-lungsfeldern aufschlußreic Se1IN; Im Tolgenden annn diesen Gründen jedoch N1IC|Nnachgegangen werden.

Vgl Jugendsoziologische — OTrSChUNG ın der 3undesrepublik Deutsch-and Eine kTritische Bılanz In: Zeitschri TÜr Sozlalisationsforschung und EIZIe-hungssoziologie (1983); 285-2995, hler 287
Vgl eb  Q

P Munchen 1966 (OT10: Glencoe 111



Anftfang der 60er UTC! Tenbrucks "Jugend UNG Gesellschaft"+12 ıIn

die hlesige jugendsoziologische MDiskussion eingebracht worden

L )as neer-group-Theorem WwUurde e1 Im Kontext unterschiedlicher Theorien

DZW. Uunter unterschiedlichen ideologischen Vorzeichen interpretiert:
In einer ersten F’hasel zumal uch Im KONtLEeXL e1Ner TOLZ eTt gesellschatts-
kritischen Deklamation letztlich system-affirmativen Jugendarbei1t, Wwurde VOL al-

lem das fun  J1onale F lement hetont. die DEeET-GrOUP als quasi-naturwüchsiges
Sozialisations-Instrument, jugendliche Subkultur als MorTator1um, ın dem TOtZ

er Absetzung VO  ©n den ormen der rTwachsenen-Gesellschaftt letztlich doch

die Integration In diese vorbereitet WITd.

Fnde der 60er ahre, als Im Zusammenhang muıt der studentischen PToO-

testbewegung uch ın der Bundesrepublil euUue Einstellungen und Verhaltens-
1weisen Jugendlicher erklärbar emacht werden mußten setzte sich eın —

derer Akzent in der Deutung der un|  10N der DEeEETI-GrOUPD UTC ihre e0CeuU-
16LUNG als Faktor sozlalen Wandels Y Jugend als gesellschaftliches onflikt-

und Innovationspotentia
Je ach sozlologischem DZW ideologischem Kontext fiel die Wertung des DEST>=

group- Theorems sehr unterschiedlic! aus: gleichwohl machte die offenkundige
Ambiguität des Phänomens TUr KonsensTtTindungs - PTrozesse und Schein-Koansense,

Dar
wI1e sie  l sich bekanntlic!| In Grundsatz-Papieren niederschlagen, besonders brauch-

P Tenbruck, Jugend Uund Gesellschaft, re1lbu: 962 vgl uch Bäumler,
Unterwegs einer Praxistheorie (s Anı  3 I® 2487

15 ach Eisenstadt aßt S1ICH ın modernen hochdifferenzierten Gesellschartrten
zunehmend das Phäaänomen altershomogenerT uppen VOoT Jugendlichen, zumal
ıIn der Freizeit, beobachten Diese Gruppen"erleichtern UNd vermitteln den ber-

ach partikularistischen Kriterlien geordneten Familie dergandg VOT) der
achn universalistischen Kriterlen orlientierten Gesellschaf ten" (Hille Anı  z
287). Vgl uch Steinkamp Neue Akzente (s Anı  3 8), 1967

Vgl die berührmten / Versuche" DeT die 1ST Jugend-
arbeit?", In  s Muüller *9 Was ist Jugendarbeit®, München 1964

13 Vgl 1  © (s Anı  3 9); 288
eiNer Theorle der Studentenunruhen ın fortgeschrit-16 Vgl Reck d-+9

tenen Industriegesellschaften, 1n ZS55S5 (1971) 439-477; Buschhofer dg
Alter, Generationsdynamik und sozlale Differenzlerung, 1n LEPES  Wa (1970)
300-554; Kühn, Jugend UNG sozlaler Wandel, ın  * Sozlale elt (1972) 129-147;

RosenmayrT, Jugend als Faktor sozlalen Wandels, in: Neichardt dg
Jugend m Spektru der Wissenschaften, München 1970, 209228

ISR Vgl unten



71

Finen ebenso wichtigen, wenngleich indirekten FE-influß aurTt die konzeptio-
ne Entscheidung, derrn peer-group-Theorem e1ne zentrale un|  10 ın eiNer
Praxistheorie KITC|  1cher Jugendarbei einzuräumen, die Fnde der 60erTr
Te einsetzende "Gruppen—8ewegung"18 - naherhin die Unter dem ammelbe-
gr1 "Gruppendynamıik" ucn In der KICC  1chen l1dungspraxis zunehmend

nL7"angewandte Kleingruppenforschung
DiIie Grundidee hınter dieser E influß-Variablen Wal: Wenn elingt, die gerade
uch Im Bereich derTr KITC|  ıchen Jugendarbei Immer CN weitgehend Der Far-
MmMe. Gruppen versuchten padagogischen Interventionen miIt den "neuen" g_1up-
Dendynamıschen Verfahren optimieren, WITC das einen entscheidenden D-

dologischen Fortschri edeuten.

Teillc| die Vertfechter dieser dee N1IC MUrLr Von vordergründig-methodi-
schen Überlegunger; geleitet: S1e sahen ın dem ın der BRU) zunäachst In einigen
elitären 311eUus praktizierten Instrumentarium der Gruppendynami| e1Ne UE

Dadagogische Heilslehre, VOT der S:  e weitreichende (politische, autoritare

Systeme verändernde) Transformationen erhotTtften

SO wurde konsequenterweise die eUue "Heilslilehre" Von deren Gegnern DEe-

kaämpft UunNd e1 zumeist der SaCcCk "Gruppendynamik" geschlagen, WT1 Man

den Fsel "Emanzipation" DZw. "lınke Pädagogik" me1lnte.FA

Was SC|  1e|  ıch unter dem methodologischen Lei  egri der "reflektierten
Gruppe" Eingang in das >Synodendokument fand und 1ın der Folgezeit e1Ner
Art FEtikett fÜr diesen geriet, nat auf den ersten Blick aum mehr mit dem

Deer-group- Theorem tun, als daß e1 das Phanomen der Gruppe Zul (3e@e-

genstan en. Gleichwohl deutet ereits Rickal ın ihrem KOoMmMMentar ZU|

Synodenbeschluß einen konzeptuellen Zusammenhang an Tatsac|  IC 1St der
oft als methodologischer Kern des Okuments apostrophierte Begarifft der "re-

Tle)  lerten GTU| und der darıin symbolisierte gruppendynamische HIntergruni
theoretisc! N1C| anders Dbegründen, A1s eben ın substantiellem Zusamrmen-

Nang mit dem Deer-group-Theorem Uund dem ber dieses vermittelten eZUg auf

18 Vgl Steinkamp, Die vermarktete eligion, ın  D WZM 37 (1980) 447457

19 Vgl Dahm-/H Stenger (Hrsg.), Gruppendynamik ın der kirchli-
hen Praxis, München/ Mainz 19/4

ZAUD näheren Beschreibung val Steinkamp, Jugendarbeit als sozlales
LernenN, München/Mainz 1977
1 Vgl Steinkamp, lele UNG ufgaben KICC|  1C| Jugendarbeit, 1n?

meis/B. Sauermost (Hrsg.), Synode Fnde der AnftTang?, Düsseldorf 19/6,
16/-187/; Bäumler, Unter wegs eiINeTr Praxistheorie (S Anı  3 K, 120

Vgl Rickal (S Anı  3 4), 2817



den entsprechenden sOzlalwissenschaftlichen Theorierahmen.

Daß dieser Zusammenhang In der nachsynodalen Interpretation und Diskussion
des Synodenbeschlusses aum thematisiert,“* auch die Dädagogische DZW.

erzilehungswissenschaftliche Helevanz der VECI-YLIOUPD ın der Konzept-Diskus-
S10N der katholisch-kirchlichen Jugendarbeit26 keine spielt, 1st 1Ne \ —

ere aC| Ich vermute, S1e ang mı1t der atsache M, daß der Ver-

Ssuch e1Nes induktiven, empirisch-kritischen orlemodel127 OTrlen-
lerten Denkansatzes der Jugendvorlage e1N UNvermMUtLeLES Defi1izit theolo-
ischer Legitimation kICC  1CAher Jugendarbei 1INSs 1C gebrac! hat 28 daß
aruüber In der nachsynodalen Debatte die Notwendigkei einer weitergehen-
den sozlalwissenschaftlich-theoretischen - undieTrung vollends Aaus dem 1C|

geriet.

Pa KOompromi1ß-Forme

Bevor 1INe abschließende Wertung des Versuches, kirchliche Jugendarbeit ENeO-
etisch 1 undieren, VOTgeNOMMEN werden Kann, MUuß e1n welteres OLV TÜr
die Orientierung Deer-group- I1 heorem Twäahnt werden. Dieses eignete SICT!
amlıch 1n DesonNderem aße als Vehikel TÜr verschliedene ideologische und

Z CI SICH el diesem Zusammenhang einen deduktiven (Ziel => ethode),
komplementären (jugendtheoretischer Uund methodologischer Ansatz VO!  7 gleichen
ptionen geleitet) der Jal analog der bekannten Mollenhauer- I hese VO!  D der
nachträglichen Begründung Däadagogischer Handlungsmuster (vgl E vangelische
Jugendarbei In eutschland, Muüunchen 1762 GDDE Z bel Baumller An  3
231) e1NeEe Umkehrung der Ziel-Mittelk-Relation nhandelt, Taucht ler M1IC|
entschleden werden.
24 Soweit ersic|  ich, erortert lediglich EDel,; Kirchliche Jugendarbeit, ın:

Wollenweber (Hrsg.) Außerschuliche 11dUNGg und Jugendarbeit, ader-
Orn T1961; 1359-215, den Zusammenhang, Verkurzt 1 TEeNNNC die sozlologische
Deer-group-Theorie auftf inren mikrosozilologischen Aspekt (= Nnformelle Gruppe"')
UNd ekommt den hel Senste: zentralen makrosoziologischen NIC In den 1C|
Vgl Cchülein, MikrTosozlologie, Opladen IO T Im übrigen mißversteht
- bel das KONSTTUKLT "reflektierte Gruppe”" gründlich, daß SI ucn den Z usam-
menhang (Grundbedürfnisse Jugendlicher vgl azZu ATr ZDeErdeT, Stabilıtat Uund
Wandel IM Verhältnis zwischen den Generatlionen. Politische Bedürfnisse Uund
erte IM Jugendalter, In: Hondrich/R Vollmer (Hrsg.), Bedürfnisse IM Wan-
del, UOpladen 1983, 11 15 Seismographen-F unktion der DEECI-QI OUPDS, etc.)
N1IC| erfaßt
Z Vgl Naudascher, Die Gleichaltrigen als Erzieher, Bad Heilbrunn DST L
SOWI1E Jugend Uund HeerTr GTrOUuD, Bad 3,  Heilbrunn 196 Hent1g, Jugend Oder:
Die Unzustandigkeit der P äadagogik, in: Jugend ın der Gesellschaft IN y!  0-
sS1um, Munchen 1975 (= LV
76 Anders ın der evangelischen; vgl Baumler, Unterwegs e1NeTr Praxils-
heorTie (s Anı  3 249
SW Vgl LäammMerMaNN, Praktische Theologie als kritische der die empITiIsch-
fun!  1l1o0nale Handlungstheorie? München 1981

Vgl ZUL Veranschaulichung: Miteinander unterwegs. Bischoöfliches OrLt
die Mitarbeiter ın der Jugendpastora 1SCHO Heinrich Tenhumberg). hrsg. VO!
Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 1979



konzeptuelle KOMproMmMIsse, Vr denen das Synodendokument offenkundig Ues
Drag! ist 27 Solche KOompromisse galt finden

zwischen Vertretern einer "nolitisch-pädagogischen" UuNd e1INeT eher HS0

z1al-padagogischen" Vorstellungen orlentierten Konzeption VO!  — Jugendarbeit:
Bekanntlic! annn [ 11a7 Del der erufung auf das DeeTr-group-Phänomen mehr

Detonen;dessen sozlologische (S. G Oder dessen Dädagcgische Aspekte
[Nal annn 'Jugend' als Domane der adagogen reklamieren der gerade
0as Gegentell, die "Unzuständigkeit der Päadagogik'A jedenfTalls Was die

DEEI-QI0OUDS eUr!  $ eingestehen;
zwischen Vertretern herkömmlicher L eitbilder KICC|  1cCher Jugendarbeil (wie
sich leicht zeigen 1eße, 1INe eNrCNel derTr Synodalen eigene TT anrun-

gen MmMIt KITIC|  1CNer Jugendarbei In der Vorkriegszeit), für die Tuppe
Mals Vertraute Kategorie darstellte32, Uund Vertretern e1NeT am gegenwär-
1gen an der Theorilediskussion- orlientierten Konzeptlion;

N a  1e|  16 zwischen den beliden 'politischefi' Fraktionen der Synode: De-
kanntlich WwUurTrde die Vorlage wäahrend der >Synode ImmerT wieder uch Offent-
ich neo-Marxistischer Tendenzen geziehen: 1Ne och starkere Akzentu-
leTung des gesellschaftkritischen Ansatzes eLwa IM Sinne der damals

heftig diskutierten anti-kapitalistischen Jugenclarbeit33 WäaTe In e1INeTr In
Ihrer großen enNnrnel Dolitisch KONSETrVAaLIV gestimmten 5Synodenaula VOT?

vornherein hne Chance JEWESEN: Auchn TUr den 'nolitischen' GTUl  o  TO-
M1ß Wal das Theorem In SeINeT sozlologischen Vieldeutigkeli WI1e geschaffen

Fin L ehrstück TÜr die CGenese funktionaler Praxistheorien?

Nehmen WIT a! die skizzierten PTOZESSE, Motive UNGd Entscheidungen bel der
"Verwendung" sozlalwissenschaftlicher Jugendtheorie(n) selen Daradigmatisch
TÜr die Entstehung eiNes ONZepts KICC  1ı1cher Jugendarbeit. Nehrmen WIT ferner
d solche epte unterschieden sich Wal (womÖglich Jal qualitativ) In
ancher INSIC  „ bDber N1IC| prifizipi€ll Von dem, Was ach dem gegenwartigen

Vgl Steinkamp, Jlele UNd ufgaben (s: Anm 24): en UNd
arbeiten muıt e inem Kompromi1ß? Uberlegungen und Anregungen ZUI 5Synodenbe-sSchluß "7 iele und urgaben KITC|  1cCAher Jugendarbeit, Has 101 (1976)2572205

Vgl Naudascher (s Anı  3 259 Rıttelmeyer, GruppenftTorschung Uund GTrUuD-penpädagogik: - IN Überblick, 1N® Iers - FErziehUMQ und GTruppe, München 1780,22-44, 1ler S3
81 Vgl Von Hent1g (S Anm. 25).

Vgl chäfers, Gruppenbi  Ung als Reflex auf gesamtgesellschaftliche FE NL-
wWicklungen eispie der Deutschen Jugendbewegung, 1n K/SS 7 Sonderheft
5/1983 Gruppensoziologie, I06=125
53 Vgl L EessS1Ng/M. L1ebel, Jugend In der Klassengesellschäft‚ Munchen 177/4,
1975
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1ICCh-anı der Entwicklung der DTra!l  ischen Theologie 1INe Praxistheorie
lich-christlichen andelns enannt WITd, ergeben sSich einilge wichtige Her-

spektiven ZUI Verhaäaltnis VOT) Theorie und Praxis KITCC!|  1CNer Jugendarbeilt, z.
Welche FTrkenntnisinteressen le1iten (letztlich entscheidend) die Rezeption
sozialwissenschaftlicher Theorien In KITC  1chen Handlungszusammenhängen?
Welcher ArL 1St die e1 stattfindende Selektivitat, Dezogen auf den jJewel-
igen an der JugendtT orschung”?

Welche Unterschiede esteNhen zwischen eineMmM "Konzept" und e1Ner Praxis-
heorie (kirchlicher Jugendarbeit)?
Welche Desiderate ergeben sich AUuUs diesem Verhältnis für 1INe un  ige  3
Theorie der PTrax1is KICC  ıcher Jugendarbeit?

CGeradezu augenTällig erscheint als zentrales IntLeresse hınter der ep-
tion des Deer-group- T heorems das der Dolitischen Konsensfähigkeit. Dariın durfte
sich das Synoden-Konzept VOTLI em VOT)] entsprechend Praxis-Theorien Unter-

scheiden, insofern diese als 'T heorien' einzelner Autoren DZ  z Schulrichtungen
ın der ege konturierte erkenntnisleitende theologische, pDadagogische, DOL1-
tische ptionen enthalten

AbDer gerade ıIn dem genannten "Interesse Konsensfähigkeit" dokumentier
sich e1n typisch KITC  1CNes ("synodales'"') Interesse, das He der Rezeption empl-
risch-wissenschaftlicher Theorien die Theologie ın der ege e1inem

"funktionalen" VO Praxistheorien Führt 2° (Insofern cheint mıt die Ana-

lyse e1Nes olchen Okuments sehr aufschlußreich, weil diese Tendenz Z

Tunktlonalen, die vorhandene Frax1ls EMer affımlerenden Handlungstheorie
besonders drastisch veranschaulicht.)

gesehen davon, daß 1Im >Synodentex das DeEeET-MrO0Up- | heorem (natürlich) NIC|
direkt erscheint, sondern In entsprechenden Um..chreibungen3 Y wurden selbst
diese IM Erosionsprczeß der Verschledenen Beratungen und AbstimmungsvertTahren
nochrnaels "ausbalanciert", daß sich der ursprünglich NtienNdieTriLe analytische
Stellenwer des Theorems IET muhsam rekonstruleren aßt

Vgl e  i Theorie der PraX1s; Dusseldorf LIFS8 Bäumler, Unterwegs
eiNer Praxistheorie (s Anm $} Bäumler Destätigt ausdrücklich, daß die IM Rah-
men Uund anı der 5Synode geführten Diskussionen ber das KOonNzZept Ö-
lsch-kirchlicher Jugendarbeit "ohne Z/welfTel e1nen Wichtigen Beitrag ZUT Entwick-
lung einer Praxistheorie KITC|  1cNer Jugendarbeit" geleistet habe
5 Vgl LämMerMaANN (s. Anm 273
36 In Hinweisen alıt den Generationskonflikt (vgl. Kap 1), der Kede VoO
sich wandelnden UNGd wandelnden (1) gesellschaftlichen Bedingungen, VOT)] der
DSycCho-sozlalen Situation VO!  — Jugendlichen, ihren Einstellungen gesellschaft-
lıchen ormen, Widersprüchen USW. (vgl Kap



Wenn die bisherige Arnalyse zutrifft, annn annn NIC verwundern, daß
der Jugendsoziologische Ansatz des >Synodentextes e1ım Deer-croup-Phänomen)
ıIn der nachsynodalen FE achdiskussion niıcht IU aum Twaäahnt wird, SONdern In
dieser CGrundintention zumındcest tendenzie mißverstanden wurde. Besonders
eutlic WITC 1es In Qer rezeption 5Synodenbeschlusses UT C die eVande-
Ischen ollegen Affolderbach “ NC Cr Bäumler  38 die e1| den "grup-
Dendynamischen" Ansatz als Se1IN Charakteristikum identifizieren, F IULT
den methodologischen (Komplementär-) Aspekt des Jugendsoziologischen enk-
ansatzes Z Kenntnis nehmen. Das @] mögliche, Tast Daradox wirkende
verständnis Ccheint Del (: Bäumlers aChwor meInemM Buch "Jugend-
arbeit als soziales L_Ler nen"3 7 vorzuliegen, WT den "gruppendynamischen
Theorleansatz" als Degrenzten und Dartiellen Aspekt e1iNer umfassenden,
sozlalisationstheoretisch Tundierten mraxistheorie kirchlicher Jugendarbei 6>
genüberstellt: gerade eın sozlalisationstheoretischer will (wollte!) der DG -
group-Ansatz se1in! Wie gesagt Las Mißverständnis ist 1n der EndfTassung des
Synodentextes grundgelegt Uund geht wenigsten Lasten der Interpreten!
Der abgesehen Von diesem Mißverständnis stellt siıch naturlich die generelle
— rage, als WIe ele  1V der Deer-group-Ansatz als Olcher (bezogen aurf den
anı der Jugendforschung UNG jJugendsoziologischen Theoriebildung) ewertie
werden Mul  &d Geht [an mit davon aUs, daß 7 WAaT och KEeINE UumTas-
sende Jugendsoziologische Theorie gibt, sondern allenfalls mehr der minder
Konsistente Teiltheorien, Uund Klassifiziert, WI1e Lut, eiztere ach Vier
Haupttypen, repräsentiert der pDeer-group-Ansatz lediglich einen davon,
den der "Jugendlichen Subkultur" 40
S5oweit ich mich erinnere, Tand IM Prozeß der Genese des Jugend-Beschlusses
KEeINE einzige Tachsoziologische KONtLrOvVerse ber evtl! alternative Theorie-
Ansätze und entsprechende alternative TuNnd-Akzentuierungen des KONZeptes
sta  ‘9 die ENtscheidung TUr diesen Theorieansatz MUß als hochgradig
sele  1V werte: werden. Diese INS1C| entspricht der Einschätzung‚

Vgl ATTfolderbach, Kirchliche Jugendarbei Anı  3 2) 2!  9 val uch:
DeTSs.,; Zwischen Praxistheorie und Notprogramm, 1In: Ders. (Hrsg.), Praxisfeld
Kirchliche Jugendarbeit, CGuterslicoh 1978, 2-17, ler IT

Vgl Bäumler, Unterwegs e1Ner Praxistheorie (s Anm D SOWIE:
Ders. Nachwort Steinkamp, Jugendarbel als sOzlales Lernen (S. Anm.20),
118-126, ler 1187

DEeTS:, aCNhwor Steinkamp (S Anm 20), 118-126
Vgl (s. Anm. 9), 287 Selbst WEenNn MMarn wI1ie Griese, SoOzlal-

wissenschaftliche Jugendtheorien, Weinhe im 1977 anders klassifiziert und das
Deer-group- T heorem ZW. FE isenstadt Von CGeneration Generation, Mun-
nen ausscC  ließlich Tunktionalistisch interpretiert, ergibt sich e1Nn ahnlicher
Befund das Theorem SLE| allenfalls als Symbol für 1INe estimmte ichtung
der Jugendforschung



daß der >Synode her ljegitimatorisch 1Ne theoretische Fundierung4  L
g1Ng als e1Ne Orlentierung des entwickelnden ONZEPLS damaligen
anı der Jugendtheorie-Diskussion. [3as Bedürfnis ach Legitimation Fiberwog
das ach theoretischer KOonsistenz.

( J  3 mehr MmMuß e1Ne (praktisch-theologische) Praxistheorie KITC|  ı1cher

Jugendarbet1 gerade diese KONsisSsteNZ anstreben. KJas entsprechende Arbeitspro-
annn Tellcl in diesem Rahmen IU cn skizzlert werTden, Uund ZWAaTl

durchaus als "Fortschreibung" des SseiNerTZEeIt gewählten Ansatzes Heim 815

group- Theorem.

TE M1C| kKUurzschluüss1ig 1Ne Praxistheorie KITC|  1cher Jugendarbei als

"Anwendung” vorhandener (allgemeiner) Jugendarbeitstheorien (etwa Von der Art
der beruhmten "Vier Versuche!"  4A2 a a konzipleren, MUu S1e ihren Denkansatz
e21mM eweils geschichtlich-konkreten Verhaltnis V  z Jugend 1 INd — „ese1llschat3
gewinnen. el düurfte der Vergewl1sSseTrung ber die JjJeweiligen erkenntnisleiten-
den Interessen er Beteiligten der gesellschaftlichen Gruppen, der Kirchen,
der Theologie, der verschliedenen Jugendtheorien ä;) "Gegenstand" Jugend44
SOWI1E der grundlegenden ptlonen45 ıne entscheidende Bedeutung zukommen.

FETSLE S zweiter Cchritt stunde annn die Auseinandersetzung mit anderen Theorien
VO!  8 Jugendarbei die ]a ihrerseits Praxistheorien sind)

\ Diese - orderung Mufß deshalb nachdrücklich rThoben werden, weil Jugendthe-
orien NIC MUL ın em Tade Gesellschaftstheorien implizleren, sondern selbst
Im Grunde Gesellschaftstheorien SO UNG (Praktische) Theologie sofern

41 Vaoal Rickal (S. Anı  3 4), 287

14); andere Beispiele Qies:  ‚UK 9  ke Die Jugend-Vgl Muüller IS (s
LDamm Politische Ju endarbeit, Munchen ADarbeit München 1 1980; LA G TanktTur /New York 1980; syste-KO il  |  E  D Bedürfnisorientiert UQgEN arbel

matısch und muıt weiterführender \ teTrat Brücher, Außerschulisch Jugend-
Fachliteratur, in: Wollenweber (s Anı  3

Di1dUung und Jugendarbeit laR Spiegel der
tze ZUx außerschulischen Jugendbildung24), 181-209 und '  B.BierhoffTf,  J: Theorleans

16und Jugendarbeit,
Dafß diese Gegenüberstellun als solche problematisieren und die KONtrO-

VeTITSET! dieses Verhältnis se|DSE Gegenstand der Theoriebildun se1Nn mussen,
spricht el NnIC Jgegen diesen Ansatz; vol uch Muller, Jugend ın der —

dernen Gesellschaft Aspekte ZAUIT Bestimmung ihrer Situation, In: Wollenweber
(S Anı  3 24) 5

Vgl Peter/H Süunker "Jugendfrage” und Sinnproblematik, in: rusten
les roblem”?, Opladen 982 115-155,Malinowski HrSg.), Jugend - I sozlaS3 S A SE E  jwski (Hrsa.), Jugen

bes 120f.

Vgl Steinkamp, Zum Verhältnis Von Prai  i1sche Theologıie UuNd uman-
wissenschaft, in: Diakonlia 14 (1983) 278-387

Vgl Griese, TOobleme Jugendlicher der "Jugend als sozlales Problem"?,
1n RBrusten/Malinowski (s Anm. 44), 2-16; Brusten/N. Herger /r Malinowski,
"Jugend" e1n gesellschatrtliches Problem Perspektiven eiNneTr sozialwissenschaft-
lichen Analyse der Problematisierung VO!  _ Jugend und der gesellschartlichen Ver-
arbeitung VO!  - Jugendproblemen, in: Brusten/Malinowski, 1T



Gesellschaft und Geschichte ihren Uunverzıiıchtbaren und wesentlichen Ge-
genständen ehoren e21mM ema "Jugend und Gesellschaft" De] ihrer UI-

eigensten aC| ist.

P Als praktisch-theologische: "Theorie" Kirchlicher Jugencarbeit mMul
S1IP naturlich m gleichen Atemzug" das Verhaältnis Jugend —- Kirche ema-
tisieren: Unter den orma glel:  SE Maximen, die TUr das Verhaäaltnis Jugend
Gesellschaft gelten.
e1 Onnten Borihoeffers er uuhmte "ACcht TNesen ber die Jugendarbei
der Kıirche Vorn 1934 OCN immMmMer A Daradiıgmatische theoloaische ptionen
gelten, Cer Geist CieT Jugend N1C| der Heilige Geist, daß die ZU-
un der Kirche N1C| die Jugend, sSsonNdern der HerTt Jesus T1SLUS allein
p OQ0Qer ' UUnsere rage ıer NIC| Was ist d1ie Jugend und Wäas ist inr MREeCHt?,
SONdern: Was ISEt die Gemeinde UNd weilcher (Irt MMM der Jugend In ınT
zu'?"“8 der Generationenproblem ist ın der Gemende aufgehoben"”‚
ber auch: "Nicht der. KIIC  iıche Jugendverein 1St die Jugend der Gemeinde,
sondern Ihr ehören alle getauften Jngent:ilir:her1".5Ü
Solche theologischen axımen SINd NIC| [1UI 1n ihrer un|  10N IS alstabe
der Auseinandersetzung MIt SsCcCzlalwissenschaftlichen Jugen  eorien wichtig?,
sondern dienen gleichzeltig dazu, praktisch-theologische Handlungstheorien
ach kritischen Uund empirIsch-Tunktionalen unterscheiden  52: Fıne Prax1lıs-
heoTie kirc|  I1cher Jugendarbei darf weder aussCc  leßlic als "Anwendungs-
fall" des Jeweils geltenden Standes der Jugendforschung DZW. Jugendarbeits-
Theorie KONZIpIert werden, Och darTt S1e einfTachhin Im Dienste der eweils
angesagten KITC|  ıchen Integrations-Strategien stehen.

D Sc|  1e  16 MuU! INe PTraxistheorie KICC!|  1lcher Jugendarbei die
"notwendige Vermittlung makrTo- UNCG mikrotheoretischer merspektiven der Ju-
gendforschung Im 1C| haben?? P diesen weder ausschließlic| auf die ]e-

4 / Zitiert achn: Grundsatztexte Z evangelischen Jugendarbeilt, Münster 1978, 2072(aus e1nem Vortrag Vo UL 1932 In L ondon ber das emad Uund irche"').

49 ED 203
-bd

51 Vgl ZUI Prozeß interdisziDlinäarer Theoriebildung und ZU!I KONZEPL der"konvergierenden Optlonen" eınkam ZUum Verhaltnis Von HTraktischer Theologieund Humanwissenschaft &} Anm 45 17072  Aı 45). 4197
Vgl LamMmmMmeErMANN s Anm 27).
Vgl Griese s Anm 46), 4; Terner 1erne (s Anı  3 42), Dbes Grleses

UVnterscheidung Cheilnt ML deshalb nhılfreicher als die VOT) lerhoff, der zwischen"erTahrungsweltlichen", Wissenschaftlichen" und "Praxistheorien" unterscheidet,weil In letzterer R1N unNnzureichendes Verstäandnis VO!  _ Wissenschaft durchscheint,das NIC| 11ULI gängige wissenschaf  heoretische Unterscheidung VO empirischenUNGgd hermeneutischen D  z normatiıiven Wissenschaften vernac!  nlassigt, sondern VOTL



weiligen besonderen Qualitäten DZW. Wandlungen des Verhältnisses VOorT)

Jugend und Gesellschaft, och ausschließlich aurTt die sozlalisationstheore-
ischen Bedingungen ("Übergangsphase"') der Altersstufe ıchten DeESI>-

oup-Phänomen und -theorem lassen Sich ell Aspekte SOWI1Ee ihr usarn-

menhang bekanntlic anschaulich demonstrieren. Synodenbeschlul werden

ZwWäal el er wähnt, ber inr Zusammenhang 1St el OoTfTenDar undeutlich

geblieben, daß in der nachsynodalen Debatte der etiztere (vor en IM KON-

text des K onstrukts "reflektierte Gruppe"') einseit1ig betont Uund el der

makro-soziologische vernachlässıg WwUurTrce. Die amı einhergehende Tendenz

Zufr "Padagogisierung” des Deer-group- Theorems erTfolgt el den Preis,
Jugendliche Subkulturen M1C| mehr als gegenkulturelle Bewegungen 9 als

"Seismographen" gesellschaftlicher UNGd KICC|  1ICNer Konfli|  potentiale wahr-

nehmen können.

Aus der 1C] des gegenwaärtigen Standes der sOzialwissenschaftlichen

Jugendforschung WÄITO [MNal) den theoretischen Stellenwer des DEET-QI 0UD-
Theorems N1C| mehr SeNr unter dem Aspekt beurteilen, OD her Tfunk-

tionalisistisch-systemstabilisierend der Im Sinne von Theorien sozlalen W an-

dels interpretieren 1Sst. und seine diesbezügliche Vieldeutigkei TUr CE1I-

rTahrungsbezogene Theoriebildun: unbrauchbar MaC| Aus der Perspektive des

gegenwärtig vie  iskutierten sogenannten "social-problem-Ansatzecn22 tellen
sich uch die r ragen ach dem Ansatzpun! VOor) Jugendtheorien Z ul Teil

anders: Wenn Jugend als "soziales Problem"56def inierbar und amı Im Sinne
der "gesellschaftlichen K onstruktio| der irklichkeit" als olches definiert

ist, stellt sich M1IC| MUT zwangsläufig die — Tage, wWwas dann "sozial" anders
als "gesellschaftlich"57 hnheißen annn (d.h WeIi "Jugend als Problem”" definiert,
amı notwendig auf gesamtgesellschaftliche el 1zıte hinweist), SsONdern auch,
WEeTI enn da mit welchem Interesse und In "definlert".

Aus der Perspektive des "social-problem-Ansatzes" der Jucaendförschung das
soll leTr abschließen N1C| mehr ausgeführt, Ssondern UL als ese inge-
stellt werden muß das Deer-group- T heorem och mehr als "quasi-objektiv"',

em den wichtig Unterschie: zwischen Tatsachenempirie UNG Totalitäatsem-
pirie val Bondß, Die inübung des Tatsachenblicks, Frankfurt 198%, bes 18-58
NIC In den Rlick bekommıt

Val Döbert/G Nunner-Winkler, Adoleszenzkrise und Identitätsbildung,
Frankfurt 1975 18; Bäaumler, nNterwW! e1INeT Praxistheorie (s. Anm.1), 249

Val Hornstein, Jugend als Problem, Analyse und nädagogische Perspe  ive,
in: Ztschr. fÜr Pädagogik (1979) 671-69%6

Vagl. ZUT Einführung Brusten/Malinowski (s Anm. 44).
Val Griese (s Anm 46),



als 1Ne Ontologisierung erscheinen, der anders: "Jugend” ist In och
Wweit höherem aße "Defrinition", "gesellschaftliche Konstruktion der ICk-
lichkeit", als die herkömmliche Jugendforschung schon WUul

Prof IT Hermann Steinkamp
Geistkamp
4400 Münster
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MART INFF
THESEN / THEOLOGISCHEN (ORT VO|  Z JUGENDARBEIT KIRCHE
UND GESELLSCHAF T

Ekklesiologische Aspekte ZuUuzr KiTC|  ıchen Jugendarbeit

Diese Thesen sind als e21N Arbelitspapler TUr die JugendkammerT der vangeli-
scChen Kırche ın Deutschland entstanden Sie versuchen einige Brenn-
Dunkte MENNEN, denen IM Bereich der KITC  ı1chen Jugendarbei VOI -
dringlich die age nachn dem esen und der Gestailt der Kırche aufbricht
Insbesondere sind solche Punkte auf’genommen, denen SICH immMerT wieder
KonTtlikte der ReibungstTlächen zeigen, d.n. die Arbeit mit Jugendlichen
e1iNe Herausforderung der e1Nnen Impuls TÜr das Selbstverständnis der Kirche
darstellt Cder das esen der Kırche Herausforderung TUr die Arbeit mit
Jugendlichen eCeute

ese
Gesellschaftlicher Wandel UNG die Unausweichlichkeit e1INer lernenden Kıirche

Wir en In einer Zeit, die epraägt ist UTC! technische mevolutionen, CXDO-
nentielles acAnstum UNd Uberlebensgefährdung TUr die Menschheit
Die tierTgreifenden Veräanderungen der Alltagswe Uund die Bedrohung der
WEeITt SiNd HeraustTorderungen, TUr die überlieferte alstabe menschlichen Han-
ein N1IC mehr ausreichen Uund die eshalb 861 Orientierungen unausweilich-
1Ich machen. Die Gesellschaft chafft technische z rTrungensChaftten, deren
1SCHEe UuNd lebenspraktische Bewältigung S1Pe dem F iNnzelnen 16 Problemlast
auferlegt.
Jugendliche S1Nd davon melsten betroffen, weil ITWwachsene als ihre VOT-
Dilder Uund Begieiter selbst UTC| den Wang .11 Neuorientierung Im Umbruch
Dbegriffen S1Nd. 50 LTragen Jugendliche ın e aße die [ Aast eiNer sich Warn-

elnden Gesellschaft. ES ist töricht, Jugendlichen ihre Unruhe und Unsicher-
Ne1lt als — ehlverhalten zuzurechnen UNd VOorzuwertfen.
DIie Kirche 1St ın UNMNSSIEL Gesellschaft ın ebensolchem Umbruch Degriffen.
S1ie MUß In e1iNer nachsäkularen Gesellschaf inre MEeU Destimmen, weıl
welterhin die Offenheit eiNer Volkskirche unverzichtbar ist, Der ebenso UE

geistliche mpulse e1Ner Dekennenden Kirche notwendig S1Nd. SS rTeicht NIC
aUS, die Botschaft des E vangeliums alleın mit den Uuberkommenen r ormMen und
sprachlichen Mitteln weiterzugeben, SONdern ISt [I6CU 9 die Dbeifrei-
nde Botschaft Von Jesus T1SLUS In den Herausforderungen dieser Zeit VeI-

stehbar, glaubwürdig, VverDIın!  ich UnNd solidarisch Z Sprache bringen
Kirchliche Jugendarbel ist eshalb eUutLe Uund ıIn Zukunft angewlesen auf
1INe offene und lernende Kirche, die weiß, daß sS1e das E vangelium selbst
N1IC| besitzt, SONdern aus der Gegenwart des Gelstes, dem USDPTUC! der Ver-

heißung und der EINEUETUNG iIhres Denkens, andelns Uund ihrer Strukturen [ m
Den UNd mMpulse erhalt



S:}

SE
Die Geschichtlichkei: derTr Erfahrungen UunNd die Unausweichlichkeit e1Ner Dart-
nerschaftlichen Kırche

In e1iNer Zeit raplider gesellschaftlicher MDTrUCHE veralten die ErTahrungen
der Generationen Cchnell
lele Konflikte ın der Kirche en ihre Ursache In den unterschiedlichen 1au-
benserfahrungen der Generationen. lele Ältere sind eprägt UTC| die IMC
lichen Erfahrungen des Dritten Keiches UuNd die der Kırche ın der ach-
kKrlegszeit. DIie Jungeren wacnsen in e1INeTr elektronischen Gesellschaft auftf,
die Inre eigenen Lebensgrundlagen ufs pIie. setizen IM Begrift SE S1ie PI-
en e1Ne Kirche, die IM Offentlichen Bewußtsein eine marginalere der —

mindest andere spielt.
S1ie empfrinden anderTe er ızite IM en der Kırche als Ältere UNGd Tleben
andere Ermutigungen De] Kirchentagen, In Gruppen und KOoMMUNItAÄATteEN.
Wer die Bekehrung der Jugendlichen den Lebensformen UNG den TTahrun-
JEn der lteren Generation verlang wie ucn umgekehrt nimmMmt die Je-
weilige Generation N1IC| ernst Kirchliche Jugendarbeit ist eshalb angewle-
sern auf 1Ne Dartnerschaftliche Kırche als einer "Gemennde VOT) Brüdern"
Barmen ITT), die die Geschic!  ichkeit des auDens IU verstehen lernt, die
unterschie:  iche Erfahrungen des auDens anerkennt UnNGd als Bereicherung
bejaht, die das eC| der Jugend Uund den INS ihrer - ragen achtet, die Dereit
ist, den Vorteil Von er, E influß UNGd IaC| N1IC mißbrauchen, sSsondern
jederzeit Kırche als synodalen Prozeß UNG kommunikative HTrax1ıs Im Aus-
tausch der Generationen verwirklichen.

ese
Die OfTfenheit für die Tobleme Jugendlicher UNd die Unausweichlichkei e1INeT
Dartizipatorischen Kirche

Jlele Jugendliche en "Kxeinen Bock"' aur Kirche, weiıl sS1ie S1e als e1Nne uge_
sSschlossene Gesellschaft" erleben, In deren >Sprache, enkwe Uund Strukturen
[MNan}n sich einzufügen hat, die ber Oft N1IC| die Sprache der Jugendlichen VEeEI-
Ste| und manchmal Interesse ihrep Problemen vermissen aäßt.
Fine Kirche, In der alleın Jesus T1SLUS der Herr ist, ist eine herrschafts-
Treie Kirche, die N1C| ihre Tradition UnNd TUkKLUur, ihre Privilegien Uund
ihren E influß bangen sollte, sondern die die TrTe1INel hat, en Se1N TÜr
andere. 1INe solche Kirche ist INne Dartizipatorische Kirche, die Jugendlichen
MKaum gibt TUr Gemeinschaft, Mitarbeit UNG Mitverantwortung.
Dort, Vertrauen entgegengebracht WwiTd, annn Vertrauen Uund Interesse
wachsen. Deshalb ollten die Möglichkeiten ZUTrC Beteiligung UnNd Mitverantwor-
LUNG Jugendlicher In en Bereichen und auft en E benen der Kırche OeE=



Haut werden. Dieses SC  1e| ein, daß S1IEe begleitet, angeleitet und infor-
milert werden. 1C| uletzt sind heutige Jugendliche die ın Verantwortung
stehenden Gemeindeglieder VvVon IMMOTIGEN,

eSsSE
DIie Vielgestaltigkeit der Arbeit und d1ie KOontıinulta des Dersonalen Ange-
OLes

anchma. WIrd Hestimmten Angeboten KILC|  1CNer Jugendarbei Skepsis eNt-
gegengebracht, weil S1e der regelmaßig sich treffenden Gruppe als Mal3-
stab und Grundform er Jugendarbeit werden. Nur dOrt, Bin-
dung 1Ne solche Gruppe °gelingt, selen Cd1e erkmale KITC|  1cCNer Jugend-
arbeit eingelöst
Die Erfahrung hat gelehrt, daß mit bestimmten Angeboten MMUL bestimmte
gendliche angesprochen, andere ausgeschlossen werden. Jugendarbei ın der
Volkskirche Taucht eshalb eine Vielgestaltigkeit und OTffenheit ihrer Ange-
bote
Kirchliche Jugendarbe!| hat inren Mafßstab deshalb M1IC| in einer bestimmten
— 0orm, die anzustreben der einzulösen ist, sSsondern ın einem Dersonalen An-
gebot, das den Jugendlichen als Person ıIn en Lebensbezügen —

spricht und annımmMmtTt. Die ONLINUNLLA! Kirc|  1lcher Jugendarbei erweist sich
eshalb NIC 1n der Kontinuiltä Destimmter r ormen und Angebote, vielmehr
vollzieht sich der Prozeß der Übereignung des E vangeliums In vielfacher GEe-
sta  9 ın einfachen Handlungen UunNd >Symbolen, Im Fintreten UNGd Zugehen auf
andere, ın espräc| UNGd Tatung, ın gemeinsamer Arbeit, in Diensten, =Nga-
gement und anderem. In der ualıtal der gesamten Arbeit, NIC| In auswels-
baren PTlichtelementen, erweist sich die Spiritualität der Jugendarbeit, leg
inr "Reweis des Geistes Uund der Kraftft" (1 KOT 2,4). LDem Mitarbeiter omm
e1 zweifellos eine zentrale Doch darf "personales Angebot" N1IC|
das Abschieben Von ufgaben auf den Mitarbeiter edeuten, sondern 1St eine
Inpf lichtnahme der gesamten Cemeinde.
eSsEe
Jugendarbeit als el  abe der Sendung der Kirche

Jugendliche sind in der Regel) NIC| das Gegenüber ZUL Kirche, N1IC| Objekt
ihrer Bemühungen, sondern S1ie sind selbst Kirche, well s1ie Glieder der Gemein-
de SINd.
LDeshalb hat Jugendarbeit teil dem Auftrag der Kirche, näamlich der
Sendung der Kirche als der EeWEguUNg des Gelistes als "dem Weg VOT) dem F iNnen

den Vielen, VO!|  - der dem - Nnde der Zeiten, Von dem Zentrum
den Grenzen der Erde" (Berkhof) Die Kirche s In die elt esandt Und nat
Anteil dem TOM der lebe, der VOor Gott, dem Vater, ausgeht. In dieser



SeNdung der 1e| (Mt Demuht Sich die Kirche, Mmuit en Ausdrucks-
formen InNCes Lebens die Vo. Verwirklichung des Kelches CGottes In Jesus
C1ISLUS Dezeugen." (Mission und z vangelisation 1Ne Erklarung des Oku-
menischen ates der 1rchen
Jugendarbeit hat die Auf’gabe, darın einzuüben, Was e teilzuhaben
dieser Sendung der Kirche Wenn Sendung edeutet, diese elt "ehristusför-
miger" werden lassen als Zeichen des kommMmenden Meilches, ann Mat Jugend-
arbeit uch die Aufgabe für lebe, F rlieden UNd Gerechtigkei einzutreten.
Eine solche Jugendarbeit annn NIC| zwischen nersönlichem Glauben und JE-
sellschaftlicher Verantwortung LreNNeEeN. LDenn sS1e ist Immer schon Offentliches
Handeln UNG amı Dolitische Arbeit

eSsSEe
L )as Zeitalter der Weltkirche und die Notwendigkeit Okumenischen L.EerNeNs

e1l WIT Cott als den Vater eTt Menschen Dbekennen, konnen WIT eute die
Chrıistliche Kirche Lheologisc!| MUT OCh als die 1Ne Kırche eSU (2hristai In
der Vielgestaltigkeit Ihrer geschichtlichen UNG kulturellen Ausprägungen VETI-
stehen
Leshalb ist TÜr viele Cisten das ewußtsein e1NerTr weltweiten Gemeinschaft
der T1isten selbstverständlic: geworden.
Jugendliche en eute IM Zeitalter weltwelter KOoMMUNILkationN. och die

als BUrger e1nes der reichsten Lander der - rde begreifen und
efragen, ist e1n SCHEITE; der [1UT Von wenigen WITOd.
— UTr viele Jugendliche existieren KEeINe konfessionellen Grenzen. Katholische
JI  n  16  e nehmen Angeboten evangelischer Jugendarbei teil WIe auch
umgekehrt In vielen Bereichen gibt Okumenische Zusammenarbeit.
Kirchliche Jugendarbei Ma die AuTgabe, das Interesse Jugendlicher der
S1tuation der C1sten Und Kırchen ıIn anderen Läandern, insbesondere In der
Dritten elt Ordern SOWIE das Verständnis TUr anderTe KOonfTfessionen Uund
deren kKulturelle Eingebundenheit. Kirchliche Jugendarbei: als In diesem S5inne
grenzüberschreitende Jugendarbei annn vielen S5tellen Vorreiterfunktion
TÜr die Kirche übernehmen.

eSsEe
Die 1e der Aufgaben und die Notwendigkeit der Gemeinde als krıitische
KommMmunikationsgemeinschaft
Mitarbeitern In der Jugendarbeit WICGC NIC| selten die rage ach dem
"Elgentlichen" geste  3 In der Manchmal die KTItIk verborgen ist, daß In der
Jugendarbeit "nur" Unterhaltung betrieben werTde, mMan "mur" 1Ne Ooffene TUr
anbiete, sSich "nur" ausländische Jugehdlir:he KummMEere, sich "Mur" gesell-



schaftliıchen r ragen zuwende (1 1e1e Mitarbeiter Tleben ın ihrem OTL

SeNr anstrengenden Arbeitstfe einen Rechtfert1igungszwang, den S1Ie als

eine Belastung Tleben
Hinter der ach dQem "Eigentlichen" verbirg S1ICN manchmal die — T

wartung des KTILIKETS, daß Jugendarbeit NIC "mehr”" se1ın soll, sondern daß

s1ie anders Se1N soll, aämlich iın der Weise, WI1IEe der T1L1ke: Dositive TTa

ruNgEN muL Jugendarbei emacht hat 1D0CN Jugendarbeit uch kirchliche

annn eute M1IC| geschehen Uunter sehung VOor der eute ebenden Jugend,
inhren Erfahrungen UnNd Voraussetzungen christliche Wissen UNG Lebens-

Tormen.
Auch ın der Kirche annn IC jeder LUN. Spezitfische ufgaben, Dienste

der Zielgru decken NIC eweils den ganzen Auftrag der Kırche ab

DMDoch annn jeder se1ne spezifische Aufgabe wahrnehmen und ernstnehmen,
wenn sicher Seın Kann, daß andere das ihrige wahrnehmen. Paulus hat das

MT dem Bild der verschledenen Körperfunktlionen beschrieben, die ın ihrer

Verschiedenheit aufeinander angewlesen S1Nd. Entscheide! ist, daß alle Auf-

gaben in der kritischen KommMuUnNikationsgemeinscha‘ der Gemennde stehen;
enn S1e delegiert ufrgaben und nimmMEt eshalb uch die Verantwortung mIt

wahr.

| T, Martin Affolderbach
>Steggasse 14/2

TI5 Renningen
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WERNER HEETZSCH

HANDLUNGSFORSCHUNG ALS FORSCHUNGSME THODE DER CH-

| ICHEN JUGENDARBEIT

Kirchliche Jugendarbeit 1St e1n religionspädagogisches Praxistfeld, das

beispielsweise iIm Gegensatz ZUI Religionsunterricht Dislang der w1issen-

schaftftlichen Reflexion weitgehend verschlossen blieb, dagegen Der ıne

unte 1elzal unterschiedlicher Praxishilfen aufzuwelsen VEITNaQ. LDas 1eg
ZU| einen daran, daß dıe Prax1ıs KITC  1CNer Jugendarbe1 se1lbst in e1Ne Tast

unübersehbare 1e der aßnahmen (vom Grundckurs FÜr Gruppenleiter/in-
Mel ıIn den Jugendverbänden ber K1lubarbeit/offene Jugendarbeit H1s hın ZULI

Jugendsozialarbeit) gegliedert IST, ZuUul anderen Der ucn aran, daß UC-

sprochen schwierT1g scheint, INn e1nem olchen OTL usen Feld religions-
nädagogische Forschungsarbei e1ısten 1SL ın der KICC|  1cNen Ju-

gendarbeit eiNnerselts Theoriefeindlichkei N1IC| selten anzutreffen, weil die

autTgrun des Handlungsdrucks der Prax1ls die Theorie gerichteten TWAaTr-

LUNgeEN IM Sinne des "Rezeptes TUr gelingende Praxis" VOoT) einer Theorie NIC|

TT ULE werden. Andererseits ail- Theoriebildung uchn ausgesprochen
SChwEeT, weil ın eINE Theorije KITC|  36 Jugendarbeit neben religionspäadago-
ischen auch erziehungswissenschaftliche, Dsychologische UNG soziologische
Perspektiven  * autf genommen werden mussen. hnehin N1IC erwarten

ISt, da TÜr den Bereich kirchliche Jugendarbei1 eiNe omplexe, die unter-

schiedlichsten Fragestellungen berücksichtigende Theorie Aaus einem Quß
entwickeln 1SL, sondern vielmehr UL Finzelbereiche wissenschaftlich reflek-

ler werden KOMRNEN mit dem Zie1 e1NeTr entsprechenden Theoriebildung),
Ich die Handlungsforschung als Forschungsmethode IM Bereich der

KITC  iıchen Jugendarbeit ın orm e1ner "Doppelstrategie VOo) Projektforschung
UunNd Theoriebildung  12 TÜr eınen aNgEMESSENEN F OrSschungSwEeQg. Zur Begründung
e1Nes olchen Vorgehens QJ)enen Uberlegungen zul Religionspadagogık als

Handlungswissenschaft, den daraus resultierenden KONsSeEQUeENZEN TÜr die

religionspädagegischen Forschungsverfahren und e1Ner entsprechenden
Forschungsethik.
aran schließen sich einige Uberlegurigen ZuIi Praxis der Handlungsforschung
IM Feld KICC  1CNer Jugendarbei

Bäaumler Unterwegs e1NeTr Praxistheorie, Munchen P DES Ba d
pladier aTüÜr, ın eine Theorie der Jugendarbei Flemente theologischer
UNGd humanwissenschaftlicher Theoriebi  UNg einzubringen und Crabel theo-
logische, er ziehungswissenschaftliche, gruppendynamische, systemtheoretl-
sche und sozialisationstheoretische Persgaktiven berücksichtioen.

EDC 264
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Religionspädagogik als Handlungswissenschaft
[ )as Verhältnis Von Theorie UNG PraxIis, ihre wechselseitige Bestimmung SOWI1Ee

die Vermi}  UNng zwischen inhnen siınd die grundlegenden Troblem er Wissen-

schaften, die SiICcCh mit dem Handeln des Menschen beschäftigen. ETrzZ1ehungs-
wissenschaft verstie 1etLT1IC! EeNNEeT als Handlungswissenschaft VO!  — der und

FÜr die Erziehung, S1e SLE| Im Primat der Praxis UNG wendet sich den IM

gleiche: Primat stehencen Frzieher als Handlungsorientierung.3 Theorie ST

also NIC| UunNmM1  elDar auf PraxI1s anwendbar, sSsOoNdern bedarf der Vermi|  UNng
des In der PraxI1ls Tätigen
FÜr die Praktische Theologie entwickelt Roltf Zertfaß "ein Modellkonstrukt in

Gestalt eines Regelkreises"“ als handlungswissenschaf tlich OTrientilerter —-

Tlex1o0nsgang, der seinen AUSgang el onkret vorfindbarer christliche und

KITOC|  1ICNeTr Prax1ıs niımMMEtT. Praxis beschreiben können, SINd empl-
rische Situationserhebungen notwendig, die als solche 19188 KeiINe Handlungs-
anweisungen geben, sondern "7unäachst muıt dem geltenden Überlieferungsan-
SpruCh konfrontiert werden WET1NM die gesuchten Handlungsmodelle NIC

infach dem TUC! der Fakten Tolgen, sondern Aaus dem Impuls christlicher

Überlieferung T1L1ISCH UNG konstrul  1V auf das gegenwärtige Handlungsfeld
F iNT1uß nehmen wollen Wenn Telillic diese wechselseltige Anfrage der ate|

die Überlieferung UnNd der Überlieferung das atenmaterla. MIC| In
abstraktem Räsonnement steckenbleiben soll, mMmuß innerhalb des ıIn dieser Wel-

bewußt gewordenen Spannungsfeldes zwischen Überlieferungsanspruch
(Sollbestand) und Gegenwartsanalyse (Istbefun ach KOoNvergenzen gefTragt,
muß e1n gemeinsamer en ermittelt werden, Von dem sSich die and-

lungsimpulse36  1  Religionspädagogik als Handlungswissenschaft  Das Verhältnis von Theorie und Praxis, ihre wechselseitige Bestimmung sowie  die Vermittlung zwischen ihnen sind die grundlegenden Probleme aller Wissen-  schaften, die sich mit dem Handeln des Menschen beschäftigen. Erziehungs-  wissenschaft versteht Dietrich Benner als Handlungswissenschaft von der und  für die Erziehung, sie steht im Primat der Praxis und wendet sich an den im  gleichen Primat stehenden Erzieher als Handlungsorientierung.3 Theorie ist  also nicht unmittelbar auf Praxis anwendbar, sondern bedarf der Vermittlung  des in der Praxis Tätigen.  Für die Praktische Theologie entwickelt Rolf Zerfaß "ein Modellkonstrukt in  Gestalt eines Regelkreises"4 als handlungswissenschaftlich orientierter Re-  flexionsgang, der seinen Ausgang bei konkret vorfindbarer christlicher und  kirchlicher Praxis nimmt. Um Praxis genau beschreiben zu können, sind empi-  rische Situationserhebungen notwendig, die als solche noch keine Handlungs-  anweisungen geben, sondern "zunächst mit dem geltenden Überlieferungsan-  spruch konffontiert werden ..., wenn die gesuchten Handlungsmodelle nicht  einfach dem Druck der Fakten folgen, sondern aus dem Impuls christlicher  Überlieferung kritisch und konstruktiv auf das gegenwärtige Handlungsfeld  Einfluß nehmen wollen. Wenn freilich diese wechselseitige Anfrage der Daten  an die Überlieferung und der Überlieferung an das Datenmaterial nicht in)  abstraktem Räsonnement steckenbleiben soll, muß innerhalb des in dieser Wei-  se bewußt gewordenen Spannungsfeldes zwischen Überlieferungsanspruch  (Sollbestand) und Gegenwartsanalyse (Istbefund) nach Konvergenzen gefragt,  mMmuß ein gemeinsamer Boden ermittelt werden, von dem sich die neuen Hand-  lungsimpulse ... sowohl theologisch wie humanwisserschaftlich verantworten  ll5'  lassen. Dies ist die Aufgabe praktisch-theologischer Theoriebildung...  Diese Handlungsimpulse konstituieren neue Praxis, die wiederum der theore-  tischen Reflexion zugänglich wird und so wiederum neue Handlungsimpulse  für aufgegebene Praxis provoziert.  Norbert Mette dagegen weist darauf hin, daß mit einem solchen Regelkreis-  Modell noch kein "zureichender theoretischer Rahmen für die praktisch-theolo-  3 Vgl._D. Benner, Hauptströmungen der Erziehungswissenschaft, München  1973, 330-346.  4 R. Zerfaß, Praktische Theologie als Handlungswissenschaft, in: F. Klo-  stermann/R. Zerfaß (Hg.), Praktische. Theologie heute, München/Mainz 1974,  164-177, hier 166; vgl. dazu auch R, _ Zerfaß, Inhalte der Praktischen Theolo-  gie, in: G. Biemer/A. Biesinger, Theologie im Religionsunterricht, München  1976, 95-107.  5 Zerfaß, Praktische Theologie als Handlungswissenschaft (s. Anm. 4), 168f.sowohl theologisc| WI1e humanwisserschaftlich Vverantworten
Tlassen. Dies ist die Aufgabe nraktisch-theologischer Theoriebildung...

Diese Handlungsimpulse konstituleren e6u6 Praxis, die wiederum der LNeOTe-

ischen Reflexion zuganglich wird UnNd wiederum eUue®e Handlungsimpulse
TUr auf gegebene Praxis DrOVOZzIert.
Norbert dagegen WEeI1ST darauf hin, daß mut einNeMmM oölchen Regelkreis-
Model|l OCn (8 "7zureichender theoretischer Rahmen für die draktisch-theolo-

Vgl BennerT, Hauptströmungen der Erziehungswissenschaft, Müunchen
DE 5.20=5246.

Zerfaß, Praktische ologie als Handlungswissenschaft, 1n KI0-
stermann/R. Zerfaß (Hg.), Praktische Theologie eute, München/Mainz 1974
164-177/, ler 166; vgl azu uch Zerfaß, nhalte der Pra  ischen Theolo-
gle, In  e leMmerT. Biesinger, Theologie IM Religionsunterricht, Muüunchen
1976 95-10

Zerfaß, Praktische Theologie als Handlungswissenschaft (s Anm 4), 168



gische Forschung"6 egeben sS@1,. Wie Karl L ehmann gent davon aUS, daß
die gesamte Theologie ın eminNenter Weise als nraktische Wissenschaft
verstenhen S@1. Bel seinem Entwurt der Prai  1schen Theologie als Handlungs-
wissenschaft greift Norbert eLite den Ansatz VOT) Helmut Peukert auftT, der
ine T1undamentale Theologie als Theorie des kommMUNIkatLiven andelns und
der Im Handeln erschlossenen und erfahrenen Wirklichkei Gottes8 entwickelt
hat

Insofern Praktische Theologie als Handlungswissenschaft “an die Beteiligung
und Selbstreflexion er Betroffenen gebunden (ist)"9 Uund Im NM  1C| auf
TÜr die Praktische Theologie auszuwählendes F orschungsverfahren ist das Ver-
standnıs der Pra\  1SsScChHhen Theologie als Reflexionswissenschaft wesentlich

geht ın der Pra  1schen Theologie N1IC Wissen, elernt und annn Zur

Anwendung gebrac werden ann. DIie Sache, die der Theologie geNnt,
ann NIC| ach VO!  n Sachverhalten inTormativ ZuLl K ennNtEnIS gebrac WEeI-

den. S5Sondern geht ler die Mitteilung eiNeTr Wirklichkeit, die
FÜr veraäandertes kommunikatives Verhalten IST; d  9 die erkennenden Uund han-
einden ubjekte S1INd UNM1  eibar In ihrer eigenen Identitäat betroffen"m.
Waäahrend TUr Norbert der induktive Nsatz, die Heranziehung empiri-
sScCher ethoden, die interdisziplinäre Orientierung und Vermi  Uung als pDezZl-
fika der Pra  I1schen Theologie gelten  ll nennt der evangelische eologe arl-
TE Daliber 1IUL den induktiven Ansatz als das Ausgehen VOT)] einemMm konkTre-
ten Einzelhandlungsfel UNGd die Entwicklung Von Perspektiven CHE charakteri1-
stischen Bestimmungspunkte der Pra  iIschen Theologie als Handlungswissen-
schaft ach Karl-Fritz Daliber sollen Draktisch-theologische Theorien Begruün-
dungen Von Handlungszielen TUr Praxisfelder der Gemeninde und In Kırchen
seln, als solche en sS1e e1inen begrenzten Geltungsbereich und entwickeln
Aussagen, die NIC| auf dem Generalisierungsniveau der Dogmatı liegen kOn-
MeTN. Sie SINd TILISC UNG empirisch orlentiert, lals theologischer CNarakter

Mette, Theorie der Praxis, Düsseldorf E94B; 319

Vgl eb  Q 25} UNGd Lehmann, [)as NeorLı1e-Praxis-Problem UuNd die HBe-
gründung der Praktischen heologie, in: Klostermann/Zerfaß (s Anm 4),
RE

Vgl Peukert, Wissenschaftstheorie Handlungstheorie fundamentale
Theologie, Frankfurt 1976

(s. Anm 6), S57
10 Ebd 252
11 Vgl MeCttLe, Praktische Theologie als Handlungswissenschaft, InN? Ca
konla 10 1979) 170-2035, Des 191
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leg Dr imäar in der Wertung KITC|  1C Praxis. T orlientiert SICH egel-
kreissystem, WT E1 als InLeresse derTr Prai  ischen Theologie ausgibt, "durch

wissenschaftlich-kritische Reflexion TOZEesSse der ZINEUETUNG einzuleiten"13 A
die Praxis verandern Uund nlal theoretischer Reflexion werden.

E praktisch-theologisch Theorien Handlungsziele für die Praxis beinhalten,
Diese BeschränkungSilale S1e notwendigerweise TBICH UNG situat1onsbeZz0ogen.

auf Situationstelder Dedingt e1ine Selbstbescheldung praktisch-theologischer
Theorilen. Rolt Zerfaß MaAaC| eutlich, daß S1C| Praktische Theologie, "wenn

S1e die Offenheit, 1e und Vieldeutigkel menschlichen andeln: respektie-
LEel) will, grundsatzlich miıt 'T heorien mittlerer Reichweite' bescheiden (mMuß),

S1e MUß ın Abgrenzung den Universalansprüchen der Systematischen
Theologie eINETSEITLS Uund neoMmarT xistischer Gesellschaftswissenschaften anderer-
SsE1ItSs grundsaätzlic| MT Dartiellen, pluralen Uund vorlaur1gen Ansätzen arbel-

ten hereit sein"15 © DIies bestätigt auch der Systematiker arl |_ ehmann:
ANN VOT) PraxIis en SICH voll TSLE Im realen Vollzug Darum ISt uch
1SC| unmöglich, e1iNe allumrfassende Theorie der Praxis WI1Ee e1Ne ATL DeTr-

stLe Wissenschaft und Techniık scChaTtTTien UNG auTt den ganZzern) Bereich des
andelns anzuwenden. [DIie Prax1ıs 1st uch N1IC| infach der Gegenstand e1Nes

allmächtigen Herstellens, ennn sS1e edenkt N1IC MUL Verfügenkönnen ber TeM-

des, das Vorn UNMS angeeignet WIrd, Ssondern ucn Iingehen auf Fremdes ach Art

e1Nes TTenen Dialogs. LDarum mMmussen reıin theoretische aldstabe In einer
wirklichen Theorie der Praxis n1S e1inem gewissen rag zurückgenommen
werTden, z.B umTassende Allgemeingultigkeilt, schlüssige Stringenz und TOT-
male Notwendigkeit."16

KOonNsequenzZen Aaus dem Entwurf der Religionspädagogik als Handlungswis-
senschaftt TUr iInT - orschungsverTahren: Begründung der nrojektorientierten
F orschungsmethode

- UT die Religionspadagogik als- Teildisziplin der ral  ischen Theologie hat
GUNter Blıemer das Verständnis e1Ner Handlungswissenschaft VOI  r der Praxis
TÜr die Prax1ıs aur’gegriften. IS

12 Vgl Kı Dalber, T UNdT I! der Pra|  ischen Theologie als Handlungs-wissenschaft, München/Mainz I9 89f
15 - b
14 Val eb  Q 168
I ZerfTaß, Praktische Theologie als Handlungswissenschaft (s Anm. 4), B
16 Lehmann,  W, [ Das heorie-Praxis-Problem (s Anı  3 7 957
57 Vgl Biemer L)as Methodenproblem, ın anı der Religionspadago-7.308. bes. 23047gik I, 287- 3508,



Fine Theorie KITCC|  lcher Jugendarbeli WÄäTe als 1Ne Teil-Theorie der Hell-
gionspädagogik zumındest Was ihre didaktischen BeZUüge etrı eNt-
wickeln 1INe solche Theorie entwertfen können, schlägt T 1StO
Bäumler als wichtigen Schritt "die wissenschaftliche Begleitung VOrN Je-
wählten odellen der Praxıs" VOTLr.  18 F UT diesen Weg der Theoriebildung WäaTe
neben der Bereitschaf der Im konkreten F elg KICC|  ICNer Jugendarbel Han-
delnden, SICh wissenschaftlich begleiten lassen, die Bereitschaf VOT) T1Neo-
retikern notwendig, "sich aur die Bedingungen, — unktionen und Strukturen
e1INer Dbestimmten Praxis WIT|  IO eiınzulassen. 1Das Ccheint ML [IUL da möglich

seln, wissenschaftliche Begleitung ach dem Modell der Handlungsfor-
schung erTolgt. Mervorragender Grundsat z der Handlungsforschung ist. die
These, alle auf dem Praxisteld Teilnehmende SINd ubjekte der FTrax1ıs UNG
Iso uch wenigstens Dotentiell ubjekte incer kTriıtischen Reflexion In
sofern KOonvergier 1INe emanz1pierender Jugendarbeit MILt dem Ha-
radloma der Handlungsforschung: ine wissenschaftliche Degleitung der IB fa
gendarbeit UT! rojekte der Handlungsforschung konnte and ın land gehen
MIt der Entwicklung einer der Jugendarbei: Der Zusammenhang VO!|  _
Theorie UNG 1e. siıch annn aurf eweils begrenzten F eldern Ner-
stellen."l9 Diesen Vorschlag VO|  — CISTO Baumler greitfe ich eshalb auf, weil

unter den gegenwärtigen mraxisbedingungen VEerWIT|  1chbar erscheint UunGd
den Weg zwischen Wissenschaft und FPraxıs IM Bereich KITC|  1ıcher ugendar-
De1t egehbar Deschreibt DIe BegegNung VO|  3 Wissenschaftlern und Fraktıkern
ın konkreten mrojekten der Jugendarbei Kann ZU! einen azu Deltragen, Del
den betroffenen Praktikern die Skepsis der Theorie gegenuüuber reduzleren,
Zul anderen die Wissenschaftler aZzZu motivieren, sich tarker als Disher
mMIit der KITC|  ı1chen Jugendarbeit auseinanderzusetzen. el annn uch aufge-
wlesen werden, daß Theorie NIC| UNML  elbar in der HTrax1ıs ın orIm des "Re-
es angewendet wercden Kann, sondern welche Bedeutung ın der V  1ttlung
den Jugendarbeitern selbst ukommt. Ziel eiNner olchen Zusammenarbeit 1st.
langfristig esehen die Entwicklung e1Ner Theorie VOT) UuNd TÜr die Kirchliche
Jugendarbeit, die insbesonderTe den Vorstellungen VO!|  3 1etf1Cc BennerT UNG
Günter Biemer nahekommt, ISO die Entwicklung e1Nes Interdependenzmodells
(Christof aumler alls einem dialektischen Model|l (Dietrich Benner/Gün-
ter Biemer)

18 Bäumler (S. Anm 13 264
19 —- Dd., 265; auch r eitfel, Dokumentation religionspädagogischer Promo-L1O0NS- und Habilitationsvorhaben des EeUtSCHSprachigen mRaumes, 1n 108(1983) 446-AD pladier FÜr die Verwendung der HMandlungsTorschung IM reh=-gionspädagogischen Dereich gerade unter der merspe  ive, 1INe 'Praxistheorie'
der meligionspädagogik entwickeln.



Forschungsethische Postulate Aaus dem Verständnis der Religionspädagogik
als Handlungswissenschaft

| Jer Entwurf der Religionspädagogik als Handlungswissenschaftt Mal KONSEQqQUEN-
Z6711 TUr die Forschungsverfahren: "Die - OrdeTrung, daß die Praktische Theologie
sSta ach dem Modell objektivierender theoretischer KOonstrul  10nen als and-

lungswissenschaft konzipleren ist, hat uch Auswirkungen auf die - O5-

schungsverTahren, die ın dieser Disziplin FÜn Anwendung L<ommen."20 el

geht N1IC UL den Stellenwer der Glaubensprax1s gegenüber der Theo-

L1e als Theologie), sondern VOT en die e  ul der Glaubenden,
der Hersonen, "Sollen die Handelnden NIC| als Objekt der Manipulatlion m1R-

Taucht werden, sondern sollen S1e sich als theoriebildende ubjekte Dbegrei-
fen können, SINd MMUuL solche Forschungsverfahren däquat, die ın den Dienst

der hermeneutischen Kläarung des Selbstverständnisses der Retroffenen geste
werden können; eTelIts IM Ansatz muß ausgeschlossen se1N, daß sS1e als Herr-

2schaftsinstrumente eingesetzt werden konnen. Hier wird das Problem der

Forschungsethik angesprochen. "Diese gilt natürlich ahe MUL TUr den RBereich

derTr Theologie Aber die Theologie hat den Auftrag, diese ethischen — ragen
aufzuwerten Uund die KONSEQUENZEN zuallererst hei ihren eigenen F OrSChungs-
vorhaben reflektieren ntie der Vorherrschaft und dem Vorbild naturw1Ss-

senschaftlicher Forschungsmethoden esteht uch ın den Sozialwissenschaften
ine Tendenz, den Subjektcharakter des Befragten mißachten DIie erobjek-
tivierung der Forschungsmethoden aßt den Untersuchte M1C| unbeschadigt.
Im InLeresse der wissenschaftlichen F orschung Lrennen sich die FOrSC

VO!  . den Erforschten, schneiden den LebenszusammMmeNhanNd ab, In dem el

Seiten estehen, UNG beschränken innn auf Teilbeziehungen Oder einseltige He-

z1ıehungen. Solche verobjektivierenden UNd depersonalisierenden Vertfahren Ma-

Den gewll wichtige Ergebnisse erbracht, Der s1ie en sowohnl TÜr den P T i

forschten WI1e FÜr den Forschenden pfer, Zurückstellung: wichtiger Bedürf-

nisse, Entbehrungen ML SICH gebracht. FS WAaTe gerade auch theologisc höchst

fragwürdig, WEeTN/N diese KOosten wissenschaftlichen Arbeitens N1IC| retTle  lert

würden.'"  22 Gerade die Praktische Theologie mMuß den Retroffenen ermöglichen,
ubjekte des F orschungsprozesses se1nN, S1e mMuß S1e er auch der Be-

Stimmung der l1e1e des — OrSChUuNdgSpTOZESSES mitwirken lassen.

20 MetLte, Praktische Theologie als Handlungswissenscha (s. Anı  3 E1 Zei
vgl uch Mettle, Theorie der Prax1ıs (s Arnı  3 6), 354

Z Fbd DE

Spiegel, Sozialwissenschaftliche F orschungsmethoden ıIn der Prail  ischen
Theologie, 1N? Klostermann/Zerfaß (s Anı  3 4), 225-243, 1ler DD

Z Vgl GE  NFL © aumler U.d.y ethocden der empirischen Sozialforschung ın der
Praktischen Theologıle, München/Mainz 1976; 755
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Fine praktisch-theologische — OrSChung, die sich der Prax1ls und den ın ihr
handelnden Menschen orientiert, annn MIC| unpartelisch Se1IN:?! 1e gera -
weigerlich in die auf den erTorschten Praxisfeldern hertTschenden Konflikte,
denen S1e sSich NIC unter erufung auf 1Ne 'wertfreie! Wissenschaf entziehen
annn Der empiTrisch Torschende Draktische eologe Muß Se1IN erkenntnislei-
Lendes Interesse EeuUutilcCc UNGd der Auseinandersetzung miıt anderen Interessen
zuganglich machen."2ü LDer Eerzic auf den Menschen verobjektivierende FKOFrs
schungsmethoden MacC| gleichzeitig eutlich, daß wertfreie — OTSCHUNGS-
metinNnoden In der Pra  1schen Theologie NIC| geben Oart Auch der Torschende
Praktische eologe muß SICH analog Johann Baptist etz fragen
der e0o10ge NIC| iImmer uchn d1ıe eute selbst Z Sprache bringen? Hat
al KITC|  1cher Maleutiker des Volkes Se1n  A Muß N1IC| aTUur einstehen,
dQafß die eute 'dabeisein', Imitmachen' können, daß S1e selbst ZUL >Sprache
'inden, Zul Subjekt In der Kırche werden? ı Jnd all 1e5 16 tiwa als
Aufklärungsarbeit, als UNgS- UNG Informationshilfe, sondern der 0>
doxie Oer Theologie WLn 2722 Diese r ragestellung WITC VO!| 5Synodenbeschluß
"7 1e1e UNG ufgaben KITC  1ıcher Jugendarbeit" insofern DOSItIV aufgegriffen,
als dOTrt die Jugendlichen NIC| MUT a1s Adressaten, sondern vielmehr als Träager
des KITC|  ı1chen Dienstes esehen werden.76

DIie Grundsatzentscheidung, e1m — orschungsverTtTahren der KITC|  1chen Jugend-
arbeit die betroffenen Jugendlichen als ubjekte — OorSschungsprozeß De-
eiligen, aßt sSich uch VOorn dieser Grundkonzeption KICC|  1CHer Jugendarbel
Ner begrunden.

erkmale der HandlungsTorschung
Handlungsforschung ist e21N AUSs der amerikanischen — eldforschung entwickel-
ter — orschungsansatz dessen Untersuchungsbereich e1Nn konkretes C
lungstTeld ist, "in dem Menschen agleren, die selber 'Subjekte' S1INd: TODIeMe
aben, mit denen S1e In inrem Handeln zurechtzukommen versuchen, die N1IC
infach Jleiben wollen, Was S1Ie sind, SONCdeEern Sich Uund ihre mMstande bewußt
verandern." In das untersuchende Handlungsfeld Lreten die F orscher als

74 - Dd 2553

MEeCtZz, Glaube ın Geschichte UunNd Gesellschaft, Mainz IFE e
26 Vgl 5Synodenbeschlul "7 jele UNG ufgaben KITC|  1lcher Jugendarbeit"', 1n
GeMS yn 1976 288-5311, 1ler 290
B FUr die Anwendung der Handlungsforschung In der KICC  ı1ıchen U  aT-beit pladierte 1974 ereits Vollert, Kirchliche Jugendarbe!l: und empiITIscheSozlalforschung, 1N: (1974) 1584
78 K, LEeWIlN, Fe  e09r1e Uund Sozlalwissenschaften, Bern 1963 untersuchte VOL
em sozlale Mandgruppen und entwickelte daraus SE1INE "- eldtheorie'!
29 onlrapp, Handlungsforschung, in: MI1  e1Istra| (: eEetNOdenNn-
obleme der Wissenschaften VO gesellschaftlichen Handeln, Frankfurt S79



ubjekte miıt e1IN, der ıIn der bisherigen empirisch-analytischen Sozlal-

Torschung bestehende Subjekt-Objekt-Bezu WITC zugunsten e1Nes Subjekt-
Subjekt-Bezugs geandert. Ler VersuCht, den innn gerichteten An-

Torderungen, WIEe sS1e sich AUS einem Theoriemodell der Religionspädagogik
als Handlungswissenschaft ergeben, erecht werden UNGd die dialektische

Bezliehung VOT) Theorie UNGd Prax1ıs aufzugreifen. Diese Aialektische Beziehung
"\WwITC In der Theoriebi  UnNg der Prai  ischen Theologie annn realisiert, WeNn

Theoretiker Uund Praktiker ZWal muıt unterschiedlichen zenten, Der gemein-
Sal der Entwicklung, der staändigen Uberprüfung UNd der KOrTektur VOT)]

Praxistheorien KITC|  ıchen und christlichen andelns arbeiten'S In der Kkon-

kreten Forschungsmethodologie so1l eın Subjekt-Subjekt-Verhältnis zwischen

Forschern Uund Betroffenen erTeicCht werden.  BL Jlie F orschungsprojek‘ HBe-

teiligten werden Der die Zielsetzungen des rojekts, ber die Hypothesen
auTgekläart und bestimmen die Zielsetzungen mit, S1IEe wirken mit bel der E Va-

uation und Revision der Ergebnisse. Forschen und Handeln werden als egel-
KTEe1S angesehen. Handlungsanteil esteht ın der Dra|  ischen urchfüh-
LUMNG e1Ner pädagogischen, therapeutischen etc ategie Der Forschungsan-
teil esteNht ın GeTr Entwicklung der ategıle, der Überprüfung ihrer irkungs-
weise und der Veränderung der rategı!€."32 F orschungsgegenstan! 1Sst ISO e1n

FTrozeß, ın dem sowohl Praktiker als uch Theoretiker iınre Situation verän-
ern Uund daraus Handlungsorientierungen fÜür ZUKUuNn  iges Handeln erlernen.

122-214, 1leTr 1 54; HandlungsTorschung eignet SICH In Desonderer Weise für die
ETTOrSCHUNG Von uberschaubaren Gruppen "HandlungsTorschung Ccheint De-
grenzt Se1in auf kleine, elativ uberschaubare sozlale Aggregate. Nur ın
olchen leinen sozlalen Kontexten lassen SICH die Handlungsforschungsprin-
zıiplen verwirklichen": Reckmann, Sozilalisation UNd ETrziehung Im Jugend-
verband, Weinheim-/Basel I981;

(3a Baumler, TODlIleme der Theoriebildung Pral  I1scher Theologie, 1n?
erTia Greinacher, E inführung ın die Praktische Theologie, unchnen.

Mainz 1776, 77-95, ler Ta ohlmann, OffeneE ın der Reli-
glonspadagogıik, Göttingen 1982, O2 weist darauf hin, daß die Handlungsfor-
schung das Verhaltnis. Von Theorie und PraxIis In der Erziehungswissenschaft
in einer neuartigen Weilse lösen Versucht: "ndem eiNerseits der Vollzug
der F orschung AIs e1N Moment der erforschenden pDadagogischen PTraxIıs auf=-
T1 UNG andererseits die erforschende PraxIis Von Anfang a1s 1INe unter
dem FE influß der F orschung verandernde betrachtet WÄITd. Handlungsforschung
ist 1so Innovationsforschung, indem — orschung als integrlierender Bestandtel
der SCAhUullischen Veranderungsprozesse verstanden WITd. Handlungsforschung VE -
01lg amı KeiNe sogenannte 'Anwendung'- der - orschungsergebnisse in der
Praxis, sondern muß sich FÜr Rückwirkungen dieser Von ihr selbst mitbeein-
lußten Praxi1s auf die Fragestellungen UNG r OoTSschunNgsMETthOden IM — OTSCHUNGgS-
nrozeß selbst en nalten
31 Vgl Praktische Theologie als Handlungswissenschaft (S. Anı  3 11),

BD Maschewsky/U. Schneider, Anwendungsorientierte Dsychologische
F orschung: Z um gegenwärtigen anı der Methodendiskussion, in: Mul-
ler (Hg.), Begleitforschung, Weinheim /Basel 1976; 28-62, 1leTr



OM1 WITO der NSprucC VOül  _ Aktionsforschung eutlich, "Handeln, — orschung
Uund Lernen zusammenzubringe22 Praktische Theologie wird e1Ner Q1ia-
lektischen Wissenschaft, die Theologie Anehin Se1in sollte "Theologische F1in-
ichten und Verfahrensweisen lassen sich N1IC| gewinnen, WETINM Theologie
N1IC| auf 1INe Hestimmte Dersönliche UunNd gemeinsame ATt betrieben WITd.
Dialog UNG KommMmunikation en darum den VOrTang VOL dem Monolog; die
Gruppe 1St die Devorzugte sozlaldidaktische erngemeinschaft. In diesem S1n-

aßt Sich uch 9 daß die verschiedenen letLNoden der KOommuUunNÄikaAtIiON
Uund der inübung ın S1e durchaus eLwas miıt Theologie tun en S1e PI-

möglichen VOT allem, die Interaktionsmuster kognitiver ATrt die dort AUuUS-

geblendeten Dimensionen VOo  3 KOommuUunNIkatLion erganzen; dadurch tragen
S1Ee azu Del, daß ıIn der Ausbildung WIC|  ige, In Theorie Uund Prax1ıs benötigte
Qualitäaten er worben werden konnen: Offenhalten des LEerNprCOZESSES, al

LUNG der Lernflexibilität, InUbung ın Konflikte, Weckung Von Suchhaltung,
Bereitschaf ZUI Imdenken BEG: — ahigkeiten, die ZUSaMMENGgENOTMMMEN die

54elementare Handlungskompetenz e1ines Theologen D1  en

Heınz OSEeT schlägt VOL, die Stelle der in der klassıschen empirischen
— Orschung geltenden CGutekriterien Objektivität, Reliabilität UNd Valiıditat
die Tolgenden TUr den mandlungstTorschungsprozeß wichtigen CGutekriterien

setLzen:

I Transparenz Nachvollziehbarkei des — orschungsprozesses für alle Be-
teiligten UTC! enlegung Von - unktionen, Z ielen Uund etNnoden der
— orschungsarbeit;

(B) Stimmigkeit : Vereinbarkeit VOr Zielen UNd etNoden der r OTSCHUNGgSar-
Deit;

(C) E intf l1uß des F Orschers: Der — OTrSCher darf el der Datensammlung N1IC|
Dewußt Verzerrend auf den — OTrSschungsprozeß E influß Sehmen 22

Allerdings 1ST 1NEe totale Ablehnung empirischer — OTSChuUnNGg Meines r rachtens
problematisch, weil TUr 1INe situationsgemäße LVatenerhebung auf solche F OT-
schungsverfTahren N1IC verzichtet werden ann. Empirische — OrSChUNG ist
uch In der Handlungsforschung möglich DIie Subjekt-Subjekt-Beziehung Im
— OrSchungsprozeß erfordert annn die gemeinsame KOomMUNÜkationN ber empi-
risch erhobene aten Die empirische SozlalTorschung MmMufß also gekoppelt

MOoser, Aktionsforschung als krıtische Theorie der Sozlalwissenschaf-
Len, Munchen 1972

Mette, Theorie derTr Praxiıs (s Anı  3 6), 236
9° MOSserT, etnoden der Aktionsfor5chung, Munchen I9 18



wercden mit der - Or derung ach der K omMUNiIiZierbarkeit iNCer Ergebnisse
mu1t den Betrofitfe ur die mraktische Theologie legt sich e1n Oolcher W1SsSen-

schaftstheoretischer Rahmen TUr HandlungsTorschung eshalb nahe, weil inr

eigenes erkenntnisleitendes Interesse iIm usamme: der christliche ber-

lieferungsgeschichte aur eine möglichst inverzerrtie K ommunikation hinaus-

auftT + 1126
hne Zweiftfel andelt sich el der Handlungsforschut e21N och TeC

wenig differenz!  Les methodisches Instrument FE Ur den Bereich der Religlions-
Dädagogik MUß Hetr1IC enneT zugest imm werden, WT E1 darauf hinwelst,
dafß erziehungswissenschaftliche Handlungsforschung Maı Ahne e1ine explizite
pädagogische Handlungstheorie auskommt, "weilche die PraxI1ls ın der ETrziehungs-
wirklichkeit orientiert UNGd SOMIL TUr den Gegenstand der Aktionsforschung
Kkonst i1tutLv WICd. Handlungsforschung darftf NIC| VOl  _ e1iNner affirmativen Ident1-

tat VOT) F OrSscChungs- UuNd Aktionsprozelß ausgehen, sondern hat das Praktisch-

werden Dädagogischer Handlungstheorie ın konkreten Erziehungssituationen Z ul

Gegenstand, TUr welches die pDädagogische Differenz VON Handlungstheorie UunNd

Praxis schlecC|  IN Kkonstitutciv 1SE. eil das Praktischwerden VOT)! Handlungsthec-
r1e ber die Motivation der erzieherisch Täatigen vermittelt ist, welche sich

iNCrerselIts e1INeEeT handlungstheoretischen Legitimation der ufgaben UNG MÖg-
lichkeiten erzieherischer Prax1ıs auszurichten hat, dürfen Fbrschung Und Aktion

N1IC| unmıLLE aneinanderT gebunden werden: ihre Beziehung annn MUurLr Der

eine erfahrungswissenschaftlich abgesicherte KTILIK und Weiterentwicklung
Dädagogischer Handlungstheorie hergeste werTden, welche die Theorie mit

ihrem eigenen Praktischwerden UNG die Prax1ls mit der S1e ogrientierenden land-

Jungstheorie Kkonfrontier Objektivitat, Reliabilitat Uund Validitat nadagogischen
HandlungsTorschun können wederT Aus eiNer latten Negat1on der Cütekriterien

erkenntniswissenschaftlicher Empirie ın der traditionellen Sozlalforschung och

aus e1ner handlungstheoretisch nalven wechselseitigen Anbindung VOT) F orschung
und Aktion werden, sondern bemessen sIich ach den Kriterien Dada-
gogischer Handlungstheorie selber UNd beziehen praxeologisch-handlungstheore-
tische Uund praktisch-handlungsorientierende Gültigkeit."?/ ufgrun dieser

(_.Jberlegungen ordert Dietrich enneTr er Forschungsbegriff der Aktions-

forschung mMmuUuß eT differenziert werden ın einen Beagriff pDädagogischer and-

lungstheorie UNGd einen BegrifTt pädagoéischer HandlungsTorschung, welche FTI-

ziehungspraxis und Handlungstheorie mit deren Praktischwerden konfrontiert

26 Bäumler i (S. Anm.23),
Benner, Erziehungswissenschaft: T heorie einer Praxis?, in: Hal-

erl., enzen (Hg.), anTrDucC| für Erziehungswissenschaft 1977/41978; utt-
gart 4976; 38-6/, ler
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und Zul Uberprüfung, KTItEIK Uund Weiterentwicklung handlungstheoretischer
Praxisorientlerung beiträgE n28

PraxI1ıs der HandlungsfTorschung
FÜr den konkreten Ablauf e1Nes F orschungsprojekts schlägt Heinz OSeT e21N
zyklisches Modell VOorL, ISO eın Modell, dessen einzelne ase menrmMals UT C!
laufen werden. Diese Pnasen SiNd: Informationssammlung Diskurs Tar-

Deitung DZW. Modifikation VOT Handlungsorientierungen Handeln Im Sozlial-
feid.”? Dieses Modell ubernehme ich TUr die oOnkTetie Projektbegleitung In
der KITC|  1chen Jugendarbeit, Ahne amı die Grenzen dieses Modells Uber-
sehen. CGerade Im 1C| aurf die VOTrT) 1etC1ICc| Benner genannten ptionen,
der Vermeidung einer unmittelbaren Anbindung VOT) Theorie UNd PTraxIis, EI-

das Model|l VOT) Heinz OSEeT NIC den Anspruch eiNner entsprechenden
Differenzierung zwischen Theorie und PraxIıs. Gleichwohl ST das Modell VOI-

läuf ig geeignet, die onkrTetie wissenschaftliche Praxisbegleitung der irchli-
chen Jugendarbei ermöglichen UNGd reflektieren.

Die einzelnen emente des zyklischen Modells e1Nner projektbegleitenden
— orschung lassen sich T olgendermaßen erlautern:

F Ur die Informationssammlung sind VieTr Quellen wichtig das Alltagswissen,
das Betriebswissen der KITOC|  1chen Jugendarbeit, das theoretische Wissen
Z  w r undlagenkonzeption der KITCC  1cChen Jugendarbeit) Uund systematische
Erhebungen CZ  w Erhebungen Der die Ausgangslage der e1nemM Projekt ıIn
der Jugendarbei beteilligten etc.)  40

DIie EWONNENEN Informationen werden ım Diskurs VOon den F Orschern und
den Betroffenen erortert. e1 sollen solche Diskurse sta  Inden, die als
fortlaufende Arbeit den selben Themen verstehen sind, "die aufgrun

InTormationen uberarbeite werden. S SINd sogenannte Diskursge-
schichten, die kommunikatives Handeln immer DEeU hinterfTragen (relative Dr
heit). +

ufgrun des Diskurses ergeben sich Handlungsorientierungen FÜr das Han-
deln ın konkreten Projektsituationen. Die versuchte Realisation einer Handlungs-
orlentierung schlägt sich nieder In Handeln, ber das wieder nTormMma-
LION gesammelt WiITd, wieder Diskurse stattfinden, aus denen wiederum and-

lungsorientierungen werden. EUtUIC| wiTd, daß Im Rahmen der

56 EDd

E DdC
39 —. MOSeT, Praxis der Aktionsforschung, Munchen Kn e

41 Ebd 54; unter "Diskurs" Verstel OSser 1e argumentierende emMühung
Absicherung und Begründung VO!|  73 Handlungsorientierungen" (S. Anı  3 22 HE



Handlungsforschungsprojekte der "():  s 1Ne wichtige spielt. 1ch-

Lg TÜr die MDiskurse ist die Verknüpfung mıt den gesammelten UNd gewoNnNe-
MEl Informat1ionen, die den Betroffenen iImmer wieder [I6CU zuganglich JC -
maC werden mussen.

(DDer zyklische Ablauf dieses Modells Cheint MT auch In Inklang stehen

mıt dem TUr die kirchliche Jugendarbei ach dem Synodenbeschlu DeZifi-
schen Dreier-Schritt Vr erfahren en verstehen en gestal-
ten

Beginn e1Nes konkreten Forschungsverlaufs STE| die Problemftindungsphase,
ın der die F OrSCHeTr ihre F orschungszlele den Betroffenen Im Kkonkretien Sozlal-

feld vorstellen, miıt ihnen das Problembewußtseinn erortern UNG In

Gesprache mit ihnen F orschungsziele Destatigen, umändern, erganzen DZW. P1-

weitern. In der Projektdurchführung stehen die 1ele Uund die Vorgehensweise
der F orschungsarbei immer 1U ZULI MDiskussion. DIie ständige Reflexion der
erfolgten TOZESSE 1st. TUr die Beteilligten unerTlal  1ich. NSCHAIU| die

ProjektdurchrTührung, die sehr sorgfältig Uund MIt verschledenen etnoden dO-

kumentiert werdcden muß, ST leine gemeinsame Auswertung der Ergebnisse nNOotL-

wendig e1 wird der esamte F orschungsprozeß dargestellt, daß gerade
ucn die Schwierigkeite thematısliert werden. Anschluß die AuswertLung
der Ergebnisse mMT den Betroffenen Im konkreten sozlalen F eld 1St
die Veröffentlichung der Forschungsergebnisse möglich.
F Ur den Bereich KITC  1cCNer Jugendarbei Kkonnte aur diesem Wege Projektfor-
schung und Theoriebi  Uung ıIn einer Doppelstrategie verbunden werden, daß
die ın der Prax1ıs auftretenden TO| ın der Theorie aufgegriffen WEeI1I-

den Uund andererseilts die Ergebnisse theoretischer Untersuchungen in die

Projektforschun einfließen

"Projektforschung und Gesamttheorie der Jugendarbe1l sind in einem L_ernkreis

zusammengeschlossen: grundsätzliche Annahmen der Gesamttheorie ge! ın

die Projektforschung e1N. Die Hel dem Versuch der Vermittlung VOT) Theorie

Uund Praxis ın Projekten der Handlungsforschung auftretenden TOoODleme MUS-

Se7) wiederum für die Weiterentwicklung der esamttheorie der Jugendarbel
fruchtbar emacht werden."

47 Val MOSET, Prax1is der Aktionsforschung (s. Anı  3 39),
Vgl Synodenbeschluß "7iele und urgaben KICC|  1cCNer Jugendarbeit"

(s Anı  3 26), 289
Baumller (S Anı  e I 766
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ES ist. der KITC  ıchen Jugendarbeil wunschen, daß die INT entsprechen-
de Theoriebildung vorwaärtsgeht, gerade adurch wichtige Argumenta-
tionszusammenhänge gewinnen, die NIC uletzt in Konfliktfällen VOorn

hilfreicher Bedeutung seın onnten

Werner Tzscheetzsch, Dipl. Theol, Dipl.Päd., Akad Hat
Albert-Ludwigs-Universität reiburg
Werthmannplatz
7800 reiburg 1Br



KARL NIPKOW

Wertwandel und eUuUue Religiositat die [8] nmach Alternativen als Dadago-
isches Problem

Die zeitgemaken UNd zukunftsgerechten F OrMen ethischer UNG religiöser De-

gleitung Jugendlicher werden sSIch unterscheicden Je nabhdern‚ 9D ın analytischer
1NS1C! die neuzeitliche Entwicklung MUTL als Verfallsgeschichte heschrieben
wird (Wertverlust/wWertzerfall; Religionsverlust/Entkirchlichung) der AIs Wandel

(Wertwandel; religlOöser Wande!l) MIT nroblematischen, ber ucn Dositiven |en-

denzen Befunde aqus der ert und JugendTorschung unter besonderer Berück-

sicht1gung der Alternativbewegungen egen In Verbindung muıt Beobachtungen
N sogenannten Religiositat nahe, NIC MUurL VO!  7 adoleszenzbedinater:
Phänomenen auszugehen, sSONdern VO! allgemeineren und dauerhafteren Veräan-

derungen, Terner M1C| MULr VOT) destruktiven Erscheinungen, SsOoNdern VO!  “ Verän-

derungen, die uch konstruktive Versuche Lebensgestaltung Ulale Prilorıitäa-

tensetzung zeigen die ach Alternativen der L ebenswelse. Aus diesem
Grunde sollte pädagogisc der zweite enkrahmen zugrundegelegt werden.

Auf dem skizzlerten Hintergruni erwelsen sich die Zzwel herrschenden Däadago-
Ischen Strömungen, die sich auch ın der KITC  ıchen P adagogık splegeln, als

Uunzureichend: die neokonservative Pädagogik der sich selbst Dezeichnenden

Bildungspolitik der "Tendenzwende" sel t_wa mIL ihrem Interesse,
or dnungspädagogische Vorstellungen verstarken, Uund die emanzipatorisch-
kritische Padagogik sel| der zweiten Haälfte der 60er Jahre) el Riıchtun-

Jen definleren sich VO einem vertikalen Autoritats- DZW Herrschaftskonflikt

neT, DasSsSen) ber 1U eingeschrankt einem horizontalen Wertekonflikt, der

1Ne iNnn- Uund Orientierungskrise E1INSC|  1eßt UNd SIcCh el Jugendlichen darın

außert, daß sS1e M1IC| me! Uur) 'Vvon unten ach Den' TILISC Drotestieren,
sondern sich 'neben!' der Gesel_lschaft ıIn eigenen Nischen AUS- UunNd eingrenzen.
Als e1INeTr notwendigen, wenngleich NIC| hinreichenden Bedingung TUr e1nen
rıtten Dadagogischen Weg ist ZWal den Grundgedanken der emanzipatorisch-
kritischen Padagogik testzuhalten, weil auch Wertwandel und [01> Religlosi-
tat ambivalent sind, viel Fragwürdiges mit sich führen Und kritikbedürftftig SiNd.
DIies sol1l den religlösen Bewegungen exemplarisch verdeutlicht WEI-

den. Be]l Phänomenen des kulturelle Wandels Im Sinne der UC| ach alter-
natiıven Wertprioritaten und L ehenstTormen müssen In den Mittelpun! jedoch
ın  1C| und normative - ragen rücken, Fragen ach Charakter, Ichtung
Uund aßstäben dieses Wandels DIe padagogischen - olgerungen mussen dem -

entsprechend darauf edacht seij, die eTfTahren achn der e1nen WwI1Ie der anderen



e1te vermelden: 1Ne WaT inhaltlich gefüllte, aber der Zukunft MIC|
JETNESSENE Restauration WI1IEe e1Ne ZWaT Zukunftsbewußte, ber gehaltlose mMmMan-
zıpation; IM religiösen Bereich analog e1Ne [IeUE UOrdnungsreligiosität MmMut S1I17ZWUN-

KITC!  1cCher Vereinheitlichung WI1e die - lucht In die Irratlonalität religilöser
>Sonderformen, die Olute Befreiung Suggerieren.

"Wertverlust" UNG die Antwort neokonservativer 3lldungspolitik
ertie Dılden Jenes Gefüge "etablierter Verstandigungsmittel", hne die e1n S1NN-
voller Austausch der Menschen NIC SEa  iınden annn Jede Gesellschaft Taucht
'raglos ultige Grundwerte DIie 185} e21NerTr Gesellschaft nthalt annn gleich-
Sarı die AustTührungsbest immungen" e1NeTr olchen zentralen Wertordnung
(Schmidtchen IFL, 12 LWemgegenüber signalisierte die VOT zehn Jahren e1nset-
zende Grundwertediskussion (Kimminich daß in der IC VOT) (e-
sellschaftspolitikern In der Bundesrepubli| Weutschland erTorderlich Wwurde, eligens

chematisieren, Was$s sich selbstverständlich gelten sollte, SEHES
Z7671)] 0[381' wleder zugewinnen. DIe seit ungerT ähr emselben Zeitpunkt wlederbelebte
Diskussion Der 1SCHe ETrzliehung, Moralerziehung, Werterziehung und die Fin-
Tührung des F aches "Ethikunterricht" DZW. "Werte und Normen" In den meisten
Zundesläandern ST ZU!I Teil NIC durchgängig (vgl ZuUuI E inschätzung Nipkow
L979, 1981 a) USCTUC e1NeT ahnlichen orge Man diagnostizier besonders
De] Jugendlichen e1nen Wertverlus der zumındest 1Ne Mangelnde Bereitschaft
ZUI Wertakzeptanz.
Die bildungspolitischen UNd Dadagogischen Reaktionen Silale ekannt AuTtTschluß-
rTeich IS e1 die Verwendung der großen Dadagogischen A TaCHLIEN 1973 Oordert
der bayerische Kultusminister Hans Mailer lalz "Wliedergewinnung des ETZIEeNeT-
schen" Uund bemuüht lerfür Immanuel Kant ltiert ihn jJedoch verkürzt, indem

VO!|  3 den vier Seiten der ZTrziehung In ants Abhandlung "(Über Padagogik" De-
zeichnenderweise MUT die ersten Tel In Erinnerung rutft Der Mensch sSo11 VEHSZE
pliniert, Kultiviert und zivilisiert" werden, "Selbstbeherrschung" Uund elbst-
disziplin" lernen, Se1NE .  Oividualität" kultivieren Und "Qdurch die Ausbildung
'zıviler!' Sitten und Umgangsformen, sozlaler Tugenden" ("Höflichkeit, esellig-
KEe1It und AuTgeschlossenheit TUr den Nebenmenschen'') der "Einfügung In den
sozlalen Zusammenhang'"' nachkommen (Maier IOr er zivilisierte Mensch
Wäal zugleic Uund Janz natürlich) e1n D  1tischer MenscC| Politische Bil-
dUNGg Cheint In dem esagten aufgehen sollen. Der TUr Kant wichtigste vierte
Aspekt der Erziehung WITC verschwiegen: die Moralisierung. }r en IM
Zeitpunkte der Disziplinierung, Kultur Uund Zivilisierung, Der OCn ange MIC|
ın dem Zeitpunkte der Moralisierung" an er VI, 708). Was Für Kant N1IC|
ausrTeichte, so1] eute f Ür die ledergewinnung des ZTzZzleherischen eNnügen:
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realistisch ermäaßigte Erwartul  n der die emanzipatorische Freihelitsidee

ants ermaßigte Erwartungen”? onl her das letzte, WEeT 1 [ 118971 sSich VOL ugen
halt, daß der Kkritische Kant scharft zwlschen Legalitat UNG MorTalität unterschel-

del, zwıschen dem Charakter Dloß "gesetzesmaßlger Handlungen"', WOZU NUT

eine Änderung der en nötig S] (Werke 697), und Jener mündigen Sitt-

ı1chkel als "Wirkung se1INeT frelien illkur" a SE1NES Trelen Willens), WOZU

der Mensch "sich selbst machen" muß

Zum Jahreswechsel 974/75 ruft der baden-württembergische Kultusminister
Wilhelm ahn die bildungspolitische "Tendenzwende" aU>S, die e1tdem Z ul Qe=-

flügelten OTL geworden ist Anfang 1978 werden die Thesen des

ONNEeT - OrUMS u Z ETrzl1ehung" proklamier Mut ZUur Erziehung,
Sie verdächtigen eine ETZIehung, d1ie kritıl  ahlg machen WLL, klagen die

'""Tugenden des Fleißes, der Disziplin UNG der Oranung" e1N und ermahnen die

Jugendlichen, die gesellschaftlichen "VYorgegebenheiten" anzuerkennen. ZT

gleichen Zeit ergehen VOorT) en Parteien üubrigens die versteckten Oder OfTfe-

nNerT) AuTforderungen die Kirchen, ZULI utzun der 1Ns CcChwanken geratenen
gesellschaftlichen erte gebührend De1ZULT.  n (entsprechende timmen itliert

el LehmMannN, 3 8 Ze KimmiıNıCH ET 18) Als 1982 die K9oalition VvVon GE SU

Uund D die sozialliberale K9galition ablöst, wird das lel enqe Interesse NnoCch-

mals umfTfassend formuliert, das Programm e1iNer N1IC| MUL wirtschaftlichen, SOTN-

ern VOL geistig-moralischen "Wende". In 1es —m rogramm Tügt sich der

Versuch, In Baden-Württemberg, den christlichen harakter der "christli-

nen Gemein  S,  chaftsschule" AuSs dem Schlaf wecken, wonach die Chüler

n der Ehrfurcht VOI Gott”" HENV Baden-Württemberg Art 12), ın Verantwortung
VvOlL CIOtt” (Schulgesetz Baden-Württemberg er ziehen seien (vgl. die-

S6|  Z Komplex die beiden Themenheftfte der ZS |_ ehren UNG ernen, 19832
und 9’ VOT em die Aus evangelischer theologischer 1C| besonnen vorgetra-

Abwägungen Ottokar Basses).

In der Perspektive er dieser Bestrebungen ist die Rede VOT) Werten und ert-

er ziehung SOWI1Ee die emühung die ETNEUETUNG christlicher ETrziehung In F |-

ternhaus und Schule kon_servativ‚ bewahrend gemeint, NIC| verändernd,
Se1 enn Im Sinne der Wiederherstellung (restaurativ). Die bildungspolitischen
und Däadagogischen Erwartungen grunden sich aur Annahmen VO!  > Verfallsprozes-
SCT1. Hauptanlaß SiNd die Jugendlichen, NIC die FTwachsenen selbst; In der

EFrwachsenenwelt cheint es In Oradnung SEe1N:!

- s SE c(das Erschrecken, die Ratlosigkeit, die ngs angesichts eINeT Jugend, die
sehr nlötzlich sehr anders SL, als WIT das ewohnt S1Nd. [Der on der C(Ciene-
rationen hat e1iNe CUe Dimension UNG eine eUuUe chärfe bekommen. WIir w1lssen
N1IC| MUurLTC nicht, WIEe WIT dem Terrorismus, der Drogensucht, dem Rockertum, der
steigenden Jugendkriminalitat beikommen sollen, WT en unNnseTIe Not schon
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mit vergleichsweise harmlosen Erscheinungen: der L ernunlust und der ONSU-
mentenhaltung, dem Auseinandertfallen VO!  _ NSPTUC und eistung, der nfäa-
higkeit, sich 1l1e1le setzen UNG Inr Frreichen konsequent betreiben, e1Ne
ÖTt erschreckende Gefühlskaälte, die Unfäahigkeit, Bindungen einzugehen.. ıf

(von derT 1e 1978, 66)

Jugend 1rg ZU Problemfall LJas Problem WITd amı AUS der Gesellschaftr
hinausverlagert, obwohl dort verwurzelt ist.® die "Konsumentenhaltung" iın
den 'Werten!' e1INEeT Konsumgesellschaftt, die "Drogensucht", beginnend mit dem

Alkoholismus, ın anerkannten gesellschaftlichen Gewohnheiten SOWI1Ee ın indl-
viduellen Frustationen, die zumıindest gesellschaftlich mitverursacht S1INd. L JeTr

restaurative Z INEUETUNGSaANSPTUCH Verstel SICH auf der Oolle der Deutung der
Situation als Moment e1Nes Niedergangs Anlich wl1ie die Deutung der religi-
Osen Situation als fortschreitende Entkirchlichuns UNG Säkularisierung. Man

ann die L_age Der uch anders interpretieren.

A  ertwandel" und die Ambivalenz gesellschaftlicher Lernbewegungen

Seit der zweilten Halfte der /Uer zeichnet sich 1Ne Diskussion ab, die
die Veranderungen als Wertwandel auslegt UNG IM religlösen Bereich EeNL-

sprechend Ner einen Religionswandel UNG N1C| UL Religionsverlust feststellt

Nipkow MIt dem Begrift Wertwandel iSst. allerdings vorsichtig UMMZUHE-
hen. Seinen empiIrıischen Hintergrung hilden Untersuchungen Der FTScCheinun-

JET) ın den UJSA UunNd In westeuropaäilischen ı_ andern Zuii sogenannten "sılent

revolution"', der Verschiebung VOT) "materlalistischen" "nostmaterlalistischen"
Werten (Inglehart ferner die Auswertung empirischer Erhebungen Aaus

den etzten ZWanZzilg Jahren ın der Bundesrepublik (resümierend KmMmieclak

sowle die Diskussion HIierZu (Klages/Kmieclak
DIie EesSEPe e1Nes Wertwandels verbindet sich ZUl Teil miıt Annahmen ber

Unterschiede und Konflikte zwischen den Generatioren (Hornstein weil

gerade Junge ErTwachsene UNd Angehörige Aaus bildungsprivilegierten Ausbi  UNgS-
lauTbahnen dıe Trager des Wandels Se1IN scheinen. Wenn das Zr TE sind die

Veräanderungen hinsichtlic| des Wertwandels uch des eingeschlossenen
Generationenproblems nädagogisc bedeutsam Fben dieser Sachverhalt erweckte
Der ucn Zweifel]l, ob [ 113711 üuberhaupt miıt e1nem stLabılen Wandel tun habe

Lehner, ın: Klages/Kmieclak, Iar BUE

Die rage wurde Endé der /0er Te aufgewortfen, Inzwischen ist erkennen,
daß Jene gesellschaftlichen Lernbewegungen WI1Ie die Okologiebewegung, die TaU-

enbewegung, die hinzugekommMEeNe F riedensbewegung UnNd manche anderTe Stroö-

MUNgEN der sogenannten Alternativbewegungen, vorsichtig tormuliert, eher INe
noch breitere Ausstrahlungskrar Ulale VOTL em uchn FErIwachsene

ergriffen en r  ertewandel UNG Werteverurssicherung Anomie) IstT eın
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jugendtypisches Phäanomen, sondern aßt sich uchn bel e1nemM beträchtlichen
Teil der Elterngeneration diagnostizlieren" (Sinus-Untersuchung 1984, 28)
F iner der uberraschendsten Befunde ist außerdem, daß 1e NOoCch iImMeT weit
verbreitete Meinung, Dostmaterlalistische er UNd alternative ı ebensentwuüurfe
seien \A en e1Ne der Höhergebildeten..., auTtTgrun! dieser Befunde N1IC|

Janger altbar" 1St (Sinus-Untersuchung 1984; 49).

S50 Cheint doch aNgETNESSEN se1n, mit Klages und KMmMIEeCILaAKkK "von eiNer
historisch bedeutsamen UÜbergangs- der Umbruchssituation auszugehen" der doch
zumIindest die rage achn e1NeTr Olchen Situation Tals e1Ne sinnvolle F orschungs-
rage akzeptieren" 14) Die grundsätzlich iImmer OCn ıIn der Deutung
vorsichtig abwägende inus-Untersuchung Destatigt dies und druckt SICH eUu

Tunf Te später her OCn bestimmter AUS! "Alternativ- und Protestbeweqgung
sind uch Aauf TUN! UuUNSeIel Befunde keine Randerscheinungen, sondern die DOL11-
tische Speerspitze viel hreiterer Strömungen In der Jungen Generation. Alle Anzei-

hen deuten auf die Herausbildung eiINeT dauerhaften sozlalen eWEQUI hin"

58; ın ahnlichem Sinne Hornsteirn 1983 1183

Differenzierende Vorstellungen leiben TEe NC gegenuüber jenen Interpretations-
mustern eboten, die bel dem ort A  ertwandel" einen einheitlichen Umbruch | —-

nehmen der In schlichten Gegenüberstellungen denken (einfache MDichotomisie-

LUNG VOT)] "materialistischen" und "nostmaterialistischen" Werten). Die F OTrSCHUNGS-
hypothese, die MT dem KOonstrukt A  ertwandel" emeint IST: ezieht SICH auf e1Ne

Destabilisierung des Sozlalsystems, die MIC| UTC| e1inen Wandel mut Kklaren TON-

ten hervorgerufen wird, sondern UCC Asynchronitat (Kmieciak 1976, 67) und

Asymmetrie, Die Veränderungen vollziehen sich ungleichzeitig UNG In unterschled-
liıchen Teilgruppen: Manche Jugendliche rechen Brücken schneller ab, als die

F Twachsenen sich mitverändern könNnnen (asynchron); Teilgruppen VO!  ” Jugendlichen
UnNd Frwachsenen entwickeln radikaler abweilchende _ ebensmuster als die ehr-

heit der sich MUI angsam mitwandelnden der eım en beharrenden BevOlke-

LUNMO (asymmetrisch). In eiNer oölchen Situation verschärfen SICH die gesellschaft-
lichen Lebensprobleme schneller, als die Lernleistungen nachwachsen können.

Zum Teil EerTsSC symmetrie ın denselben Personen. "Wertewandel vollzieht

sich Im Alltagsleben außerordentlic widersprüchlic! In sich 'stimmige' onzepte
( 'Postmaterialismus') gibt 'ın den KÖöpfen der Menschen!' aum. erte-

wandel stellt sich ın erster |_inie als Veränderung der Rangordnung VO!  - Werten

Mar” (Sinus-Untersuchung 1984, 16) Alte Werte, ZUuUl eispie das Bedürfnis ach

sozlaler Sicherheit (200E) Uund UE ertie (einfacher leben, 46, Absage das

ea VOlI Überlegenheit UNd Harte, 64) Hılden bel der enrnel der Bundesbürger
uch bei den 15 his 30Jjahrigen "aine Dr widersprüchliche Werteharmonie" 16)
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Verschliedene Untersuc|  gen welsen In 1ese1lDe IcChtung. ach der e 1 1-
Studie (1982) S1INC n der :al: zentrale F ixpunkte des konventionellen |L_ ebens-

entwurts umstrıitten  „ 268 Im rigina. kursiv), en BetrieD, den Hof,
dıe Fraxis,; den Grundbesitz VO!  3 den Fitern ubernehmen”", VOT)] Jugendlichen als

FrTwacChsenNer angesehen wer den", "heiraten" el Der ZUI einen werden diese

- 1xpunkte M1C| VOorT) denselben Jugendlichen abgelehnt ZUI anderen WITO

eın "kKkonsistenter gegenkultureller L ebensentwurTTt" S1C|  ar

Kkonventionelle L_Lebensbogen wITd NerTr durchlöchert a IS zerschlagen. Rel
diesen gezielten Ablehnungen allerdings vermögen SICH viele Jugen:  iche als
einer gemeinsamen Orientierung verbunden wiederzuerkerinen. CS ist der He-
gründungs zusammenhang TUr dıe Ablehnung, N1C| die gelebte KONSEQUENZ, der
S1e miteinander verbindet Finzelne Uund gezielte Ablehnungen verknüpfen SICH
Der umgreifende AufTassungen VO!| en Uund VOTrT) der Gesellschaf einem
gegenkulturellen Spektrum, das als YJaNZE> aum gelebt m ( Z Im rigina

kursiv).

F iNerseilts WITC das FEFrwachsenwerden 1Ne "individuelle”, Ja, 1INe "individualistische

Anstrengung", die [al "allein vollbringen und erleiden" mufß Eindeutlg 1Sst

MULI 4E 1Ne Haltfte der EWEQgUNGg, das heraus UNG sich", wenig eindeutig die

Zielbestimmung des "wohin", des Imı wernm”" UNG des "w0Ozu" LDen großen
sozilalistischen W 1e kapitalistischen Ideologien WITdC mu  Tau vielleicht

eine der möglichen Ursachen TUr die Anziehungskraft "neuer religlöser DBewegun
gen” (allerdings [1ULI el wenigen Jugendlichen, 4} Auf der anderen e1Le

"fügen sich doch alle Einzelbewegungen Z eiNeT Gesamtbewegung” M,

insotern der "<ern der Gesamtbewegung55  Verschiedene Untersuchungen weisen in dieselbe Richtung. Nach der Shell-  Studie (1982) sind "in der Tat zentrale Fixpunkte des konventionellen Lebens-  entwurfs umstritten..." (267, im Original kursiv), z. B.: "den Betrieb, den Hof,  die Praxis, den Grundbesitz von den Eltern übernehmen", von Jugendlichen als  Erwachsener angesehen werden", "heiraten" (ebd.); aber zum einen werden diese  Fixpunkte nicht von denselben Jugendlichen abgelehnt (268), zum anderen wird  kein "konsistenter gegenkultureller Lebensentwurf" sichtbar (269).  "Der konventionelle Lebensbogen wird eher durchlöchert als zerschlagen. Bei  diesen gezielten Ablehnungen allerdings vermögen sich viele Jugendliche als  einer gemeinsamen Orientierung verbunden wiederzuerkerinen. Es ist der Be-  gründungszusammenhang für die Ablehnung, nicht die gelebte Konsequenz, der  sie miteinander verbindet. Einzelne und gezielte Ablehnungen verknüpfen sich  über umgreifende Auffassungen vom Leben und von der Gesellschaft zu einem  gegenkulturellen Spektrum, das als ganzes kaum gelebt wird" (270, im Original  Z T, kursiv):  Einerseits wird das Erwachsenwerden eine "individuelle", ja, eine "individualistische  Anstrengung", die man "allein vollbringen und erleiden" muß (272). Eindeutig ist  nur die eine Hälfte der Bewegung, das "heraus und zu sich", wenig eindeutig die  Zielbestimmung des "wohin", des "mit wem" und des "wozu" (ebd.). Den großen  sozialistischen wie kapitalistischen Ideologien wird mißtraut (391) - vielleicht  eine der möglichen Ursachen für die Anziehungskraft "neuer religiöser Bewegun-  gen" (allerdings nur bei wenigen Jugendlichen, S. u.). Auf der anderen Seite  "fügen sich doch alle Einzelbewegungen zu einer Gesamtbewegung" zusammen,  insofern der "Kern der Gesamtbewegung ... in der bewußten Forderung zu liegen  (scheint), endlich eine wirkliche Lebensqualität einzulösen" (371). Diese hat frei-  lich einen "neuen radikalen Inhalt bekommen" (ebd.). Für die hier gemeinten Al-  ternativbewegungen ist es nicht mehr die übliche Verstellung von Prosperität,  sondern, negativ formuliert, die Absage_an alle Formen menschlicher Selbstzer-  störung_und Naturzerstörung (ebd.), bzw. positiv (mit dem kühnen, noch nicht  genügend abgesicherten Versuch der Sinus-Untersuchung, es auf eine Formel zu  bringen), das Verlangen nach "Versöhnung" (Sinus 1983, 43).  Hierbei ist bezeichnend, daß man sich nicht mit negativem Protest begnügen  und theoretischen Diskussionen zufriedengeben , sondern das, was man für das  positive Neue hält, schon jetzt leben möchte, wie fragmentarisch das Ergebnis  auch sein mag. Die Suche nach Alternativität nimmt im Unterschied zur stu-  dentischen Protestbewegung der späten 60er Jahre zur Zeit eine andere Gestalt  an; sie zielt auf alternativen Lebensstil und zeigt Anzeichen eines kulturellen  Wandels. Entsprechend richtet sich die neuere Jugendforschung nicht nur auf die  Erhebung von Meinungen, sondern untersucht verstärkt "Alterskulturen" und  "Gruppenstile" (Shell 1982, 422-673). Neben der Ökologiebewegung zeigt sich diese  Veränderung besonders in der Frauenbewegung, wo €s nicht mehr nur umIn der EWUul F Oorderung liegen
(scheint), ndlich ıne WIC  IC Lebensqualität einzulosen”" Diese hat Fre1is

1ch e1nen "neuen radikalen Inhalt hbekommen" (ebd.) FÜr die ler gemeinten Al-

ternativbewegungen 1St N1IC| mehr die bliche Vorstellun Von Prosperitäat,
sondern, negativ formuliert, die Absage alle FOormen menschlicher Selbstzer-

StOrung UNd Naturzerstörung (ebd.), DZwWw OSit1IV mit dem kühnen, noch M1C|

genügen abgesicherten Versuch der Sinus-Untersuchung, auf e1ne Formel zZzu

bringen), das Verlangen ach "Versöhnung" (Sinus 1985; 43).

Hierbel SE bezeichnend, daß MNal Sich NIC| mı1t negativem Protest begnügen
UunNd theoretjschen Diskussionen zufriedengeben Y sondern das, Was [TIal) FÜr das

pDositive Neue hält, schon Jetz en moOchte, WwI1ie fragmentarisch Aas Ergebnis
uch se1IN ITa Die UC| achn Alternativıitat niımMLT ım Unterschle: Zurx S

dentischen Protestbewegung der späten 60er PE Zeit ıne andere GSsStait

arn, sS1ie zıie auf alternatıven ı_ ebensstil UNd zelg Anzeichen e1Nnes kulturellen

Wandels Entsprechent ichtet sich die MNMeueTIie Jugendforschung N1IC| MUuL auf die

T  el  u VOT) Meinungen, sondern untersucrhet verstarkt "A]:  rskulturen" Und

"Gruppenstile" (Shell I8 422-673). der Ökologiebewegung zeilg S1ICH diese

Veranderung Hesonders In der F raue  egUuNgGg, M1CI mehr MUurTr



Emanzipation IM Sinne der Gleichberechtigung geht, sondern "Frauenspi-
ritualitäat" als elebte _ ebenstorm (im angelsächsischen Sprachgebrauch meilint

Spiritualitat M1C| MMUL Frömmigkeit, sondern Lebenshaltung, _ebenseinstellung
Uuberhaupt, vol Weaver/Davies LT christlich! F rauenspiritualita siehe

HesoOonNders die Schriften VO!  — Moltmann-Wendel).

F 1INe hbewertende Einschatzung verlang ebentTalls Differenzlerungen. inNnsiıchtL-

1ch iINTer Verbreitung durfen die Bewegungen zunachst M1C| überschatzt
werden. Man sollte MIC| üUbersehen, dafß zahlreiche Jugendliche die Wertvor-

stellungen der aUT das MOderne Fortschrittsdenken vereidigten Mehrheitskultur
ziemlich ungebrochen übernehmen, den GClauben wirtschaftliches aCNSTU!

UunNd technologischen FOrtschritt, 'lineares', mechanıiıstisches LWenken, LeisStuUngsS-,
Finkommens- Uund KOomsumMmOTIeNtieTUNG. DIe aktiven Mitglieder der Alternativ-

Dewegungen Dılden e1Ne Minderheit [al jedoch iIhnen die Jugendlichen
UNG immer mehr uch die lteren Menschen hinzu, die jJene Unter-

stützen, erg1ibt SICH auf der anderen e1te 1Ne auch schon quantitativ beacht-

0 gesellschaf tliche TOMUNG s die einzelnen Zahlen Del She 488, UNGd

SINUus, 57

DIie qualitative ach der menschlichen Redeutsamkeit 1Sst schwler1ger
beantworten Bereich VOT) Arbeit, eru UNd eistung gehen "nostmaterlall-
ische" Interessen, die der Selbstverwirklichung Im Freizeilt- UNG Drivaten _-

Denssektor Prioritat geben (Kmieciak F7 ZO 258 mıt nmarzißtischen UunNd nNedo-
nistischen ugen einher (Shell 1962 469) F erner verbindet SICH 1INe 1eU® 1 1=

stungsbereitschaft TÜr nichtentfremdete Arbeiıit oft muit hemmenderT UÜbersensi-
bilisierung TUr Beziehungsprobleme und der L_ustlosigkei1t, überhaupt eLwas aNzu-

Tangen (Ziehe In den geschlechtlichen Bezlehungen SOW1Ee In F he Uund
Famlilie ist die Überwindung traditioneller Geschlechtsrollenstereotype zugunsten
VOT] mehr Partnerschaft SOWI1E die Integration maännlicher und weiblicher Rol-

lenelemente hierzu uletzt S1iNus 1965; 63) eiNne wichtige Entwicklung. er

sexuelle L_iberalisierungsprozeß, der VO  - alschen Schuldgefühlen UNGd verkrampf-
ten Intimbeziehungen befreit, annn aber auch einem Verlust VO!  - Verantwort-
1cAhkel und Meuen Angsten Tuhren politischen Raurr' sind

die Easısbewegungen mit ihrer "DS0Orge UT -reilheit, Partizipation UNG

Selbstentfaltung" UNGd iIhnrer tiefen UÜberzeugung VO!|  73 der Bedeutung e1INET Politik
"ohne Gewa (Sinus 19765 18) N1IC| Trei VOT) lementen "anarchistischen Han-

delns"', zumindest ın bestimmten Teilgruppen (Shell 1982, 468) 1C| uletzt
WITOC IM Okologischer Bereich einerseits üuberzeugend e1N Gefühl FÜr dıe

umTassende Verantwortlichkeit des Menschen FÜr das en spurbar. Dies
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erantwortungsgefühl annn SICHh jedoch andererseits ZUI Teil In nalver
Nostalgıe, F lucht und e1Ner Drovinziellen ENge (Ideal der smallness) VET-
leren. Ke1INes dieser Felder des Wertwandels 1Sst hne Ambivalenz DIe Tel
ZUerst genannten Bereiche SIN IM brigen die k«lassischen hemenbereiche
christlicher (Arbeitsethik, F amilienethik, Dolitische Ethik) (vgl den
obigen AusTührungen Im Janzen Nipkow 1982, l62ff).
SC|  1e  3C hat, Desehen, N1IC| MUT die neokonservative bildungspolitische
ea  10N ihre negative, dunkle olle, ben In Gestalt der UTC| die Alternativ-
bewegungen anscheinend hervorgerufenen Wertzerstörungen. DIe Alternativbe-

setizen iIhnre Antworten ebenfTfalls VÜ|  S einem unklen Hintergrund ab,
dem e1Ner drohenden Apokalypse. Ihm teuert iInrer Meinung ach jener eakt10-
are Progressivismus Z der Unbeweglichkeit ıIn der Verteidigung der gegebenen
Wertprioritäten mit e1nem Immer och aum gebremsten, selbstzerstörerischen
— ortschrittsglauben verbindet Vor ZerStOrung WITd ler Uund dort ewarnt. Mythen
werden ler wI1e dort aufgerichtet Rationalität und I!ratlonalitä: finden sich
au Delden Seiten Auf welcher 1Ce ISt mehr ernun el TomMetheus der
Kassandra? Welche Ratlionalitä:i brauchen WIC?

Neue Religiosität als Alternative?

Sind die "neuen religiösen ewegungen" die zukunTt tsweisende Alternative? Wir
nehmen VOrWEO: Die Zweideutigkeit der E Tscheinungen ist hier OCn größer
LDer LNeoretische BeZugsrahmen, dem ich ere1ıts ın früheren nalysen gefTolgt
hin (Nipkow 1981 b! 1983, 1984 und D) Se]1 TEellCc| ebenfalls, WI1e Del der ert-
Dr  ematik, N1IC| e1ne einseitig negative olie: che Dauschale Aburteilung unter
dem E tikett "destruktive Kulte" Oder "Jugendreligionen"'. DIies trifft [(1ULI einige
Bewegungen, DesonNders eCue synkretistische Organisationen (S. OCN nten), die
gleichwohl selbst annn mIt dem Begriff "Jugendreligionen" UMaNgEMESSEN De-
schrieben sınd, weil die Anhängerschaf hauptsächlic| Aaus Jüngeren Twachsenen
esteht Auch ler ist vielmehr die Hypothese, daß WIT eher mMIt einem Rell-
glonswandel LUN en

Wie das Aufbegehren die MoOoderne Zivilisation In den gegenwartigen sSaku-
laren Alternativbewegungen e1nen der Z ivilisations- UNG Kulturkritik
darstellt, der DIS ZUrTr Zeit der Manctı! zurückzuverfolgen Ist. und er auf einen
größeren TransTormationsprozeß deutet, Ccheint die eUue eliglosität INne EUuEe

e.  € IM ereits ebenfalls schon se1t längerem Sich abzielenden m”rozeß weiterer
religiöser Ausdifferenzierung und Religionsmischung darzustelle Auf der Und-
lage der neuzeltlichen Überzeugung eC| pDersönlicher TelNel Uund __ eDens-
gestaltung ach vielen Untersuchungen eute einer der ranghöchsten
(vgl | UL SChmil  CcChen VTF 64) An Im Zeichen der verteldigten
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Religionstreiheit die "Haresie" geradezu ZU| "Imperativ" Berger WEe1-

cChungen innerhalb e1N Uund derselben eliglion DZW. KOonTtfession (Ss NIerZUu die

"geheime eligion der Gebildeten" IM CArCistentum seit der Aurtklärung,
ampbe und Religionsmischung AUuUSs den Trel 110  leren zZzuli VerTfügung
stehenden F lementen verschliedener Religionen bestimmen immerTr mehrT das Rild
Die ese Ccheint SICh bewahrheiten, Zeiten gesellschaftlicher Verande-

FUuNgeEN Immer zugleic!| Zeiten aufsteigenden Synkretismus sind" (Schmidtchen
P 74)

amı Der ze1g sich zugle1c die untergründige Verbindung VOlI  za Wertwandel
und Religionswandel: Letizterer 1STt M1C| UL e1n weltLerer SCcChritt In l1chtung
auf größeren religiösen Individualismus und Pluraliısmus Uund insotfern eigentlich
e1Nn Ssehr mOodernes Phänomen), SoONdern zugleic| eın Komplementares Begleitphä-

des sich vertiefenden "Unbehagens 1n der Modernitäat" (Berger/Berger/
Kellner e1INe (1  10N auf die "Heimatlosigkelt" des modernen LEO=

Individuums Uund auf Se1IN Verzwel  Uung In e1Ner Gesellschaft, die VOT)]

"Tunktioneller Rationalität" beherrscht WITO ebd.). In diesem Sinne deuten

Berger das "Wiederauftfleben des Okkultismus" als Teil e1NeTr NEMO-

dernisierungsbewegung. Modernität gerä‘ uch VOT) ler esehen In e1Nn tiefes

Zwielicht; "Meue Religiosität AI Teil der ea  107 auf S1e Der ebenfalls
N1IC| die ADsage die europaische Grundüberzeugung VO!  - derTr Selbstandigkeit
des Menschen auf dem Spie1? er wIr NIC| die UE religlöse ea  107
Rationalität die ernun uberhaupt?
Wie schon die sogenannten Alternativbewegungen ist TSL TeC| 6Ue Religliosi-
tat auTt eın alternatives en geTr1ichtet; "Alternativitat" 1St e1Ne genNuln religi-
0OSe Kategorie. Anders als selbst 1INe 1k IM Wertwandel (s Q.) zıe eliglon
auf Verwandlung, auf die Verwirklichung einer E xistenz. S darf NIC| VEI-

wundern, daß darum auch die Ausdrucksformen Religiositat OTft Extremer
UNG Dizarrer Slale als die Experimente auft den sakularer UC| ach dem

Alternativen, Gerade dieser harakter des Religiösen 1St jedoch darum beson-
ers aufschlußreic| An eispiel der Neo-Sannyas-Bewegung, zugleic mT dem

ständigen 10“ aur andere nichtchristliche und CHhrCistliche Dewegungen, sSe]l des-
nalb AlUıitT die Tragfähigkeit dieser ewegungen als Orientierung DesOoNderTrs TUr
Junge Menschen naher eingegangen
(1) Auffaällig ist ZUl einen der Munger ach intensiver rel1glöser ErTahrung,
selbst um den Preis selbstzerstörerischer Veränderungen, die TEellllc als e1]
edeute werden. Diese Erfahrung soll uch KOTrperlich ühlbar werTden; die
Dhysische Wahrnehmung VOlI Veränderung so1l den UÜbergang ıIn die Alternati-
V1ILa üuUberzeugend mitteilen



E  1IN erstes eispiel S] aus der ewegung der sogenannten CharısmatischenGemeinde-Erneuerung gewahlt (zum tCheologischen Hintergrund vgl VOTL enmdie ScChritten VO!  B} erıbDer Mühlen). Mals 18-J]ährige katholische Schülerin De-richtet, dafß sS1e ange Zeit FÜr UNM:glic| gehalten habe, daß ott auch Ininr en '  'eingreifen könnte ÄAber d zahlreichen Beispiele VO! "EingreifenUNd Wirken GOELtes IM ag Tühren S1e SC}  1e|  ich der r rage, die S1Ie dannNIC| mehr oslaßt "Warum Kann enn NIC| uch IcCh ott erTahren?" CIOttS11 Sich "zZe1gen". [ Das Madchen INg darum ber e1n Jahr nn UnNdSC|  1e  ich MIL viel Ungeduld", DIie Vurchbruchserfahrung wIrd bezeichnender-WEelse UTC einen Satz AUuUSs e21N L1ed vorbereitet, der die ganzheitliche,seelisch-körperliche Vereinigung mıt CO USSpricht c 111 selbst In dir
WOTEL: "FEürchte dich NIC| enn ich in Del 1r."
wohnen UNGd miı1t dir vereinigt Selın. Der Lurchbruch geschieht ber dem 1lbel-

DIie ErTahrung WIT S1Ee auden Boden!'' In der nachtTolgenden Beichte und Dsolution "war T 1SLUSselbst, dessen an ich spurte UNd der mMr die LOssprechung erteilte" wWEelMonate spater sSich das Maäadchen einen Termin TÜr ihre "Lebensüber abe"'S1e WwITrd zunächst nochmals enttäuscht; ennn die ST mittelbare reli-Ql10se Erfahrung während des Niederkniens VOL dem ar Dbleibt aus Endlich,In der Karwoche, Nat S1e INe GOoLtLeserfahrung, die inr die Gemeinscha MmMutGGE uchn kKOTrperlich uhlbar Destätigt. Als ihr die ortie ZU| ank Tehlen,Hricht das "Sprachengebet" das sogenannte Zungenreden) Del ınr AUS ZitateAaUuUSs e1INneMmM Interview, Archiv des Süddeutschen Rundfunks)
In der Ne0o-Sannyas-EeWEgUNG ist das religiöse SChlüsselwortsSo11 "f]ließen" "Energie"'; S1eInr sSo1| Sich der einzelne hingeben. Die "neue Erfahrung" 1st"nur möglich, WEeTINMN du ergriffen WIiTSt Und der Nnenadl}hen znergie erlaubst,dich Eewe l Las Taucht Vertrauen, 0as —00 Muß terben" (BhagwanTee ajnees 19782, 12} Ott 1St [IUT E198) Sie 1STt überall

anderer Name TUr diese "Energie"
ENnergie ıst VOT en uch Im E1 KOÖTDeT spuren, UNGd SX ist derunterste Nenner derselben NneTgle, die WIT CAOTT MeNNen. ET ist der ersteSchritt demselben Tempel" 98) FTr 1S in e1Ne hOöhere Harmonie VEI-wandeln, UNGd ann WITd jebe, Uund 1e WICd S geht IM-IMET, iImmer weiterT; Immier Tein
der 5eX selber der Energie,

efre FOormen der Energie Und zuallerletzt WITddie WIT ott nennen ebd
LDer religiöse Erfahrungsweg ist e1N Weg einerseits ekstatischer KOTrpersen-
E E Sationen der DOolemisch den Dualismus Von e1s UNd KOÖTDeT IM CI
tentum gerichtet ist. as Christentum Chafft Verdammung Uund es Ver-
dammen Muß [an uTgeben |JU Ußt Degreifen, du e1n KOTDeT Dist
INe eligion, die den KOÖöTrper NIC| akzeptiert, ist 1Ur e1INe eligion
Uundg annn dir MUT e1Ner nNalben Umwandlung verhelfen"' ene religi-0OSe Erfahrung ist andererseits e1N Weg der Sublimierung, Entkörperlichung,Entweltlichung, e1N Weg immer Oherer "Bewußtheit" miıt geheimer AD-
WETLUNG des GesChlechtlichen! Im Sinne TernÖöstlicher Religiosität so1] dieser
Weg SC|  1le  ich vollkommiener "LeeTrTEe" als der "F ülle" Tühren

"ErTinnere dich immerzu daran,des Menschen, dieses Nichts S]
daß Im AnNneren nichts ist nd das ist die aturbedeutet NIC| Abwesenheit, sondern egen-WarTtL, F Uülle" (é5) L dlese eIe Ist deine wahre Naur" 82) Zu einer VOTL Ihmsitzenden Sucherin, d} VO|  “ einNer entsprechendenBhagwa ] NAast S1e ISO einen kurzen ugenbli"Erfahrung" Derichtet hat, SsagtCk lang erlebt lIrd e1INesages wieder geschehen. ESs Iag wWwI1e der Tod ISCheinen, aber Urchte dich MIC|ist N1IC| ES ist. wirkliches en Sel glüc1C| arüber!"
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Die religiöse Erfahrung 1st die Erfahrung der Aufhebung er Gegensatze; uch

Tod UNGd en S1INd e1Ns; ist das Ankommen dem "Punkt dem sich

die Gegensäatze treffen, mıteinander vermiıischen UNd verschwinden" —S 1ST

1Ne ErTahrung, die In monNiIsStISCHETr 1C| es zusammenschließt, UrmMgeE-
die alle Strukturen und Oranungen lauf 1Ööst; eine entgrenzende UNG zugleic!

den en Menschen destrulerende ErTahrung. Einlge Gruppen ın der Neo-Sannyas-
EWEQUI sind leraurt ausdrücklich ausgerichtet:
'"Alle diese Gruppen sind azu da, dich destrukturieren, diech zerstoören

WI1IEe du hist und der Spontaneität ın d1r freien | - auf lassen, erlauben,
daß du Dist, WI1Ie du VOIL deiner Geburt WwarTst UNGd ach deinem Tode sSe1Nn WITSE..
ı ebe hne Tuktur, Ohne jegliches Schema, VOT) Augenblick Augenblick, wWwI1e
e1n TO! Diese Gruppen Drauchen keinen Leiter, deTr selber beschränkt ISt,
strukturlie: Sie brauchen einen Leiter, der WI1IEe e21N F 1uß 1STt UNG der anderen nNel-
fen kann, auch in F 1uß kommen; jemand, der sich nNerum e1Nn Milieu schaf-
fen Kann, ın dem andere tühlen, daß S1e uchn 1eßen konnen, daß s1e ilflos WEeI1-

den können wI1e Kinder, UNG daß es hingenommMen wird" 94)

Psychologisc! gesehen, lassen sich diese Erfahrungen mIL der Narzißmus-

heorie deuten Wir beobachten Verschmelzungserfahrungen, Ozeanische Gefühle,
Regression ın die indcheit, Ja, ın e1n vorgeburtliches Stadium (vgl Heimbrock

IO Nipkow 1981, 392ff). Fine solche naTrzıl|  isch eu religiöse Erfahrung
S11 VOIL die BegegNUunNg mit Bhagwan selbst hinterlassen. Bhagwan und der

Sannyasiın verschmelzen eiNerTr symbiotischen Einheit

Fın Sannyasin schwärmt: "Wenn dUu ber WT  1C se1inen en sitzt, Verschwin-
det es aus deinem KOopT MUT du Uund existleren. LDann Hist du NIC| mehr da,
und 8 1ST N1IC mehr die erson, die dUu sehen glaubtest. Sein Gesicht iSst Yr ET -
zenlos geworden, unschart. Dann ist uch das verschwunden, und UL 21 Ozeanisches
Gefühl hbleibt zurück, als stundes du VOLIL einem sich ın ungeheuere Weiten Tstrek-
kenden MeerTr"

DIie Gemeinsamkeiten zwischen den heiden Beispielen sind erkennbar, die mystische
Erfahrungsreligiosität ist ıIn beliden Fallen MN1IC| übersehen, hesonders die Verei-

nigungserTahrun mit dem geistlichen F Ührer, dort Tistus, hier Bhagwan MIit

deren Worten: Wie sp1t jJe ın en mystischen Traditionen ist die "neue Religiosi-
at" sofern s1ıie unter diesem Gesichtspunkt MI1Tt ecCc NEeW mysticism" enannt
worden ist (so In verschliedenen amerikanischen Veröffentlichungen, vgl Ve1-

wandten Erscheinungen Dienst auf die SCHON leTr UNG Jetz erfahrene Vo

eallta des ON GOtt durchdrungenen Lebens gerichtet: aufr die uneingeschraänkte
Alternativität hne eschatologischen Vorbehalt

Unterschliede sind ebenfalls eutlic S1C|  ar Bel derTr Jungen katholischen (2MAr1S-
matikerin WITd C1SEUS immMeEeT och als Gegenüber erfahren. — erneTt Jeiben der

Chrıistliıche Überlieferungshintergrund und die KiCC!  ı1chen Bindungen A 1S QOrientie-

TUNgSTaUrT ernalten Bel den Anhängern aQw. erfolgt demgegenüber aurf dem

Hintergrund der religiösen Grunderfahrung IM Hinduismus, der All-Eins-Erfahrung,



]Jene Identifizierung VO  3 Lebenserscheinungen, Uunen:  1cCher Weltenergie Uund
'  o UTC| die ott MUTL och Chiftfre der "Cottlichkeit" des L ebens Uund der
Ottlichkeit des Menschen selbst WITd Bhagwan TePe a]nees! 1902 33f).
(2) IN zweites Merkmal der religiösen Bewegungen ang mIT der fast
berall hervorgehobenen des religiösen Führers und der re11qgl0sen Gruppe
G EJas alternatıve Dasein annn als die NIC mehr überbietbare DersOn-
E religlöse ErTahrung zunachst TÜr die eigene Person erwartet werden UunNd
lerauft Dbeschraänkt leiben Hierzu auf, daß Uunter den verschiedenen
ewegungen diejenigen, die auft religilöse "Bekehrung" DZ'  z annlıche LDUrC|  TUCNHNS-
Uund Umkehrertahrungen gerichtet S1INd, elativ STAa hervortreten (evangelikale
Stroömungen, charismatisch-pfingstlerische; Vo  - den synkretistischen dBewegungen
die Neo-S5annyas:;  EeWEgUNg UNd die Vereinigungskirche). In der eo-5apnyas-
EeWEgUNGg, die ucn lerfür hesonders charakteristisc ISE, 7Z1Ee| sich der
VO Alr und "neuer" FExistenz WIe e1n roter en UTrC| alle Okumente allıa
UTC Wichtig ISt, WI1e diese Bekehrung ZUWEUE gebrac WITOd. Wıe so1l die alter-

natlve, andere, RUe F xistenz ewirkt werden? on der olgende Frall eleuch-
LeL das Problem schlagartig.
FiNe Junge - TaU, deren Mannn ereits Sannyasiın ist, nennt als einzigen lelalal VOULI-
handenen E inwand die E inladung, ebenfalls Sannyasın werden, das 118a=-
JYen orangefarbener Kleider. Daraur Bhagwan "Alles Und Jedes, Was du LUST
de1ine Kleilder, deine Obel, dein Zimmer, delin Haar hist du es Tag deine
andsSChAr! Wenn ich 1Iso deinen Namen UunNd deine Kleider andere, Versuche ich,
deine L ebensweise verandern Auf 1Ne Jarız ubtile Weise versuche ich,
e1nen TUC zwischen deiner Vergangenheit und deiner Gegenwart herzustellen,

daß die Vergangenheit Vorn dir bfTallt UNGd du frisch anfTangen kanns (Bhagwan
TeP ajnees! EZOZ, 143).

[ )as Problem S1INd N1IC die orangefTarbenen Kleider WeNnig W1e IM
christlichen Haum die Mitgliedschaft in eiNner Ordenskommunität mit e1IneMmM ent-
sprechenden Habitus sSondern TE die - rage, oD Ssuchende Menschen, VOL

em Jugen!  iche, selbstandig enNtschelden duürfen Oder manipulativ VerTunr WE -

den. CNHarter als Im Bereich des gesellschaftftlichen Wertwandels UNGd seinen
Abhängigkeitsverhältnissen In Jugendlichen Gruppen die uch hlerTr gibt) T1
IM religiösen Bereich das alte Problem VO!  > autoritärer - Uhrung und rTe1ıNnel enNt-

nat zwel Seiten, dıe Abhaängigkeit VO| religlösen (ZUTU UNd die Abhängigkeit
VOT) der religiösen GTupp Bhagwan unterscheide zwischen denen, die ereits

SannyasY aben, UNd Jenen, die erst VOTL dieser Entscheidung stehen.,
Bel den ersten sagt unumwunden, daß das ecC habe, "hbestimmen"

T7 "Cehorsam" ist auch ın christlichen en immMer entral JEWESEN.,
Okumente Der die nmichtchristlichen religlösen Organisationen zeigen



jedoch, daß schon VOL der Entscheidung des einzelnen und SEeINET nal In

die religlöse Gemeinscha e1Ne Beeinflussung sta  indet, d1ie auf die ystema-
tische UÜberwindung des Wiıllens gerichtet ISt: In der hagwan-Bewegun! durfte

lerTfur das beschriebene Initiationsritual zweiftellos das wichtigste Mittel se1N,
zumal a oft zunächst spielerisc aufgefordert WITd, 1Im Sinne des: Probiler

einmal, (noch) N1IC| 1e1 auTtT dem Spiel! anchma. geht anscheinend

armlos wie hel e1NeTr arztlichen Visite

Fın MEeu angekommenes ]Junges MAdchen HAA Z UI erstenmal VOI Bhagwan DIie
Junge TaU Ccheint ngs "\Worin esteht die Angst?" rag Bhagwan
"Schließe deine Augen, amı ich die Energie Tunlen a aron SC  1e.
die und WITd VO!  - einem lautlosen Schluchzen erschüttert, während Bhagwan
den Strahl SE1INET einige Mınuten lang auft inr Gesicht ichtet"

das du LUN MUßL" (ebd.)STA QUT, die Energie ist WIT|!  1C| Qut Der da ist eLwas,
Bhagwan empfiehlt Meditatlionen UNG Tag SOTOTL danach ereits WI1Ie SLE|

MT Sannyas”? der zÖögert eın erstan! och e21N wenig? Sharon C! erste
nicht, Der iIch glaube, ich moOcChtLe nehmen.”" Bhagwan: "(Schmunzelnd)

m hm, dUu wITSt verstehen, indem du niımMMSE. FS gibt zwel Tie| VOlT]

L euten DIie einen versuchen Sannyas ST verstehen, und nehmen dann; die
anderen nehmen eTSt UNd verstehen spater UNG das 1St hbesser! Hm ? Soll
ich dir geben, und du verstehst SDater.s” Sharon MN1IC zustimmend mıt VEI-

welinten Bhagwan legt inr die ala den als 1CGCut! er OIange.
Das WITd eın Name SE1N:! ren ga. el der Weg), und FPrem
e1| 1e| Weg derTr 1leDe. 1e 1ST der Weg Kleide dich ın Orange Uund werde
derTr EeUue Name und der eUue Mensch Dann WITSE dUu Jganz allmählich verstenen.
CS esteht eın TUN! 7E Fıle  M (ebd.).

Diese S5Szene mMmuß man mıt der zitierten freimütigen Außerung agw
vVorn der Initiation als dem "syubtilen" iıttel zusammenhalten, das den TUC! NeTr-

beiführen und das alternatıve en psychologisch ekonnt bewirken soll

Bhagwan 1St SICH seiner BeeinflussungsfTähigkel bewußt; genügt e sagt
selbst ereits eın allererster AnftTang:
ADIU mags Prozent N1IC| muıt MI1T übereinstimmen, ber darauf omm
N1IC| Wenn ich einen leinen Raum In dir gewinnen kann, Dloß eın Prozent,
ISt dQas LDann werde ich tiefer eindringen, Uund du kannst nichts dagegen
tun Dann werden aus dem e1inen zwel Prozent, Tel Prozent Uund ganz allmählich
wirst du sehen, daß du verschwunden bist" 98)

Der erste Sachverha ın dem leTr behandelten zweiten Problembereich, die

"Hingabe" DZW "Unterwerfung" unter den CGUTU, WIrd VOT) seinen Anhängern
besonders gefelert:;
/W einer der allerbewegehdsten UNGd machtvollsten Erfahrungen ıIn agw:
ahe 'omMmMm S! WEeTIN e21N Schüler VOTLT Inhm Nlıe der se1inen F ufß eruührt"
Vor für "Leute aus dem Westen ist es) eın HesonNders bedeutungsvolles Ver-
halten das —0O symbolisch aufzugeben, sich selbst ın einer Haltung der Ter-
bletung und Verletzlichkeit, der tiefen Dankbarkeı und le!|  e einem anderen Men-
schen darzubringen”
[)as zwelte Merkmal ist bei en religlösen Bewegungen anzutreffen, auch

dort, WI1Ie Del christlichen die GCururolle EeSU N1IC ausgeprägt IST. FS 1st
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die Un  10 der religiösen GTuppe; "eUue Religlosität 1St weilithin Gruppenreli-
glosität. Im CGottesdiens UNd Im Gemeiindeleben der Volkskirche ist UL gele-
gentlic| die Wärme und Geborgenhe!li anzutreffen, die DesOoNders VOT) Jugend-
lchen esucht WITCd. enNau auf die gemeinsame emotionale GruppenerTahrung
ber en die DBewegungen ab

In der evangelikalen TöMUNG WIT| die spit dem Pletismus ekannte Tradition
der Gebets- und Bibelkreise der FroMMeEN achn. In den kommunitären
Lebensgemeinschaften spiegeln sSich die OCn lteren christlichen Gemeinschafts-
formen der monastischen Tradition (ZUT UÜbersicht vgl Gornik DIie In der
Gruppe sich vollziehenden und VO|  - inr miılterlebtien Geisterfahrungen Zungen-
reden, Glaubensheilung) tarken De] den cCharismatisch ewegten nachweislich
deren emotionalen und ideologischen Zusammenhalt ıne 19 48 1S0N
Die VCECI ist TUr Jugendliche Dekanntlic| die sozlale F orm, die den ber-
gand VOT) der Familiıe Z Gesellschaft erleichtern annn (Eisenstadt
Dieser Umstand alleın Tklart allerdings noch NIC| die UE Bedeutung der GTr UuD-
DEN, eute WITrd offensichtlich N1IC MUT "Jugend als UÜbergang'', sondern VeI-
stärkt end als KTise" eTrlebt (Czell In dieser Perspektive annn die
Gruppe ın ihren vielfältigen Auspraägungen unterschiedlicher "Gruppenstile" Zzul
USQCTUC e1Ner "Alterskultur' werden (Shell
Besonders aufschlußreic 1st. In diesem Zusammenhang die Rede VOT) der rell-
glösen Gruppe UNd Gemeinschaft als amıilie.. In KTEeisen der Okumenischen DHewe-
YUurNd WITd immer aufiger die ChrCıistliche Kıirche selbst als amıilila del bezeichnet
Die Theologen Onnten lerbei NndIire Unterstützung UrC Sozlologen erhalten,
die das Schicksal]l der Familie In der neuzeilitlichen Entwicklung analysieren und
die äarkung der Fr amılie der Tamıiılienähnlicher sozlaler Einheiten ordern
Famıilienähnliche Gemeinschaften sollen soOzlale Zwischenglieder zwischen dem
isollerten einzelnen und den gesellschaftlichen Großinstitutionen WT -

den oleman DDer Philosoph Walter Zimmerli (1983) wendet denselben
edanken CN lrekter auf die CNTrCISELICHE eligion sSeIbst Uund me1lnt, daß S1e
in Zukunft [IUT als "Familienreligion" werde uberleben können 24)
In der "Vereinigungskirche", der sogenannten Mun-Sekte, WITO darüber hinaus die
vol  OoMMENE Familie ZUuUl elsm! SchlecC!  1N ach der Te dieser Orga-
nısation ist In der Person des Grüuünders der drıtte Adam und der zweite, wahre
ess1As erschlenen, dQer IM Unterschied Jesus verheiratet ist und
ML SeiINeTr (zweiten) TaUu und seinen Kındern die erneuerte vollkommene H9
miılıe ach dem Willen Gottes darstellt

In der Arbeit des Bhagwan ist das — amilienprinzip ebenfalls NIC unwichtig;
stellt TÜr ihn e1Nes der wichtigsten psychologisch-strategischen Mittel Gaär

Bhagwan deutet die Truppe als F amıliıe UuNd stellt sS1e der "Masse" gegenüber.
"Wenn ıIn e1Nner Familie Ulale Sannyas ist e1Ne Famıliıe sich e1Ner andert, ONer-
elangt Uund In Bezliehung anderen StEl  9 werden die anderen miıt hinaufgezogen"
(Bhagwan Tee alnees 1982, 107). Bhagwan begann Se1INEe Täatigkeit zunächst
auf Massenveranstaltungen. Aber solange VOL "zehntausend eute(n)" Sprach,
1e| "Neder TÜr sich, gibt kein verbindendes 1e [ )as hat mich
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darauf gebracht, daß M1C| geht
Daraufhin Degann ich, e1ine Familie schHhaTtTTtTen Wenn Ich Jetz 1r rede,
1SE N1IC| 5! als wÜürde ich einem Menschen sprechen; ich spreche
E1INET ganzern) amılie. Un ich annn zuschauen 1SE O4 WI1e e1INer
sich außerordentlich gut ul UNGd e]| tzlıch SpUr die Gruppe die AUus-

UNG plötzlich Teitet sSich das L äachelnstrahlung. 1Ner äng acheln,
aQU>y se1INe Wellenbewegungen erreichen jeden”

[DAs abhängig machende, manipulative Moment esteht Mler ın der nsycholo-
gisc| aufgebauten Gruppenzusammengehörigke1t, die gleicher Gefühlslage
Uund ahnlichen, WEeT N1IC gleichen Grundüberzeugungen zwingt.

"IC| annn sehen,” Bhagwan fort, \wW1e e1NnerT, der Uunter inNnen SILZ Ylale
KL; die TOMUN! sStoCcCkt HE1 inmM.eın Sannyasın IST, WI1e e1n Hindernis WIT

iSt N1IC Teil des Canzen” (ebd.)

FS IS verständlich, daß 1es Hindernis beseitigt werden mMUuß LaZUu rag der

einzelne SC}  1e|  1C| se1lbst bel, indem S1ICH anpaßt, weil sich M1C| als

FremdkOrper fuüuhlen ıll

(3) DIie religiosen Bewegungen kreisen M1C| MUuL individuelle Ver-

wandlung und Wiedergeburt, unmittelbar religiöse Erfahrung (l)1 die AT

L_ebensübergabe UNd sich In engster Bezliehung Z UI religiösen FÜhreTr

UNd ZUL religiösen Gruppe außert (2) Wir Teffen uch ausgreifendere VOTr-

stellungen d die sich auf überindividuelle gesellschaftliche, »]ai universale

eueTrun richten, auf eın "Reich Gottes auf Frden" mIt pnolitischen mplika-
tionen eine universale Problemlösungs- Uund Erlösungsprogrammatık.
In welchem Verhältnis SLE| solche Programmatik den Zukunftsvorstel-

lJungen ın den nichtreligiös orientierten Protest- NO Alternativbewegungen”?

"Während die antiautoritare und sozialistische Oppositionsbewegung Fnde der
WE die Realisierbarkeit iINCeTr WEe1L-60er H1Ss Anfang derTr /0er Te UTC!

herrschaftslosen Uund Kollektiv verwal-gespannten Traume VOT) der befreiten,
eien Gesellschaft laubte und ihre VOTstellungen ausdrücklicn alle richtete,
S1ie ais gesamtgesellschaftlichen NEW! formulieren sucChte, steckt In den

Z ielen und Politikformen der eutigen Protestbewegungen eın Verzicht hre
historische Bruch, ach demAktivıitat ichtet sich weniger auf den groß

dann es gut sSe1iN WÄITd. Sie formulleren betreiben ihre Politik Her W1e

ıne Feuerwehr-Mannschaft, die WEel der ahnt, daß das euerTr auf absehbare
Ccht werden ann. Man annn ler eindammen, dortZeit N1IC mehr gelös
WOaNnders wieder jemanden retiten DerTr auf an Ze1teinen Graben ziehen,

WITd Hrennen. LDas 1st. sicher. D Zerstörungen UNG der Raubbau konnen e1N-

geschränkt und künftlg vielleicht gestopp werden. Aber die Folgewirkun-
die sS1e D1S IN angerichtet haben werden, WITO man au N1C|

gen,
mehr aus Ger elt schatten können" (Shell 196Z; 387)

kemkra’r' tgegner, Aufrüstungs- DZW Nachrüstungsgegner, Umweltschützer

und anderTe keıin einheitliches, theoretisc! koharentes MrOgramm, das

auf eiNeT durchdachten Philosophie beruht "dennoch handeln S1e” (ebd.)
Andere Jugendliche ziehen sich apathisch Zurück, werden unpolitisc und

suchen ErTüllung 1mMm Augenblick.



DIies 1St ıIn vieler 1NS1IC| uch bel der "neuen Religiosität" der Fall. der
pletistisch-evangelikalen und charısmatischen - römmMmigkeit das indiıv1-
duelle el IM Mittelpunkt. In der "human Dotentlal Movement" DZW. "nersonal
growtn movement" geht 3, WI1Ie die Bezelichnungen >  9 das Dersönliche
acAnsLium NC die zwıschenmenschlichen Bezlehungen. BesonderTrs die epidemisch
gewordenen Selbsterfahrungsgruppen kreisen das eligene Ich Dies geschieht
uch dort, wie ın der Bhagwan-Bewegung das —00 mit se1nem gesellschaftlich
verformten erstan (mind) Uuberwunden und R1 Oheres Selbst mIt e1nem Oheren
ewußtsein verwirklicht werden soll Jle diesen religiösen Strömungen sSind —

politisch; S1e entwickeln KEeINeE ausgearbeitete geschichtsphilosophische Utopie mehr
DIie EerTullte Zeit S11 schon ler UunNd Jetz erfahren werden In der religiösen He-

kehrung Uund Verwandlung UTC den eiligen e1s der In der Begegnung mit dem
(3UTUÜ Ais Beruhigung er ZukunTttsangst, als gegenwärTti1g realisierte "Eschatologie"
Daneben gibt Dolitisch orlentierte Junge T1isten. Man trifft S1e auf den DAr
cChen- UunNd Katholikentagen. S1ie bilden einen eTrNe|  ıchen TEe1IF GEr Anhängerschaft
der Protest- UNd Alternativgruppen der Kernkraftgegner, OÖkologen und MIt-

lieder der F rliedensbeweqgung. Hier ISr das RBild anders Uund doch auch wieder ahn-
Ich Man will handeln, wiederum jedoch mit dem Nachdruck auf möglichst schon

jetz verwirklichende Veränderungen. DIe Verheißungen des Reiches Cottes
sollen N1IC| verkommen, sondern SChHhOoNn In der Gegenwart auTtleuchten Uund Wenl1g-
stens e1n UC!| WEIL zeichenhaft VOrWEQGENOTMNMEN werden. ADer WIe el den
nichtchristlich motivierten Jungen L euten keine sakulare Geschichtsmetaphysik IM

Hintergrund ste!l ist uchn bel den christlich motivierten Jugendlichen eın AaUuUS-

ausgearbeltetes theologisches Vorstellungssystem (Geschichtstheologie, ESChHatO-

logie) anzutreiffen

In dieser TTenen Situation nutzen einige eUue religiöse Organisationen die NSI
Chernhel: Aaus und versuchen, die ideologische UC| auszuTullen Die W  u
der Transzendentalen Meditation Uund die Vereinigungskirche S1INd zweli Varianten

Dseudoreligiöser die Dbezeichnet sich selbst M1C| als Religion) und neureligi-
SEeT Ersatzideologie.
Die Transzendentale Meditation Mahesh 00l definiert Inr PFrogramm N1IC
[1UI als Entspannungstechnlk, heschränkt sich N1CI WIEe die psychoreliglösen DBEewe-

gUuNngen auTt Veranderungen des einzelnen, sSONdern } neuerdings als "Weltregie-
LUMG des Zeitalters der Erleuchtung" auf. In ganzseltigen Anzeigen WITC In bundes-
deutschen Wochenzeitungen TUr sS1ie geworben. [Das Angebot Meditationstech-
niken WITrd UTC! die d  issenschaftt der kreatıiven Intelligenz und ;  nologie
des vereinheitlichten Feldes' erganzt. Aufforderungen ergehen MN1IC| 1U einzel-

Al sondern die Reglerungen er nolitischen Systeme
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(1 WELTREGIERUNG DES ZEITALTERS DER FE RLW | ERKI ÄRT
ihre Bereitschaft, die Tobleme jede Regierung lOsen, ungeachtet des AUuUS-
maßes UNG der aLtu: dQes TO 8)8 Dolitisch, ökonomisch, SO71al der rell-
qglös, UNd unabhäangı1ıg VO  e dem jewelligen System S@] Kapitalismus, K.OM-
munismMUS, Sozlalismus, emokrTatie der atur Jede Regierung 1Sst einge-
laden, Z L_ÖSUNG INCeTr TODIemMmMe MIt der Weltregierung des Zeitalters der
Erleuchtung einen Vertrag abzuschließen, wobel die entstehenden KOosten TSEt

erstatten sind, WET1] das gesetzte Ziel erTreicht U Der Spiegel, al
NT 5D.
Versprochen wWiITd e1Nn ""rel VOTlT) Problemen UNG |_eiden "Jede Nation

WITO e1N integriertes natıonales Bewußtsein, kulturelle Integritäat, 1gen-
ständigkeit UNG Unbesiegbarkeit genießen, UNG die Völkerfamilie WITOd

SICH dauerhaftem We.  rIieden erTreuen" Man Kann diese Variante

die optimistisch-harmonistische Weltverbesserungsprogrammatik MeNnNeT).

FÜr die Vereinigungskirche, die behauptet, die Offenbarungen des und

euen Testaments UTC| die OTfenbarungen Muns abzuschließen,
'  OLLES Wiederherstellungsplan” UTC! e1inen weltweiten Entscheidungs-

amp INCOUTIC —S gilt, die 'T renNNUNGg in K aln- Und Abel-Welten" die sSIch zul

Zeit ım Gegenüber der "Kommunistischen UNGd der demokrTatischen Welt" Mani-

estiert, überwinden UNGd den amp zwischen Ott und ata| auf seiten

CGottes unterstutzen. Dieser amp Aaußert SICH auf der nolitischen
Uufs unerbittlichste:" Brennpunkt Von Gottes 1e'! und Satans Hal
A Breitengrad aul der Halbinsel KOTEa”, WITOd er Herr”" erscheinen, WITC

die endqult1ige Parusie SIcCH ereignen Ja, hat S1e sich FÜr die gläubigen An-

hanger der Vereinigungskirche erelts vollzogen Zitate aus Kwak DL
237)
[JIie Transzendentale Meditatlion WICd VO! dem monistischen religliösen enk-

ansatz der Religlionen Asiens eprägt DIie Ideologie der Vereinigungskirche
ist. ebenfalls Von monNIstISschen Vorstellungen estimmt, mehr Der och VO!|

einseitig verzerrten dualistischel Denkmodellen christliche| UTrSprungs: die

dualistisch-militante Weltverbesserungsvarlante. Die Vereinigungskirche ist

er e1Nn "Christlich-faschistoilde Kampfbund" genannt worden Milden-

Derger 197% T

[Das ema des ı_ ebens und der drıtte Dadagogische Weg

Wie annn auf die Befunde Dadagogisc geantwortet werden, die siıch AUus dem

Zusammenspie|l VOl  —_ Tel Forschungsperspektiven ( Wertforschung, Jugendfor-
SChHUNg, Religionssoziologie) ergeben haben”? Wenigstens thesenhaftft selen Tfol-

gende Ausgangspunkte aufgeTührt UNGd begründet.
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ach dem obigen Durchgang sollte erwliesen se1N, daß die (religions)pä-
dagogische Theorie en TUN! hat, die ANNahmen e21Nes v  ertwandels" und
E1NEes Tortschreitenden "religiösen Wandels" ernstzunehmen. Sie sollte Heson-
eTrs die Alternativbewegungen eachten, die ın manchem die Speerspitze der

Veränderungen hbilden UNd Hel Jugendlichen Kesonanz fiınden

Wenn ber dem ISt, geht die seit der /0erTr Te aufgekommene
neokonservative Bildungspolitik MT Ihrem statischen, ordnungsorlientierten
LDenken Problem vorbel. Ihr KONZEDL nolitisch-ethischer Erziehung VEI-

Dadagogisc!| den Punkt, UNG ihre einseitig aurf Stabilisierung gerichtete
Inanspruchnahme "christlicher Werte" ISt theologisch bedenklich Den Charakter
der a ach dem UÜberleben UNG ach e1NneMmM sinnvolleren en SOWI1E
ach den selbstzerstoörerischen NebenfTolgen der technologisch-industriellen
Entwicklung (von derm schleichenden Vertrauensverlust aufgrun anhnaltender

Arbeitslosigkeit Jgarnız abgesehen) annn [Ta auf die LDauer N1IC amı! eant-

worten, daß [al MUFL die gewohnten Wege weiltergent. Auf Sinnkrisen DasSsen)
kKeine Ordnungsappelle.
Die neokonservative e8a  10 MaAaC e1inen "Kategorienfehler". S1e Tkennt NIC
daß Alternativität und Ordnung N1C| auf erselben ene liegen Die anaTrchnl-
stischen emente der Protest- UNGd Alternativbewegungen erwecken den

indruck, als selen diese EeWEgUNGEN Oranung überhaupt gerichtet. In

iIrklichke: zielen SIEe auf 1INe andeTre LebensOrdNUNgG, e1nen Alternativen Le-
ensstil Dies WUT CIe ben IM Spiegel der Bedeutung VO! (religiöser) "CGemein-

G  a  9 "verscöhntem" en UNGd der Sehnsucht ach "ET)  en" MAassSiv eutllc

Ist die seit den spaten 60er Jahren ekannte kritisch-emanzipatorische Pa-
dagog1ik e1n aNGgEIMESSENET W ET bleibt auf halbem stehen, weil
vorwiegend die 1Ne HaltTte des Aufbruchs thematisiert KrTi1tik, Befreiung,
Emanzipation, Selbstbestimmung Der NIC die wichtigere zweilite Halfte
”_ eben UNG Tzliehen wWwOzu2" (So Dezeichnenderweise das ema der E KD
>Synode In Bethel Die UC! ach Alternativen der l.ebensweiga fragt
ach einer Substanz, während TEI= UNG Unabhängigwerden e1Nn ‚'  e0: iIst
e1Nen UÜbergang markiert, ber [9188 N1IC den "Wohnraum" ausmacht
(Buber 1926, 22
Auch dieser Padagogik unterläuft e1N Kategorienfehler. Sie verwechnselt die Ka-
tegorie des sinnvollen LL_ eDens mit der Kategorie der reinelt, als SP1 diese sSschon
mehr als eiNe "wledergewonnene Möglichkeit" (Buber, Z e1Ne In der Neuzeit
Immer wieder auftauchende Tauschung, besonders In geschichtsvergessenen Stun-
den
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LDerTr gemeinsame Irrtum beider Dadagogischer Ansäatze esteht darın, daß
sS1ie Alr e21nen Herrschaftskonflikt als eINeEeM vertikalen on 1xXliert S1Nd.
Sie sind zugleic! amıt, S1ICH wechselseit1g Destatigend, autfeinander 1xiert
WAarTr ist das ema der Befreiung gegenuüber Unterdrückung ach WI1IEe VOL e1N
bleibendes "generatives Thema" (Paolo Freire) UuUNSeIel Zeit: LDaneben DeT WITO
eute iImMmMer mehrTr das OCN elementarere "generative hema" des LL_ eDens De-

drängend MI se1inen Aspekten des UÜberlebens und e1Nes sinnvolleren, Den
alternatıven L_ebens, wobel die - ormeln "anders eben" Uund "christlich anders
eben" für manche ineinander ubergehen. Man SpUrt, daß e1NeEe Metanola notwen-

d1ig ISE; e1Ne Dersönliche UNG weltweite Umkenr der L_ebensprioritaten, 1a 1eS$
auch ZU! eil sektilererisch Z U USCTUC kommen (S. En

amı Der verändert sich die Konf lıktlage. 1C mehr der Protest "oben"',
sondern der Chritt ın das alternatıve der religiöse Lebensexperiment "neben"
der Mehrheitskultur WITCG kennzeichnend eın norızontaler on zwischen
konkurrierenden kulturellen L ebensmustern. 1e Phantasie, AI Zeit der Studen-

tenbewegung zumelst och ufs Bestehende, Offizielle gerichtet, hbindet sich MUT)

arnıs Alternative [JDas Vorfindliche 1en als Baumaterlal FÜr e1Ne Neben-Gesell-
SC (Shell 1982, 91).

Jürgen Raschke (1980) spricht mIit u auf analoge Veränderungen IM Bereich
der Politik geradezu Von eiINeM Paradigmenwechsel. FT Te In den etzten 150

Jahren, komplementär z ul gesamtgesellschaftlichen Wertewandel, VOlI "Herr-

schaftsparadigma" (zentrale Themen Demokratisierung des Staates, Parlamenta-
r1s1eTUNg, Vergesellschaftung der Privatwirtschaft, Sozlalisierung des Staates)
ber das "Verteilungsparadigma" (zentrale Themen. Wachstumspolitik, 0Z1lalpo-

Steuerpolitik, Vermögenspolitik, Bildungspolitik) hın ZU!I "Paradigma
der ı_ ebensweise" Mmut humanen Bedürfnissen IM Mittelpunkt. entrale Themen

werden die BEegreNZUNG des Tale[5  triellen achsturıs, OÖkclogiefragen, Dolitische
Moral, Friedfertigkeit Im UumTassenden Sinne (Beschreibung In Anlehnung
S1INUSs 1985; 43).

Die Umrisse eines ritten P  Dadagogischen Weges zwischen bloßer Restauration
UNG leerer Emanzlpation S1INd IM gangigen pädagogischen Diskussionsfeld bısher
aum abzulesen. Antworten S1ING uch MIC| leicht geben. Sie mussen sich Ter-

el ach den Dädagogischen L ernorten ichten

Gesellscha  liche Lernbewegungen ehoren DriIMAT ın eiNnen ffenen gesellschaft-
—Au Aichen Raum e1Ner 1e VO Finzel- und Gruppeninitlativen freler piel-
LaUuTrn geben ist, weil Erziehung ZUIT! Frieden, Okologisches mdenken, ntwick-

lungspädagogische Bewußtseinsveränderung hauptsächlich VOT)] informellen L_ern-

NM leben, Oder, MT a0l10 Freire gesprochen, VO  z "Reflexions-Aktions-

Prozessen" in Ernstsituationen (ZUI theoretisch-praktischen Begründung vgl



Holzbrecher 1978; Dauber/Simpfendörfer 19815 SE Entwicklungspäadagoglk, Ng.
VOorn Treml).

Nnaloges qgılt TUr die Kırchen Als LETNOL, TUr das erntTe Ortsgemeinde WI1e
FÜr uberparochlale kirchliche A  ivitäten, e1NSC  leßlich KITC  1CHNer Jugendarbe!
Erfahrungen machen, gemeinsam handeln, Neues ausprobieren, "Mutationen" enNt-

decken, die zukunftswelsend SING ETMUutigung UNGd Spielraum lerfür sSiNnd DEesoNn-
ders die Kırchen den Menschen SCHU:  1g LDa UCC divergierende Auffassungen
zwischen unterschiedlichen DBewegungen Gesellschaft UNG Kırche KonfTlikten Adu$S-

esetzt werden, ST DrOCUKL1V autzunehmen und se1lbst e21N Gegenstand des L__eT-
715 zwischen den Generationen UuNd zwischen den Gruppen Dieser ANSatz 1st
zweifach theologisc begründbar: Im der "Konziliaritat", der Angewle-
enheit er geschichtlichen Konkretionen christlicher ahrheı auf die rößere

der anrneı ın EeSU CArCISE1 selbst (vgl. Uunter religionspädagogischen S6

sichtspunkten Nipkow 1975; Bd Z 208ff), und ın der Volkskirche als e1NerTr
"Institution der Freiheit" (Renatorff, vgl L_ohtTT/Mohaupt AUus evangelischer
IC MeıInNt 1es IM Sinne der Rechtfertigungslehre, daß dıe erkmale der Kirche
eSU CALISTA In OrLt Uund Sakrament egeben, DerT N1IC ın e1iNeTr bestimmten

- römmigkeitsgestalt der religiösen Ausdrucksform suchen sind. 21 Begrun-
dungsstrange S1ING T UT den Umgang mit christliıchen religliösen Bewegungen
wichtig, deren Tendenz Abkapselung und Absolutsetzung der religiösen TUD-
DENNOIMEN die Kehrseite inhrer herausfordernden e Ssein DAn Scharf
widersprechen UNd entgegenzuwirken alterdings SINd Jenen "neuen Religionen"',
die die Religionsfreiheit ausnutzen und die Jungen Merischen Dsychisch ber-
wältigen suchen S en

FUr das Schulsystem gelten andere Dadagogische Bestimmungen. Gegenüber
den -r wartungen Schule als "Erfahrungsraum" 1st Zurückhaltung eboten,
wenngleich manchmal mehr möglich ISt, als auf den ersten 1C| eTrscheint
gesellschaftlich relevantes Projektlernen mit Jugendlichen der Hauptschule
Deschreiben Heller/Scheuftele Gegenuüber e1NeTr Dadagogischen UÜberforde-
FUNGg der Schule Uunter dem Stichwort "Erfahrung" 1st S1e vielmehr gerade für die
bedrangenden Zukunftsauf gaben, die Dbeschrieben woTrden S1nd, aufs UE Slr die
geschichtliche Tradition Uund ihre sachgemäße Auslegung verwlesen. Die neokon-
servatıve Bildungspolitik UNG Pädagogik nımMmMtTt die ohilosophische Tradition
(s das elispie anı UunNd die CNrCIStlICcHhe Überlieferung restaurativ-zweck-
gebunden In NSPTUCH; cie emanzipatorische Padagogik Mäat S1e ange Zeit
JYanz VEIdESSEN und eNtdecC S1e PST Jetz uberraschenderweise wileder Mollen-
hauer die Alternativbewegungen wenden sich den biblischen Verheißungen
w1e den sakularen Hoffnungsutopien ZUI Teil schwärmerisch-unkontrolliert
Geschichtliche Entwicklungen wirken helastend und hemmend; geschichtliche Erin-

werden gleichzel1t1ig gebraucht; ennn e1Ne KTISE der Yiela® und
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Wertorientierungen 1eßen SICH alle Erscheinungen iINCeT al acn

beschreiben annn technisierten elt ihrerselts SINn NIC E 111-

Tfach 'herstellen' SinnstiFtung ebt VOT) Sinnerfahrung S1e Der WITd Se1ILt JE

geschichtlicher Tradition ewahrt arum 1SL eute die auTfallıge Aktual!l:

ntiker Mythen der modernen TT atr eın Zufall ebensowen1g derTr OTft Kuh-

Rückariff auf biblische nhalte, insbesondere die alttestamentliche! Verhei-

VO!  . Frieden UNG Gereehtigkel Selbst SONsSt sehr säkularisiert enkende

Menschen werden N1IC uletzt wieder VOoOT der (6STalt des historischen

e£SUS fasziniert Welche hbleibende Aufgabe diesem Zusammenhang dem Rell-

gionsunterricht ZuUxr Kläarung der Vorstellunge!: ukommt SE unschwer PI-

kennen

1ese Aufgabe SE auftf dem Hintergrund der Verdächtigung der ernun

den antiaufklärerischen Tendenzen unseIel Zeit besonders zuzuspitzen Hel den

Neokonservativen ist Aufkläarung M1IC!| efragt weill marı zuviel Ideologle- und

Gesellschaftskritik den Schulen urchte [DIie Alternativen urchten Verlust

VOo'T] Ganzheitlichkeit identifizleren Aufklärung mut Verkopfung, Intellektuali-

S1IEITUNGY und iinearem Denken ZU| Teil durchaus eC| ber ganzZeN

einseltlg. Von der Verteufelung des Verstandes Bewegungen WIE der Ne0o-

Sannyas-Bewegung Se1 gal N1IC TSL gesprochen. In manchen (religiösen) Selbst-

erfTahrungsgruppen ST die Preisgabe klaren achden! erschreckend.

Demgegenüber geht die Rehabilitierung der Vernunftt, jenerT ernun die

nüchternes analytisches Denken muıt dem verbindet Was mMar fruher mensch-

3C e1shel enannt hat LDazu gehört erinnerndes UNd antizipatorisches Den-

ken zugleic! OT Rome und 1INe Ische ETrziehung den Schulen

(in en Fächern, besonders Der Religionsunterricht und Fthikunter-

("yalue clarification"richt) die n1IC nloß ormale Wer  aTUl etrel|

sondern historisch hbestimmte Wertauseinandersetzung insich1C

der politisch-ethischen Kernfragen

Als regulative dee WaTe abel, Sinne des Sein-Lassens, SLELS

fragen, OD tatsac!  1C| Mas uch emacht werden ollte, Was machbar 1St Was

sollte zugelassen, Was helassen Uund Was bewußt unterlassen werden? NUT das

WaIle verantworten, dessen Nebenfolgen der nächsten Generation abge-
arbelite werden Onnten (Trem|] [D)iese Perspe!  1ve verbindet e1NEe auf

Gerechtigkel UNG Frieden gerichtete Prinzipienethik ML folgebewußten
Verantwortungsethik bezogen auf die Aufgabe, "gemeinsam en und lauben

lernen” zwischen den Generationen des naheren N1pKOW 1982 Kap 3)



L )as emotionale Uund religlöse Verlangen ach Geborgenhei Gemeinschaftt,
Innerlichkeit, Dersönlicher Verwandlung 1STt LieT verständlich Uund berechtigt.
LJas MEeUu Ssuchende meditative eben, die "Hinreise" Gott, dartf jedoch
die "Ruckreise" In die elt MN1IC| VEIQESSEN) Angesichts der Unı
versalen Erl10sungsprogrammatik der Dehandelten religiösen Organisa-
tionen S1INd die TISten achn der universalen weltbezogenen Ta Inres 1AaU-
ens efragt
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FERCHHOF!

GE UND IN UE SOZIALE EWEGUNGEN" NE UE ARBEITS-,
SINN- UND | EBENSORIENTIERUNGEN

SCHILE: VO!  3 Dauschalisierenden Jugendbildern
Wenn uch allmählich als e1ne Banalität nmutet, standig darauf hinzuwel-

SseN, daß immer inNne zwischen den Frwachsenen und den Jugendlichen
gegeben hat, moOcCchte ich ennoch muit drel entsprechenden Zitaten beginnen:
1e heutige Jugend enleßt den 1LI1XUS:; S1ie hat schlechte Manieren, verachtet
die Autoritäat Uund hat keinen Respekt mehr VOT lIteren Leuten; VOL

SCHWAaLZ sS1e nNerum, S1e arbeiten sollte Die Jungen stenhen N1IC mehr auf,
WE Altere das Z immerT etrete| Sie widersprechen ihren Eeltern, schwatzen
ın der Gesellschaft, verschlingen hne el 1SC die Speisen, ege! die
Beine übereinander und tyrannisieren inre F iternA

L_eNrTer urchte ın dieser L_Lage die Schüler und schmeichelt ihnen, die
Schüler machen SICH nıchts Aus den LeNnrTerTN, NICHTES Aus den FrzienNern. Und

DiIie lassen SICHüberhaupt tellen Sich die Jungen den gleich
den era|l und SINd voll72  WILFRIED FERCHHOFF  "JUGEND" UND "NEUE SOZIALE BEWEGUNGEN" - NEUE ARBEITS-,  SINN- UND LEBENSORIENTIERUNGEN  1. Abschied von pauschalisierenden Jugendbildern  Wenn es auch allmählich als eine Banalität anmutet, ständig darauf hinzuwei-  sen, daß es immer eine Kluft zwischen den Erwachsenen und den Jugendlichen  gegeben hat, möchte ich dennoch mit drei entsprechenden Zitaten beginnen:  "Die heutige Jugend genießt den Luxus. Sie hat schlechte Manieren, verachtet  die Autorität und hat keinen Respekt mehr vor älteren Leuten; vor allem  schwatzt sie herum, wo sie arbeiten sollte. Die Jungen stehen nicht mehr auf,  wenn Altere das Zimmer betreten. Sie widersprechen ihren Eltern, schwatzen  in der Gesellschaft, verschlingen ohne Sitte bei Tisch die Speisen, legen die  Beine übereinander und tyrannisieren ihre Eltern  m  "Der Lehrer fürchtet in dieser Lage die Schüler und schmeichelt ihnen, die  Schüler machen sich nichts aus den Lehrern,  nichts aus den Erziehern. Und  . Die Alten lassen sich zu  überhaupt stellen sich die Jungen den Alten gleich ..  den Jugen herab und sind voll ... Gefälligkeit gegen sie und ahmen sie nach,  um nur ja nicht unliebenswürdig und herrisch zu erscheinen."  "Unverständlich sind uns die Jungen, wird von den Alten beständig gesungen,  Meinerseits möcht ich's damit halten: unverständlich sind uns die Alten."  Die Zitate sind keine gegenwartsbezogenen Interpretation und Charakterisie-  rungen zur "Lage und Situation" der heutigen Jugend. Das erste stammt aus  einer Komödie des Aristophanes, das zweite aus der Politheia des Philosophen  Platon, das dritte von Theodor Fontane. Sie erscheinen aber heute, ca. 2400  Jahre, bei Fontane ca. 100 Jahre später, ebenso neuzeitlich wie damals.  Dennoch: Die in unterschiedlichen historischen Epochen und Zeiten immer wie-  der neu auflebenden notorischen und pauschalisierenden Klagen, aber auch die  unverhahlenen ausgesprochenen Sympathiekundgebungen über "die Jugend" sowie  der allseits auftauchende Topos von dem Aufbegehren, bzw. der Auflehnung  "der Jugend" sind nicht nur alt und modern zugleich; sie nehmen im gegenwär-  tigen Zeitalter: insgesamt - schon allein im Zuge beschleunigter (massen-)  medialer Verbreitung und Vermittlung - auch noch zu.  Das - inzwischen schon wieder ein Stück weit abklingende - Maß an wohl-  wollender, despektierlicher Beachtung, an einfühlsamer, liebevoller Zuwendung,  aber auch an stigmatisierender und zynischer Verachtung, das "der Jugend"  zu Beginn der 80er Jahre.dieses Jahrhunderts "geschenkt" wurde (und wohl  auch noch wird) übertrifft bei weitem - schon allein, weil heute gegenüber  früher eine marktgerechte und massenmediale Aufbereitung weitaus schneller  und effizienter funktioniert - andere, ebenfalls hochbrisante Jugendrebellio-  nen oder Jugendbewegungen in diesem 20. Jahrhundert (Wandervogel um die  Jahrhundertwende, bürgerliche und proletarische Jugendbewegung in den 20er  Jahren, "Halbstarken-Krawalle" in den 50er Jahren, Studentenbewegung in-Gefälligkeit S1e UNG ahmen sS1e naCh,

MUrLr ]Ja all unliebenswürdilg Ulals herrisch erscheinen."

"\nverständlis S1INC UnNnS die Jungen, WICd Vorn den en beständig
Meinerselts MOC| ich's arı halten unverständlich SINd Uuns diıe Alten:;“”

Die Zitate SINd keine gegenwartsbezogenen Interpretation UNd Charakterisie-

rUuNgeEN FT und Situation" der eutligen Jugend. 1 Jas erste stammıt Aus

eineT KOomOdie des Aristophanes, das zweite Aaus der Politheia des Philosophen
Platon, das driıtte VO! Theodor Fontane S1e erscheinen ber eute, 2400

ahre, el Fontane 100 Te später, ebenso neuzeitlich w1ıe damals

Dennoch Die in unterschiedlichen historischen Epochen UNd Zeiten immMer W1e-

der MEeUu autf lebenden notorischen uUund Dauschalisierenden Klagen, ber uch die

unverhohlenen ausgesprochenen Sympathiekundgebungen Der "die Jugend" SOWl1e

der allse1ts auftauchende Von dem Aufbegehren, DZW der Auflehnung
Jugen sind N MUTC alt UunNd modern zugleich; sS1Ee nehmen Im gegenwär-

igen Zeitalter insgesamt schon alleın IM Zuge beschleunigter (massen-)
medialer Verbreitul UNG Vermi  UNng uch CN

19a inzwischen schon wieder e1n UC!| weıt abklingende Maßß ohl-

wollender, despektierlicher Beachtung, einfühlsamer, liebevoller Zuwendung,
Der uch stigmatisierender und zynischer Verachtung, das Jugend"

Beginn der &0er T e dieses Jahrhunderts "geschenkt" WwUurde und wohl

uch noch wird) übertrifft bei weltenm schon alleın, weil eute gegenüber
Truher INe marktgerechte und massenmediale Aufbereitung WEe1Laus schneller

und izlenter funktionier andere, ebenfalls hochbrisante Jugendrebelllo-
MeTl) der Jugendbewegungen ın diesem Jahrhundert (Wandervogel die

Jahrhundertwende, bürgerliche und proletarische Jugendbewegung ın den 270er

Jahren, "Halbstarken-Krawalle" ıIn den 50er Jahren, Studentenbewegung 1N-
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lusive der Chuler- Uund Lehrlingsbewegungen Ende der 60er/Anfang der /0Uer
Jahre) ESs immMerTr wleder aufT, WIe leichtfertig schablonenhaft, schlagwort-
a  10 UNd stereotyp auf nNiıstoriısch invarlante Uund gesellschaftsspeziTtTisch aBst1l-
nente Weise gewisse Lebenshaltungen, -geTuühle Uund -ideologien, die Lwa
seit dem urm UNG aufgefrischt ın wiederkehrenden Jugendbewegun-
geN als spezie Jugendlich ausgegeben werden: unangepaßt, orthodoxiefeind-
lich, naturnah; ungehobelt, renitent, rebellisch etc sind allse1ıts e1l1eDtie
Eigenschaften Tellic Droblemreduzlerender UNGd -Verzerrender Jugendbilder,
die ın unregelmäßigen Abstäanden iImmer wieder ın Wellen auftauchen.
S5olche Im TUN! essentlalistischen >Stereotype werden dann, Je ach
Einstellung UNG Situation, sowohl bel >Sympathiekundgabe 21S uch Hel erun-

sicherung Uund Verachtung gegenüber den Ausdrucksformen und Verhaltensstilen
verwendet, die [11837) ben als "spezifisch Jugendlich" der als Lypisch TÜr "die
heutige Jugend"' ausgibt.
Das ema gen! samıt. seinen zanlireıchnen Komposita D T -Probleme, -Arbeits-
1OS1gkelt, -Krawalle, -Unruhen, -Kriminalität, - I errOor, - Alkoholismus, -5eXxua-

ltat, -Prostitution, -Religionen, -Subkulturen, -Kulte, -Sekten, -Stile, AAn

De1t, -Bildung usf.), [IUL einige wenige MENNEN, hat neben anderen GG
sellschaftliıch eingelagerten Krisenphänomenen UNd -erTahrungen (Krise des
Arbeitsmarktes, KT1ISE des ohlfahrtsstaates, KTISE der Industrliezivilisation,
KTISE der Technik, KT1ISE der > tellvertretungsverhältnisse , KTISE der Professio-
EN, KTISE der Wissenschaften etc.) wleder eiınmal UNG ImMMEeT och (wenn uch
inzwischen eın wenig abkligend) Hochkonj)unktur.
UngeachteL der In erster Linie VO!  > und ber Medien inszenilerten ungewOhn-
lichen bunten UunNd schillernden Palette ausdifferenzierter vielfältiger ugendli-
cher sub-)kultureller L ebenswelsen und Stilvarlanten ("die Jugend andert sich
schneller 5a16 ihre Interpreten"') ist. das Bild, das der Öffentlichkeit Uund der
(Mehrheits-)Gesellschaft ber verschledene V  anäle angeboten wird, ungeme11n
VeTrZEIL. Gerade weiıl das Bizarre, wegige, E xzentrische, Seltene und Ab-
weılıchende marktgängiger UNG publikationswürdiger als das Nicht-Auffällige,
als die "hbiedere Normalitat" erscheinen, eNTtsSte eın getrubtes Bild er Ju-
gend"', das >0ZUusagen die Nicht-Normalitäa: ST Normalıtat wercden aßt
Wer Sich eute auf 1INe "Jugenddiskussion" vorbereiten WLL, der greift NIC!
unbedingt mehr den CQurcCchaus OcCch vorhandenen Serlösen sSoOzlalwissen-
schaftlichen Untersuchungen UNG versucht In der ege uch nicht, Se1INEe
eigenen Primarerfahrungen als Lebenserfahrungen miıt Jungen Menschen
SeINeT Umwelt oranen UNGd Z reflektieren FT Lut anscheinend vielmehr
gut daran, dıie eizten Magazinsendungen und „artıkel der Massenmedien ber
die "Junge Generation" studieren UNGd sich MmMIt der oTfizliosen Terminologie
Heı der aNgETNESSENEN Bezeichnung mehr der wenilger Dbedeutender ugendli-
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herTr Subkulturen und Stilvarianten w1ıe z.B UN! der Opper vertraut

Mmachen. S11 MIC| MUur Aaus Vereinfachungsgrunden umgekehr
vorkommen, daß Hochschullehre: massenweise Sonderadrucke bel einschlä-

Qq1ge! Ilustrierten anfordern, sıie als Primärinformation TUr Seminardls-

kussionen einzusetzen, annn aus olchen Seminaren entstehenden

Publikatione! MmMehr journalistische TroCcukte zıtlieren als ftmals Aaus e1ner
che nter-alltagsabgewandten sicheren Distanz verta|l sozialwissenschaftli

suChungen und erhobene Datenberge VOT) empirischen Materialien.

Mit dem zugleic! hit-verdächtigen, hochexplosiven, zurechtgestutzten und

überdrüssigen Stichwort "Jugend' werden Jugendckulte zelebriert, bemerkens-

werte Geschäfte gemacht UNGd außerordentlich hohe Verkaufserlöse erzielt,
mut wissenschaftlichen E xpertenmeinungen angereicherte politische K Oomm1S-

s1ionen eingesetzt, gesellschaf tlich induzierte Krisenentwicklungen diagnosti1-
ziert, (sozial-)politische Verwertungsinteressen und aßnahmen gerechtfer-
tigt, institutionalisiertes pädagogisches Eingriffshandeln legitimiert, Gew1ls-

senN, und 0OTra. be(un)ruhigt Uund schnellebige aten und Forschungser-

gebnisse Droduziert. Zeitalter der entgrenzenden Jugendlichkeit 1St

"Jugen! aus der MarTkt-, ONSUM-, Medien-, politischen, wissenschaftlichen

und pädagogischen | andschaft IC menr wegzudenken. Sie iSst in iImmMeT

gesellschaf tlichem und sozlalem Wandel unterworfenen Differenzle-

rungen und Stil-Varlantel zumindest als Werbeträger In marktwirtschaft-

licher 1NS1C| STELtSs fest ın der LOgik des Systems eingeplantes < alkula-

tionsobjekt" und wird alleın adurch schon uch in NIC| hochkonjunktu-
rellen Zeiten z ul Dauerbrenner respektive ema

Die Situation annn mit Muschg wIıe 01g! beschrieben werden: Fall

1Sst gewöhnlich, ber immerTr wileder obszo WÄährend Sich dıe Gesellschaf

einen Teil iNrCeTr Jugendlichen mit pDolizeilichen, psychiatrischen UNd schon

nolizeistaatlichen Mitteln VOol le halt, Saug! der ar'! die | ebensaußerun-

gen dieser Jugend gieri1g d s1ie als Nachrichtenware verpac wleder

dem Kreislauf öffentlicher Unwirksamkeit zuzuleiten" Muschg 1981, 179)

Welches Ftikett VOorn WE| uch immMmerTr dieser "Jugend" In den 880er Jahren —

gehefte wird, (sprachlos, staats- und Dolitikverdrossen, unpolitisch, hedonistisch-

narzißtisch, orientierungslos, entwurzelt, unbeheimatet, verunsichert, ukunfts-

10S, technikfeindlich, lJernunwillig, zuversichtlic! etc.) 1Sst SC  1e  ICh Z ul Ver-

ständnis er Jugendgeneratl1on”, die als solche Jal NIC gibt, NIC|

bedeutsam Denn uch die sozialwissenschaftlich beeinflußte: hete!  n
Charakterisierungsversuche und Kennzeichnungen, die jeweils epochal Jugend-
typisch Ihn" SiNd, SINd In der ege wWeTNN s1ie a 1s Zuschreibungen Fur 1e Ju-

gend" als anzhe!l! gelten sollen viel Dauschalierend und köonnen auf die-

Weise allentTalls FÜr einen begrenzten Teilausschnit) er Jugen Geltung
beanspruchen.
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£VOT ich ZUT Differenzierung UNG Wertevilelfal der "Jugend" Uund ZuUE urCa-
l1sierung VO!  n L ebensftormen UNd -sStT1len IM Zusammenhang nıcht MUrFr ]Jugend-
spezifischer Konflikte UNG Bewegungen ellung nehme, moöOcCchte ich stichwort-
artig OCn einige Hinweise ZU den Strukturveränderungen UNd Wandlungspro-
7e55S56T7] geben, die In den VEILGaNgENEN zehn D1S unTtTzenn Jahren stattgefunden
en val hlerzu ausftTführlicher beispielsweise F erchhoff

cdie LebensumMmgarıgsformMeEN sSınd Ubrigens auchn ın den Unterschichten INNEeT-
ha:b Ces Binnenraums der r amılıe egalıtarer geworden;

die TUr die ETrzZIieEhuUNGg maßgeblich Verantwortung tragenden eiterlichen und
anderen Dadagegischen E rzlehungsstile der Lehrer, Erzieher, >Sozlalarbeiter,>Seelsorger etc.) SINd gleichermaßen auchn In den Unterschichten MNIC| mehr

autoritar, S1Ie SINd insgesamt, offenerT, lberaler, aDer uchn DermMiIsSSiver Ge>-worden;
ETrziehung 1ST NIC mehr Strıkt uUund rigide auTt bestimmte, lebensmilieu-

spezifische UnNnGd sozlalkulturspezifische I!Tradierungen, ormen, ert- und 7iel-
vorstellungen, SCNÜEerCN mehr auf Selbstbestimmung Uund Lebensautonomie hın
ausgerichtet; L ebenssinnorientierungen und L ebensziele Dluralisieren UNGC Iınd1-
vıdualisieren sSiıch zusehends; die Jugendlichen mussen das Mag wertkonservativ
edauer Cder gegenkulturell Degrüßt werden) zunNeNMENd mehr ihre LeDeNns-
blographie, INT en selbst Jalalz sozlalkulture abgestutzte intersubjektiveVerläaßlichkeiten UNC! Verbindlichkeiten in die Hand nekhmen; der ZugewinnAutonomie UnNd Selbstbestimmung Im TOzeß der Individualisierung Ur R1l0-
graphisierung der Lebenspraxis Uund der sie Degleitenden Sinnwelten" (Fuchs
19835, 369) wird konterkariert UTC! Dedro  1C individualisierte ”rozesse z .
auTt der Basiıs abnehmender sozlalstaatlicher Sicherungen und der KTISE des
Arbeitsmarktes; eshalb SE sinnvoll, die PTIOzZesse der "Indiıvidualisierung"NIC ausscCcC  leßlic! als MNEUE, bislang ungeahnte L_Lebenskonstruktionsmüglich-keiten TUr die Jugendlichen begreiten, SONdern aruber NıINAaUuUs auch als ngesellschaftliche Anf orderungen De] beschränkten individuellen ESSOUTCEN, Urd die
amı verbundenen (Scheiterns-)Risiken, Entsolidarisierungsprozesse UNd
Anpassungszwänge nNervorzuheben" (Bilden/Diezinger 1984, 191).

die "Vater-Rolle" verliert In der Gesellschat als TDEeItS- und autoritätsprä-N Ta In (familialen) Erziehungsvorgängen ihre hemals zentrale e0ceu-
LUNg, dagegen werden (was die atente E Tziehung betrifft) die "Mutter-Rolle"
UNGd VOL a  l  l1em die del Gleichaltrigengruppe (neben den Medien) Lenden-
zıie auTgewertet;

UTC| wachsende PTrOzesse der Vergesellschaf tung VOT} ErzZIiehunNg und der
Verschulung VOT: Lebenszeit (Verlängerung Cer Schulpflicht, Einführung desE5lementarbereichs, Ausbau UuNd V  Chulung des Berutfsbildungssystems, Ver-gr ößerung des Anteils JL O Geburtenjahrgang Im Hochschulbereich, erlänge-LUuNg der Ausbildungszeiten insgesamt, "Parkleren IM Ausbildungssystem" UNGdIn der Hochschule Im Kontext VOT) e1Ner zugleic 1ragwürdig gewordenenWelter qualifizierung angesichts zunehmender "Restriktionen auf dem Ausbil-dUNgS- Uund Arbeitsmarkt" (Tully/Wahler 1983; 384) findet tendenzie 1INe US=-WI1SSEe "Homogenisierung" DZW "Verallgemeinerung" der "Jugenad" sta  9 obwohl
nach [Dauer
ach WIEe VOL bezüglich der sozlalen erkun eindeut.ig "Strukturunterschiede

Verlaurf nd GrundtTarben des Jugendalters estehen" Fuchs 1983,S63
die In  1tution Schule wird TUr die meilisten Jugenadlichen lebensbiographischimmer Dedeutsamer, S1IEe wIird angesichts stelgender (Leistungs-)Anforderungendie Schüler "üubermächtig und wuchert In den  Alltag nınein" (DeutschesJugendinstitut 1982, 124); die zume1lst abstrakt-kognitiven Vorleistungen aur

(vielleicht) spatere, zukünftige Belohnungen, die die Jungen ute nıcht —
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etiz iIm Zuge e1Ner technokratischer: Schulreform Uund arıgesichts e1NeT C1=
tokratisch über zogenen curricularisierten UNU standardisiert-didaktisierenden
Unterrichtsplanung ıIn der Schule (Giesecke 1965; erbringen müssen, WL -
den iImmer eTt geschraubt; dagegen WITd der PE LLag” Olcher en und
Anstrengungen immer Uungewlsser der Jal iImMeT zweifelhafter, ennn
e1le der Jugendlichen (insbesondere Maädchen, SoOnder- und Hauptschüler, Aus-
änder) erleben eute, daß S1e selbst "wenn sS1e SICH OCN Sehr anstrengen
ben N1IC| jenen eru ergreitfen, Jene el finden, jene Ausbildung machen
konnen, die S1e ihren Neigungen UNG Interessen entsprechend waäahlen moöchten"
(Hornstein 1980, W3 die UrC| dıe KT1ISE des Arbeitsmarktes miıtverursachte
zunehmMenNde Entkoppelung VOT) 11dungs- UNd Beschäftigungssystem und die da-
miıt einhergehende "Labilisierung" des Ubergangs Jugendlicheır VOT1 der Schule
in der: Arbeitsmar/ ! hat E azZu geTührt, daß 1e Schere zwischen den Urc!
das Bildungswesen vermittelten ptionNen Na Verheißungen auftr die Zukunft
und dem annn tatsac|  1C| sozlal Frreichbaren76  letzt im Zuge einer technokratischer: Schulreform und arıgesichts einer exper-  tokratisch überzogenen curricularisierten und standardisiert-didaktisierenden  Unterrichtsplanung in der Schule (Giesecke 1983, 453f) erbringen müssen, wer-  den immer höher geschraubt; dagegen wird der "Ertrag" solcher Mühen und  Anstrengungen immer ungewisser oder gar immer zweifelhafter, denn große  Teile der Jugendlichen (insbesondere Mädchen, Sonder- und Hauptschüler, Aus-  S  länder) erleben heute, daß sie - selbst "wenn sie sich noch so sehr anstrengen  eben nicht jenen Beruf ergreifen, jene Arbeit finden, jene Ausbildung machen  können, die sie ihren Neigungen und Interessen entsprechend wählen möchten"  (Hornstein 1980, 17); die durch die Krise des Arbeitsmarktes mitverursachte  zunehmende Entkoppelung von Bildungs- und Beschäftigungssystem und die da-  mit einhergehende "Labilisierung" des Übergangs Jugendlicher von der Schule  in dem Arbeitsmarkt hat u.a. dazu geführt, daß "die Schere zwischen den durch  das Bildungswesen vermittelten Optionen und Verheißungen auf die Zukunft  und dem dann tatsächlich sozial Erreichbaren ... größer geworden" ist (Deutsches  Jugendinstitut 1982, 129);  - der herkömmlich gesellschaftlich erwartbare und gesellschaftlich zugeschrie-  bene "Sinn des Jugendalters'", der durch Verzichtleistungen, Anstrengungen und  Bedürfnisaufschübe als Vorbereitung in der Gegenwart zugunsten einer späte-  ren Gratifikation oder Prämie bestimmt werden kann, ist für viele Jugendliche  aus Gründen, die sowohl mit den Problemen des Arbeitsmarktes als auch mit  "tieferliegenden" gewandelten Wertorientierungen zusammenhängen, nicht mehr  so ohne weiteres einsichtig (vgl. zum Wertewandel uncı dem neuen Selbstver-  ständnis der Jugend(-phase) u.v.: Hornstein 1982, 109ff; Ferchhoff 1984a).  Jugendzeit ist für ein Teil der heute Heranwachsenden nicht mehr nur primär  "Vorbereitung auf etwas Späteres" (Karriere, materieller Wohlstand in der Zu-  kunft etc.), sondern "selbst Leben, jetzt zu lebendes, gegenwärtiges (manchmal  auch hedonistisch genußreiches) Leben" (Hornstein 1983, 67);  - das Monopol der älteren Generationen durch Lebenserfahrung, Weisheit,  Klugheit, Bescheid-Wissen und Vorbildcharakter, die Lebensweisen der jünge-  ren Generation anzuleiten oder gar zu bestimmen, stößt an Grenzen, funktio-  niert nicht mehr ungebrochen;  - Ablösungsprozesse vom Elternhaus vollziehen in sozial-kultureller Hinsicht  auf der einen Seite immer mehr Jugendliche zu einem immer früheren Zeit-  punkt, insofern verliert das Familiensystem Erziehungsfunktionen; auf der an-  deren Seite nimmt die Abhängigkeit in wirtschaftlicher Hinsicht für viele  Jugendliche gegenüber der Familie zu, weil sie auf die finanziellen Unter-  stützungsleistungen der Familie oftmals existentiell angewiesen sind, es sei  denn, daß sie ihren Lebensunterhalt schon selbständig, also ohne "alimentierte  Existenz" (Familie, sozialpolitische Maßnahmen, die in ihren Anspruchsgrund-  lagen und Berechnungsmodi auf das Familieneinkommen bezogen bleiben) be-  streiten können;  - mit dem früheren Erde "patronisierender" Jugend wachsen auch die Ansprü-  che an wirtschaftlicher, sozialer und politischer Teilhabe; mündige Teilhabe  an neuen Formen des Zusammenlebens und an der Konsumptionssphäre (wenn  auch unterhalb bzw. treffender jenseits der herkömmlichen Konsumangebote)  ist unbestritten; Lüste, Vergnügungen und hochgeschätzte Güter werden so-  wohl in materieller als auch in immaterieller Hinsicht früher in Anspruch ge-  nommen;  - im Zusammenhang der Herausbildung neuartiger Institutionen des voreheli-  chen Zusammenlebens ("partnerschaftliches Zusammenleben ohne Trauschein")  hat u.a. auch eine "Enttabuisierung der Sexualität" stattgefuriden, eine Auf-  nahme. heterosexueller Beziehungen findet nunmehr in allen Schichten zu  einem früheren Zeitpunkt statt; sie ist angesichts der Eröffnung erotisch sexuel-  ler Möglichkeiten viel selbstverständlicher geworden, ohne daß ständig ein  zermürbendes Versteckspiel, eine lästige Geheimniskrämerei seitens der Ju-  gendlichen stattfinden muß und ohne daß immer nur Verbote, Entsagungen und  Re9ressalien seitens der Erziehenden zur Anwendung kommen.größer gewor den" ist (Deutsches
Jugendinstitu 1982, 129);

der herkömnmlich gesellschaftlich erwartbare und gesellschaftlich zugeschrie-
ene "Sinn des Jugendalters"', der Verzichtleistungen, Anstrengungen Uund
Bedürfnisaufschübe als Vorbereitung in der Gegenwart zugunsten e1NeT spate-
L[E|  3 CGratitikatio: der Pramie estL ımm werden Kann, ISt TÜr viele Jugendliche
aus Gründen, d1ie sSowon| mit den Problemen des Arbeitsmarktes als uch mit
"tieferliegenden" gewandelten Wertorientierungen zusammenhängen, NIC| mehr

hne welteres eINSICHLIg (vgl ZUI Wertewandel UNGC! dem Selbstver-
standnıis der Jugend(-phase) 5 Hornstenn 1982, 9 Ferchhoff 1984a)
Jugendzeit ist FÜr eın Teil der eute Heranwachsenden MIC| mehr MUT Dr Imar
"Vorbereitung auf eLwWwas päteres" (Karriere, materljeller Wohlstanrd in der Z.U-
un etc.), sondern "celbs eben, Jetz ebendes, gegenwartiges (manchmal
uch hedoniıistisc| genußreiches L eDen" (Hornstein 1983, 67);

das Monopol der lteren Generationen UCC| LebeENserfahrung, eisheit,
ugheit, escheid-Wissen UNG Vorbildcharakter, die |_ ebensweisen der Junge-
[e7) Generation anzuleiten der Jal Destimmen, STO! Grenzen, unktio-
niert N1IC| mehr ungebrochen;

Ablösungsprozesse VO! F Iternhaus vollziehen In sozial-kultureller 1INS1IC!|
auf der einen EeItTEe iImmer mehNr Jugendliche einem iImmer TIruheren Zeit-
DUN! insofern Verliert das F amiliensystem Erziehungsfunktionen; aur der )-
deren e1te NnımMMT die Abhängigkeit ın wirtschaftlicher 1INSIC Tfür viele
Jugendliche gegenüber der Familie Z weil S1e auf die finanziellen NLer-
stützungsleistungen der Familie oftmals existentie angewlesen sind, S11
denn, daß sS1ie ihren L_ebensunterhal SCHhon selbstandig, also Ahne "alimentierte
FE xistenz" (F amilie, sozlalpolitische aßnahmen, die In ihren Anspruchsgrund-
agen und Berechnungsmodi auf das F amılieneinkomMmMeEnNn bezogen elben. De-
streiten können;

muıt dem früheren Ende "patronisierender" Jugend wachsen uch die Ansprü-
che wirtschaftlicher, sozlaler UunNnd politischer eilhabe; mMmuUundige el  abe

FOormMmen des Zusammenlebens UNd der KOonsumptlonssphare (wenn
uch unterhalb DZW. treffender Jenseits der nerkommlichen Konsumangebote)
ist unbestritten; L_üste, Vergnügungen Uund hochgeschätzte Uter werden )—
ohl In materleller als uch In immaterieller 1NS1C! TIrüuher In NSr UC| Ye-
NOMMEN);

IM Zusammenhang der Herausbildung neuartiger Institutionen des vorenell-
hen Zusammenlebens ("nartnerschaftliches Zusammenleben hne Trauschein"
hat CS uch e1Ne "Enttabuisierung der Sexualität" stattgefunden, 1INe Atıt-
nahme heterosexueller Beziehungen findet nunmMeEeNhT In en Schichten
einem TIruheren Zeitpunkt sta s1e ist angesichts der Eröffnung erotisch SexXxuel-
ler Möglichkeiten 1el selbstverständlicher geworden, hne dafß standlg e1n
zermürbendes Versteckspiel, ıne astige Geheimniskrämerei seitens der -
gendlichen Stal  ınden Muß und hne daß Immer 11UL Verbote, Entsagungen UNG

Repressalien seltens der Erziehenden ZUr Anwendung kommernsY.
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nter e1NeTr ANnehin Drüuchigen gemeinsamer LebensnOormMen UNG -WEeTrt-
vorstellungen en Siıch zusehends allgemeine sakulare Ditfferenzierungspro-

moderner hochentwickelter Industriegesellschaf ten SOWI1Ee 1Ne Plurali-
S1leTUNG VOT) Lebenswirklichkeiten, -welten, -weltaufrfassungen UnNd -Milieus nNer-
ausgebildet, die insbesondere IM SOg inrer Jugendspezifischen Differenzilierun-
gen ıne gleichsam OCn rößere Z anl VO!  e Jugend-kulturellen mit e1iner gewl1S-
S67)] E 1genlogik ausgestatteten) Alltags- Uund Gruppenkulturen UNd Stilrichtungen
en miıtentstehen lassen, daß das Phäanomen der Uneinheitlichkeit er Ju-
gend" eute die gemeinsame, übergreifende Jugendtypische Generationsfrage
OCh mehrT als Disher ın den Hintergrun Lreten aßt UTrgrun! dieser allenthal-
Den konstatlerenden Aufweichung, Verschiebun und F lexibilisierung VOlI  =

TANUNOS- UNG Normalitätsmaßstäben SOWI1E einer amı UNML  elbar M-

hängenden Pluralisierung VOrT) ollenbildern, Identitätsmaßstäben und _ ebenssinNN-
deutungen (vgl etiwa: Wahl/Honig/Gravenhorst E932Z,; WIrd demnach olge-
riIChtIg mehr VOT) einer "ntrakulturellen Inhomogenität der Juge! (von Trotha
I98Z,; 2595) der VvVon e1INET hnographie kultureller lelfalt" (Zinnecker 1981,
421) als Von e1Ner einheitlichen Jugendkultur gesprochen. Dies aßt aruber
NıINAUS tellweise uch In historischer Perspe!l  1ve verständlich werden, daß
sich sämtliche Im KONLEXT sozlalwissenschaftlicher und padagogischer Jugend-
Ctheoriebildung UunNd -Torschung jJugenatypisch generalisierende Jugendbilder, ber
uch Trendaussagen UNG Prognosen als undıTTferenziert UNGd ellebig &1

wilesen en Auf diese Weise wurden twa INn der zweıten Haltte der 5>0er Jan
L der Zeit der "Halbstarken-Krawalle", die TObleme UNG Phanomene VOT)]

NIC| einmal e1nem Prozent der Detroffenen Generation, namentlich die Proble-
derer, deren "auffälliges" Verhalten gerichtsneurotisch wurde, genüßlich

UNG Chnell als generationstypisc dargeste. Praktisch entwiıickelte [TIaT)

DromMmpt 1INe ' ürsorgende Jugendarbeit, die angstlic|  etulich eTtJ
Vvorbel arbeitete ZuUr Zeit der >Studentenbewegung hat Man die Mentalität e1INeT
antikapitalistisch-zornigen (wenigstens kritischen "Jungen Generation" stilisiert
DIie harmloseste olge davon WäaTr Och die Enttaäuschung der rebellierende:
S5tudenten OD ihrer vergeblichen Aufklärung und ‚UC| ach Gefolgschaft Lwa
Del Lehrlingen und der arbeitenden Jugend. Ris eute WITC die Aaus dem ScChwer-

der Offentlichen Diskussion olgende Konzentration der UNngS- und

Jugendpolitik auft höhere chulen UNG Hochschulen und die amı©
Vernachlässigung der Volksschul- DZW Hauptschulbildung SOWI1Ee der beruflichen

Bildung insgesamt negativ ach. Die OTTentliıche Aufmerksamkeit Wal ublizi-
stisch Uund uch politisch eindimensional 1xXlert AÄhnliches annn uch aqus der

publizistischen Aufbereitung der "Rockerphänomene" In den /0er Jahren S®
Tolgert werden. KeiINer der hrilliant abzulichtenden und Kurzweillig inter-
Vviewenden Rocker:  astoren UNGd -Sozialarbeiter hat, bel enm Respekt VOL ıh-
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[6| sozlalen Engagement, der asse der Jugendlichen entschelidende |_ eDens-

orlentierungshilfen geben könNNen.
- S ware siıcherlich überlegen, ob N1IC| schon auf derTr begrifflichen eNe
SCHIE werden sollte VOl  _ "der Jug!ı IM ingular; ST} dessen
konnte [11af)] vielleicht Nher VOT) "Jugenden” OderTr e1inen Vorschlag V  D

POöggeler autTzunehmen VO!  Z "Jugend IM urCa 389) sprechen. Jede
sozilalwissenschaftliche Analyse, die Jugenad 1NSs Zentrum inrer Überlegungen
stellt, oMmMM N1IC| darum nhin, "Jugend" entsprechend gesellschaftlicher I1

Terenzlierungen UNG Pluralisierungen sSeIDSt ditferenzieren. 1C| UL die
Jugendsoziologische, Jugendpsychologische Und jJugendpädagogische — OrSChung
auCc| 1es sind UT ren Er e1Ne eweils möOögliche differenziertere De-

tLrachtungsweise en UNI1S$S sowohl In nalysen, Perspektiven UNGd E ntwicklun-
gen der Jungeren Zeit- UNGd Sozlalgeschichte als uch ın der der Klassens0OzZ10-
ogie, der Dolitischen Sozlologie der sozlalen Schichtung UNG Ungleichhelt, der

ildungs- UNGd Erziehungssoziologie (etwa Was den Berufswahlprozeß DZW De-
LruTliıche 50zlalısation betrifft) der Theorien allgemeingesellschaftlicher e-
renzlerungen SOWIEe der Theorien sozlalen Wandels entlieNnenen nalysen AT
Der informiert, daß Deispielsweise zwischen eiINneM arbeitslosen Jugendlichen,
eineMmM IM sekundäaren Sektor der Metallindustrie Angelernten, eiIneM ehrling
In der HDank der Verwaltung, eiNer ausgelernten AauTtTirau ın e1nemM dem tertı1A-
[E71] Sektor zuzurechnenden Dienstleistungsunternehmen, einer Hauptschulerin,
einem Realschüler, einemM Gymnaslasten UNd E1NEeT S5Studentin der M EeChLts- der
Ingenieurwissenschaf ten aufgrun geschlechtsspezifischer, aber VOL en Alit.=-
grun: VOl  z immer OCN höchst wirksamen, den blographischen Lebensverlau
R1 UC| weit sStrukturlierenden Klassen-, Chicht- SOWI1E sozlalkulturellen
terschleden laffen". Denn uchn der muiıttlerweile ıIn vielen zeitgelsti-
Yen Strömungen wleder aufgewertete und OTIlertie sogenannte "gesunde Men-
SCHheNn- UNd Alltagsverstand" (üÜbrigens ach langen Zeitraäumen der Ger1ng-
schatzung und Abwertung) hat IM Zusammenhang mıt den zeitsymptomatischen
"Wechseln" UNd enden ZUI Alltag DZW ZuUuL Lebenswelt VOL en in den
Sozial- UunNd Geisteswissenschaften dem Alltag ıNe Devorzugte UNg IM
anon der wissenschaftlichen Reflexion zugewlesen. (Vgl zusammentTas-
SeNd FUr die Paädagogik: Schründer K9621 TUr die >Sozlologie: NS  erchhoff
1984, 16l fÜür die Sozlalpädagogik: Dewe/F erchhoff /Peters/Stüwe

Tindet sSich ın den etzten Jahren mmer aufiger e1n Ausdruck iIm 1CKIC|
des Geschriebenen, der ebenfalls eLwas Wunderbares sich en cheint
Der USCTUC 'Alltagstheorien' FT signalisiert die Erfüllung eiNes en
Wunsches: Alltag und Wissenschaft, Theorie UunNd Prax1ıs die Königskinder,
die NIC| zusammenkomMmMeEN onnten scheinen Dlötzlich zusammenzufInden,
VOrerst In der Gestalt e1Nes KOoMpositums. LDer USCTUC 'Alltagstheorien!',
zunächst UL metaphorisch und In einem berechtigten Sinne gebraucht G



Hinweis darauf, daß Alltagshandeln NIC zuTäallig und SETUKTUTCLIOS ablauft,
SONdern UTC! Oranungsprinzipien, egeln, Deutungsprozeduren, äne, /wecke
StETUukturier ISt, ewinnt neueTrdings 1INe Dimension, die ihn hypostasiert
einemM Theorietypus, e1INeT Theorie mıt sichtbarem Ver wertLungsas-
Dekt Uund greifbarer aähe ZU|I sogenannten 'normalen! Denken 'Entiremdete
Wissenschaft' Cheint ZUu!l L_eben, ZUI Alltag eifc zuruckzuf inden" (Soeffner
1985, 3 Angesichts der "Alltagswende"' (val uletzt stellvertretend Al-
Ne1t CNheint dıe Bereitschaf steigen, Vorwissenschaftliches E TTahrungs-
UNG Orlentierungswissen MIC lediglich als OrStiuTe w1issenschaftlicher Theorie-
Dildung betrachten, Sondern den hnehin UT IM Zeitalter der wWwissenschaft-
lıchen UurChdringung VOT) L_eDenspraxIis rTudimentären vorwissenschaftlichen
ErTahrungen Im Alltagsleben e1nNe eigene wl1lssenschaftliche Dignitäa zuzuerken-
MNen. MIt der sozlalwissenschaftlichen mehabilitierung des Alltags WwIrd auf die
gemeinsame Verwurzelung VO|  S} Wissenscha Uund alltaglicher Lebenspraxis IM
al  UNgS- UNd Sinnbereich des Alltags hingewlesen, hne daß g alltagliche
LeDbenspraxi1s UNd Wissenschaft umstandsl1los zusammenTtTallen und verschmolzen
werden; b) nne daß die Autonomie der Lebenspraxis UTC| Wissenscha ın
rage E:  B WITC; C) NnNe daß umgekehrt die Entlastung VO! lebenspraktisch
aktuellen HMandlungsdruc| (in diesem Sinne Autonomie) der Wissenscha VO!|  — der
alltäglichen ebenspraxis geleugnet WITd.
Lennoch setzen Siıch IM Zuge der Verwissenschaftlichung UNd Padagogisierung
Tast er ebensbereiche In der Öffentlichkeit und Im Anehin schon scCIient1-
1SCH durchtrankten Alltagsleben besonders Der Massenmedien Lransportierte
Ulale vermittelte welıtere instrumentell technische verwissenschaftlichte und
VO xperten abgezirkelte Analysen und ETrkläarungen ELiwa aktuellen Jugend-
ohänomenen UTC| Nur ZUu berechtigt Ccheıint ıIn diesem Zusammenhang die
"olgende VOT) Habermas artıkulierte F orderung Se1N:! (Obwohl WIT durchgängig
sSschon immer MUt verwissenschaftlicherter ahrung ın alltagsweltlichen
Lebensvollzügen rechnen aben, ollten die OCN vorhandenen Dlographischen
Spielräume und selbsttatigen Lebensgestaltungen IM Sinne eiNeT lJebensweltli-
hen "Autonomie der Alltagspraxis VOTL den unvermittelten, Drofessionel] och
weitgehend ungesicherten Zugriffen der E xperten geschutzt werden ın —m a-
muilie Uund Schule N1IC weni1ger als In den Jrauen Zonen oft Tragwürdiger L_e-
Denshilfen" (Habermas 1982,

Jugendkulturelle Stilbildungen
Wenn auch (Massen-)Medien, Mode-Industrien und sozlalwissenschaftliche Amnas
ysen UNd r Oorschungen die etizten allerdings weitaus weniger) der KTeation,
Veröffentlichung, schnellen Vermarktung UNGd raschen Verarbeitung VOT) "auf-
äalligen" Jugendlichen ruppenkulturen wesentlich mit betelligt SINd, WÄäTe



ennoch unzureichend, solche Gruppenkulturen Uund Stilvarlianten eindimensional
1Ur als (reizeitgebundene kompensatorische UNGd unkonventionelle Ausbruchs-
Versuche Lwa angesichts ernhonter LeistungsanfTorderungen In Schule, Ausbil-

dung UNG eTUurT, ben IU als industriell Droduzlerte, lIizensierte UNd VvermarTk-

tete "W<ommerz-Kulturen" (Brake 908 auf zufassen. DIie verschledenen

Jugendszenen, -kulturen Und -stile sind weder MUrLr a1s reTlexartiger WT17 uch

kompensatorischer Appendix der Arbeitssphäre Nnoch MUTL als VO!| OoNnsum e
lenkte DZW. VOl KOMMEeTZ durchtraäankte Jugendckulturen begreifen. e1l1e
der Jugendkulturen SiNd Qur Chaus NIC UL resignative ahnmale UNGd LWDokumen-
Le "objektiver gesellschaftliche nmacht", Liwa weil S1Ee ıIn außerberuflichen

Lebenszusammenhängen VOT) den relevanten gesellschaf tlichen Entsche1idungs-
zentren weıt enttfern der gar ausgesperTt S1INd vgl Parmentier D852 408),
sSsonNndern S1e SiNd zumindest e1n UC! weit Trager ktiver UNG inNOvatLiver SeIbsSt-

tatiger Lebensgestaltungsprozesse. S1ie sind teilweise "Kulturelle Neuerer"', sS1e
titten manchmal (Lebens-)Sinn, S1e hbetreiben subkulturelle SEr  astele1", S1e
S1INd Trager "subversiver Botschaften" Yale Trager e1NeTr Draktizierten der uge
lebten Ideologiekritik" ige Sie sind SC}  1e|  ich uchn e1Ne Art e-

raple der Gesellschaft”" (Parmentier P98BS; 411).
Die als "kKkodierte Zeichensysteme" der als '"_ancdkarten der Bedeutungen" auTt-

zufassende Stilbildung aus der die verschiedenen Jugendlichen (Sub-)Kulturen
hervorgehen UuNd die ın Ihnen fortgeführ WITd, aßt sich ganz genere. Lwa m
Sinne Holand Barthes als "etrukturalistische Tatigkeit" 190ff.) e-
risieren. Diese "etrukturalistische Tatigkeit" ISst. Im Hrozeß der sub-)kulturellen
Sti  1A17  1ldung, Deispielsweise vorgefundene Gegenstande, Handlungen, Ideologien,
Bedeutungen AqUuUSs ihrem Herkunftskontext gelöst, zerlegt Uund ıIn einen [IECU |—

sammengesetzten SinnzusammMENNaNg geste werTden, vergleichbar mMT derT s

tigkeit eines astlers der Kunstlers. Vor en In iInTorMellen Gleichaltrigen-
Gruppen Jenseits der vergesellschaf teten UNO institutionalisierten Erzlehungs-,
(Aus-)Bildungs- und (Erwerbs-)Arbeitssysteme wirbelt e1n Teil der Jugeri:dlichen
In unterschiedlichen Variationen und hNauf1g sehr spielerisc!| und Tacettenreic|
die eingeschliffener: alltaäglichen Routinen UNd Ordnungen SOWI1Ee die strukturell
vorgezeichneten LebensfTahrpläne und -wegweiser e21N HC weit durcheinan-
der. In diesem Sinr.e betätigen SICH Jugendliche als "Bastler" ("bricoleurs"'), die
den STO MEeU bearbeiten SOWI1Ee In e1Inen für die Bearbeiter UNG TOCU-
zenten bedeutsamen Bedeutungszusammenhang tellen
1e Schöpfung80  dennoch unzureichend, solche Gruppenkulturen und Stilvarianten eindimensional  nur als freizeitgebundene kompensatorische und unkonventionelle Ausbruchs-  versuche - etwa angesichts erhöhter Leistungsanforderungen in Schule, Ausbil-  dung und Beruf, eben nur als industriell produzierte, lizensierte und vermark-  tete "Kommerz-Kulturen" (Brake 1981, 82ff.) - aufzufassen. Die verschiedenen  Jugendszenen, -kulturen und -stile sind weder nurals reflexartiger - wenn auch  kompensatorischer - Appendix der Arbeitssphäre noch nur als vom Konsum ge-  lenkte bzw. vom Kommerz durchtränkte Jugendkulturen zu begreifen. Teile  der Jugendkulturen sind durchaus nicht nur resignative Mahnmale und Dokumen-  te "objektiver gesellschaftlicher Ohnmacht", etwa weil sie in außerberuflichen  Lebenszusammenhängen von den relevanten gesellschaftlichen Entscheidungs-  zentren weit entfernt oder gar ausgesperrt sind (vgl. Parmentier 1983, 408),  sondern sie sind zumindest ein Stück weit Träger aktiver und innovativer selbst-  tätiger Lebensgestaltungsprozesse. Sie sind teilweise "kulturelle Neuerer", sie  stiften manchmal (Lebens-)Sinn, sie betreiben subkulturelle "Stilbastelei", sie  sind Träger "subversiver Botschaften" und Träger einer praktizierten oder "ge-  lebten Ideologiekritik" (Hebdige 1983), sie sind schließlich auch eine Art "The-  rapie der Gesellschaft" (Parmentier 1983, 411).  Die als "kodierte Zeichensysteme'" oder als "Landkarten der Bedeutungen" auf-  zufassende Stilbildung aus der die verschiedenen Jugendlichen (Sub-)Kulturen  hervorgehen und die in ihnen fortgeführt wird, läßt sich ganz generell etwa im  Sinne Roland Barthes als "strukturalistische Tätigkeit" (1966, 190ff.) charakte-  risieren. Diese "strukturalistische Tätigkeit" ist im Prozeß der (sub-)kulturellen  Stilbildung, wo beispielsweise vorgefundene Gegenstände, Handlungen, Ideologien,  Bedeutungen aus ihrem Herkunftskontext gelöst, zerlegt und in einen neu zu-  sammengesetzten Sinnzusammenhang gestellt werden, vergleichbar mit der Tä-  tigkeit eines Bastlers oder Künstlers. Vor allem in informellen Gleichaltrigen-  Gruppen jenseits der vergesellschafteten und institutionalisierten Erziehungs-,  (Aus-)Bildungs- und (Erwerbs-)Arbeitssysteme wirbelt ein Teil der Jugeridlichen  in unterschiedlichen Variationen und häufig sehr spielerisch und facettenreich  die eingeschliffenern alltäglichen Routinen und Ordnungen sowie die strukturell  vorgezeichneten Lebensfahrpläne und -wegweiser ein Stück weit durcheinan-  der. In diesem Sinr.e betätigen sich Jugendliche als "Bastler" ("bricoleurs"), die  den Rohstoff neu bearbeiten sowie in einen - für die Bearbeiter und Produ-  zenten neuen bedeutsamen - Bedeutungszusammenhang stellen.  "Die Schöpfung ... umfaßt also eine differenzierende Selektion aus der Matrix  des Bestehenden. Es kommt nicht zu einer Schaffung von Objekten und Bedeu-  tungen aus dem Nichts, sondern vielmehr. zu einer Transformation und Umgrup-  pierung des Gegebenen in ein Muster, das eine neue Bedeutung vermittelt;  einer Übersetzung des Gegebenen in einen neuen Kontext und seiner Adaption"  (Clarke 1979, 138). Man kann auch sagen, daß jugendkulturelle Stilbildung inumfTfaßt ISO e1Ne differenzierende Selektion Aaus der Matrix
des Bestehenden S NIC e1iNer Schaffung Von Objekten Uund £edeu-

LUNgeEN aus dem Nichts, sondern vieImehr einer Transformation und Umgrup -
lerung des Gegebenen ın eın Muster, das 1INe Bedeutung vermttelt;
eiNeT Übersetzung des Gegebenen ıIn e1NEN Kontext UNd seiner Adaption"
Clarke IB 8 138). Man Kann uch 3 daß Jugendkulturelle Stilbildung In
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gewisser 1NS1C! die "Gesetze" der "7zweiten atur des Menschen" Uber-
schreitet, NIC| Zzuletzt, we1ıl iInT ater1a AuSs zweiter and ISE Jugendastil-
Dildung annn eın "verschlüsselter Wiıderstand" Oder e1n "symbolischer Ver-
stoß" die gesellschaftliche Oradnung se1n. Jugendstilbildungen "unter-
Techen den Prozeß der Normalisierung. Als sSsolche werden S1e Gesten UnNd
ewegungen e1Ner >Sprache, die die schweigende enrhel VOT den KOpT
stoßen, die das PriNZIp VOl|  — E Inigkeit und usammenhalt herausfordern Und dem
My-thos des KONSEeNS widersprechen"'; werden symbolische und zugleic| VEI -
teckte Botschaften al  rückt, 1€e verschlüsselt ın die glänzende E)Dert ı3:
che des 1ls eingraviert sind"', UNG nn denen verdunkelt und undeutlich ben
Jene Widersprüche wiederkehren, die VO!  —_ ihnen gelöst Cder verborgen werden
ollten" (Hebdige 985 233 Jugendkulturelle Stilbildungen Deschlagnahmen
Gebrauchsgüter, setzen UTC| ihren unkonventionellen £2e2DTauCc Waren anders
e1N und or ingen diese 1ın einen anderen Zusammenhang, "offnen die elt der
Objekte TUr eUe UNG en gegensätzliche Lesarten" (Hebdige 197983, 93f) Uund
vermitteln, achdem die ursprünglichen "Bledermann-Bedeutungen" untergra-
Den und ausgehöhlt worden sind, INe zumindest ın Ansäatzen "subversive Bot-
M Die "Bastelei (bricolage)'"', die eın Teil der Jugendlichen den IM
Alltagszusammenhang angestammten Gegenständen vornehmen will, 1st aller-
INgs es andere als Dieder und armlos Denn die "verschiedenen gen-
stäande des alltäglichen Gebrauchs werden VO!  — ihren gewohnten Stammplätzen"
entfernt, diese e1NnemM "unmOglichen" (Irt dem IFT des subkulturellen
Lebens 1EeUu gruppieren und In UE Bedeutungszusammenhänge uber-
Tühren (Jugendwerk der Deutschen LI8TI 483; Willis 1981, IO C STKO
i LF S Zinnecker IS6
"Der Prozeß der subkulturellen Stilbildung, die Reorganisation Von Kontexten,
die TranstTormation VOr ANN Oder, Was OCh asselbe iSt, die 'strukturalistische
Tatigkeit' ıst eın Drinzipie unen:  ıcher Vorgang KEe1INne Kombinationsmöglich-
KE1t ist Von vornherein ausgeschlossen. Und doch ist der Vorgang 1ler Uund
jetz NIC| eliebig manipulierbar. Die 'strukturalistische Tatigkeit' 1st MIiG|
vollkommen frei. UTC! die UmsetLzung ın einen Kontext wird aämlich
die bislang Ooffiziell ültige Bedeutung £1Nes E lementes NIC| estlos Qe-
löscht DIie Zerlegung SeINEsS lerkunftskontextes N1IC| dessen VOolli-
Jger Neutralisierung. >So wie die Materilalien, die Abfälle Uund Bruchstücke,
die der Bastler verwendet, Immer ihren etzten Verwendungszusammenhang
erinnern, ucn die Materlalien der subkulturellen Stilbastelei Sie verwelsen
auf den Zusammenhang, aus dem sS1e stammen, und auf die Bedeutung, die SIEe
dort Inne nNatten (Parmentier L305 411)
war dienen die In den unterschiedlichsten UNd einfallsreichsten - oOrMen der
begrenzten megelverletzung angeeigneten und In Jugendkulturellen Stilensem-
Dles wleder MeUuU zusammengesetzten Objekte TÜr die Mitglieder e1Ner Jugend-



(Sub-)Kultur daZu, beispielsweilse ine "symbolische Stimmigkeli zwischen

den Werten UNG dem _ ebensstil e1NeT GTruppe, zwischen den subjektiven — I

Tahrungen und den Mus il  ormen beschreiben" und herzustellen, ISO

bestimmte "Aspekte des Gruppenlebens widerzusplegeln, auszudruücken und

wiederklingen lJassen" (Hebdige 19835, 105). Dennoch cheıint das UunUuDer-

ehbare Drovokative Reservoir und Repertolre eLwa VOT) "subversiven UNG

destruktiven Techniken, VO!  — onnn UNG Spo VO!  , Ironiıe UNd Sarkasmus, ber-

reibung und Satıire, Mystifikatlion UNd Bloßstellung” (Parmentie 1982 409)
aus Grunden der ach Verwertungsinteressen schielen Marktwirtschaftlich-

keit und KommMEerT Zlalisierung SOWI1E Aus Grungden der in ErStarru Uund S{Le-

reotypisierungen ZU! USCTUC| KkommeNden Inst itutionalisierungen tändig Qes

Aahrdet Sse1N. Während die Institutionalisierung jugendlicher Stilbıldungs-
vorgange IM wesentlichen UrCC! zweli komplementare organge Dbewerkstellig
WÄTd, einerselts UurC ınNe SaubeTrung der internen TUkLUr IM Innern UNG |—

dererseits UrCC| INe Abgrenzung DZ'  z Abschottung ach außen, verschwinden

ıIm Zuge der Vermarktung UNGd Mediatisierung VOl  w jugendckulturellen Stilbildun-

gen, die "ursprünglich" Drovokativen und subversiven Botschaften häuf1g SCNHON

ach KUTCZEeT Zeit Ihn dem unersättlichen UunNd gleichmacherischen Schlund der

Kultur- UNd Unterhaltungsindustrie” (Parmentier 1982, 414). Obwonl der

Qany mit den Massenmedien eute eın wichtiger Bestanatel der kulture

Stil-Bastelel selbst ist, hat dieser kommerzlalisierte stilbildende Umgang einen

"doppelten Auf der einen £e1Le ermoöglichen PST. die Massenmedien,
daß eiNner schnellen Verbreitung des jeweiligen 11s kommen annı. Sie

transportieren UNd erweitern selinen "sozijal-kulturellen Raum” UNG machen die

"()bernahme ur geographisch verstreute Gruppen (erst) möglich. F ast alle

MeueTel] Stile, die Rocker, dıe Hippies, die un eicCc verdanken der Kultur-

industrie Uund den Medien ihren internationalen Charakter Die Verbreitung
e1Nes subkulturellen 1ls UT den aT' der aren und Informationen hat
allerdings uchn inren Preis. S1e ST Tkauft mı1ıt der Reduktion eines lebendigen
subkulturellen 1ls auf e1N Stereotyp. UrCc die Vermarktung verlieren die

subkulturellen Stilelement: ihre antTanglich integrale Beziehung einemM SE

zifischen I_ ebenskontext UNd werden frei TUr simplifizlerende F estschreibun-

gen verschiedenster DE (Parmentie 1982 414).
Als verschlüsselter Austausch "gegenseltiger Botschaften" verkörpern die

verschledenen Jugendckulturstile ın den unterschiedlichsten Bedeutungsvarlan-
ten VO!  - Accessoires, KÖörpergesten, Sprachformen, F risuren, F ingerzeichen,
eidung, Tanz, S11 USW. zumindest kurzlebige wirkungsvolle UNG manchmal

schocklierende AusdrucksfTormen, die zunächst kreiert, annn IM Zusammenhang
der Konfektionierung und VerallgemeineTrung angepal entschärft und entelg-
neLt UNG SC|  1e  1C urCc andere abgelös werden. Jede jugend(sub-)kulturelle
Sti  ildung "durcljläuf t e1nen Zirkel VOT) Widerstand UNd Entschärfung Sub-
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kulturelle Abweichung WITOC VOT)} Schulen, Gerichten und Medien gleichzeitig
Tklärt UNd Dedeutungslos emacht, wäahrend Im selben Moment die geheimen
Objekte der Subkulturstile In en Flattenläade: der FE iınkaufsstraßen UNG A
len L adenketten In dıe Schaufenstere werden. Von seinen ungesunden
KOonNNOtLaAatLionen Defreit, wird der Stil Teif TUr den Offentlichen onsum”" Heb-
dige 1985, L5
Wenn uchn die Stilbildungen In die Danalsten Bereiche des Alltagslebens Hın-
einreichen UNGd WT S1e uch immer wieder ZUL eichten uUuLe des Marktes
UNG derMedien werden, Dleibt testzuhalten, daß Im Auftauchen jJugend(sub-)
kultureller Stilbildungsprozesse zumindest ıIn etzter KONSEQqQUENZ eine
"grundlegende pannung zwischen den Maächtigen und den untergeordanetem
en zweiter K lasse rcdammten ZU!I USCTUC OmMMmMt" (Hebdige 1979835, 179
LDenn die Jugend(sub-)kulturellen Stilbildungen SINC immer NoCN angig VO

der nhıstorischen Situation und der gesellschaftlichen L_Lebenslage, ın der SICH
die Jugendlichen e7ınden ZweiftTelsohne stellt sSich Aus der Perspektive der
einzelnen, uch In unterschiedlichen _ebenslagen sich DeTtl indenden ugendli-
chen 1e Jugendphase" als e1N Lebensabschnitt dar, der Uurc gegenüber
irüheren Jugendgenerationen undenkbare UnNd N1IC| vorstellbare Handlungs-
spielräume TÜr Dlographisc!| Dedeutsame ENtscheldungen, ber uch TUr "gegen-
wartsbezogenes TODEe- und Suchhandeln" SOWI1IEe TUr Möglichkeiten des "UunNge-
ZWUNGENEN subkulturellen pDiels" charakterisier werden Kann; ennoch SiNd
uchn die VOT einem Teil der Jugendlichen geäußerten sSozlal-kulturellen FPTraktı-
ken und "Ste1l-Basteleien" iImmer uchn Dezogen WT17 auch sSehr vermittelt
auTt die der Stilbildung zugrundeliegenden Gesellschafts- und Sozlalstruktur DZW
der verschledenen (eben uch VOl 1ldungs- UNG Beschäftigungssystem an-
gigen) Jugendspezifischen L_ebenslagen und L_Lebenszusammenhängen. B OT -11s
ende, subkulturelle ENgagement annn TUr einzelne Jugendliche e1Nes der
WIC)  igsten Momente INres unkonventionellen LeDens seln, e1n — Okus, den
SICh 1INe (vielleicht geheime makellose Uund gelungene Icdentıtat neTrausbilden
annn E'S Kann ber uch UT 1Ne vorübergehende Ablenkung Odarstellen, e1n
iIBchen FÜr den gesamten _ ebensentwurf Tolgenlose Entspannung und —- T
leichterung VOT) den monotoaon empfTundenen, ber dennoch uübergeoraneten I_ e-
Dbenswirklichkeiten LWa Von - lternhaus, Schule und 5 rwerbsarbeit ES annn
AIs Lebensglüc versprechendes F luchtmittel In Zusammenhang e1ner völligen
OSUNGg etiwa VO|  i den dominlerenden Wertvorstellungen ın r amılie, Ausbil-
dung, Arbeit und Gesellschaft dienen; annn Der uch e1n teilzeitbeschränk-
Les Dloßes Mittel sein, ach F elerabend ("bis sSechs abends gehört der Tag
NIC| MC "") der einem Wochenende ("saturday 10 UrCZz mp
abzulassen der auszurlippen", S1ICH danach wleder "hauslich einzurichten"
und der "Maloche" widmen.



ZuUr (phänomenologischen) Differenzlerung und alltagskulturellen Pluralı-

S1eETUNG jugendlicher |_ ebenswelten

Die auf einem KOontinuuUum zwischen auffallig "unauffälligen" Grupplerungen und

institutionalisierten Vereins-, erbands- Uund Politikgrupplerunge! VOT) Jugend-
liıchen SOWI1E zwischen jugendlicher "authentischer Stil-Innovation" und vermarTk-

Dopularisierter "KXommerz-Kultur" (vgl ucCn Ta|l 19615 anzusle-

delnden "Jugendkulturen” lassen SICH In olgende, MIC iImmerT ganz Lrenn-

charfe und N1IC| iıImmMeEeT wechselseitig AaUuSsSsSC|  1eßende Grupplerungen 1TTeren-

zieren:

Jügendliche‚ die keinen der aum eZul Gleichaltrigen-Gruppen en

UNGd keinem Verein, Verband, keinerTr Partel etc. angehören UNG die ıIn der fa

fentlichkeit aum auffallen der aum aufTallig werden;
Jugendliche, die Bindungen der Mitgliedschaften in Jugendorganisat1ionen

besitzen, die zumeist als besondere jugendspezif ische Unterabteilungen VOl! - -

wachsenenorganisationen T ungleren UNGd die insgesamt einen rTeC! en forma-

len Institutionalisierungsgrad aufwelsen (wie Lwa Jugendabteilungen ın SpOTL-,
Chutzen-, us1ık- Uund sonst1ige Vereine, konfessionelle Jugendgruppen, Jugend-
organisationen der politischen Parteien, gewerkschaftliche Jugendgruppen, Ju-

gendgruppen der hberufliche: erbande etC., die aus welchen Grunden uchn

immerTr gleichermaßen auffällig "unauffällig" bleiben;
jugendliche F an-Gruppen, die sich durchaus hochgradig regelgeleiteten

Uund ritualisierten an-Kulten orlentieren DZW beteiligen, hne daß diese De-

teiligung melstens NnIC Im KOontext VOT) institutionalisierten Strukturen STALi-

Tindet. Insbesondere Arbeiter jugendliche als Fußball- Uund Motorrad-F ans, 1NS-

hbesondere Mittelschichtsjugendliche als omputer-, Tele-Spiel-F ans, Im großen
UNG ganzen der Unterschich zuzurechnende ans VO|  3 F ilm-, DOTL- und MuUu-

sikidolen USW. Uund SC  1e  1C| schichtspezifisch unterschiedliche Disco-F ans,
die sich nochmals ın vielfältige Erscheinungs- und Ausdrucksformen eren-

zieren lassen, beispielsweise ıIn Zusammenhang unterschiedlicher usik-Ric|

LUNgeN, Altersstrukturen und soziokultureller Milieu-Strukturen;
extravertierte, in ege 1U och ın udimenten auf die "Stammes-

1r der Arbeiterklasse Dezogene Jugend(Sub-)Kulturen sSowle insbesonde-

V1a Medien importierte und transportierte historisch verschobene ode-

ıle (es ist gegenwaärt1g eine Renalissance Vergangener Gruppenstile Lwa der

Teds UNd 0ds beobachten), die ın den meisten Fäallen einen losen DZ  z

lockeren, e1nen häaufig TSL aus der Situation heraus geborenen organisatori1-
schen Zusammenhang aufweisen, Uund die sich N1IC| aussCc  jeßlic| Lwa Im

Sinne der "Logik" der Warenproduktion und Marktgesellschaft auf industriell

Droduzle! und lizensierte 'K onsum- der KommMer zkulture! reduzileren las-
Ser eds, Roller, Mods, Rocker, Skinheads, Punker gerade uch el letzteren



MU| wieder lfferenziert werden zwischen Her Mode-, E-del-, Plastik-,
— seudO-, Schickeria- DZW. - elerabendpunks und den her eigentlichen IM
existentiellen Sinne echten der authentischen munks, die OCn
ıne direkt erfahrene der uch IUr SY!  athislieren uübernommene materlel-
le Armut Ironisieren Uund Darodieren; mastas, mockaDbillies, Mmeavymetals, New
m OoManNtiCs, PrTolos, Heinzis, m”opperT, Neue Boheme etc.);

spiritualistisch orientierte, Mmessianisch uberhöhte NO neo-Treligiös-Charis-
matische Jugendgruppen; treffender Jugendsekten,. die Tad!i-
Lonellen kirchlich-christlichen Maßstäaben ın Testgefügten riglden Uund UutOo-
riıtaren F Uührer- DZW. Guru-Strukturen en und ın denen vermenntliche e11s-
gewl  elten Uund zr10ser-Offenbarungen verkündigt werden ("Hare KT1shna'/
Internationale Gesellschafr TUr KTishna-Bewußtsein, "Divine 10 Mission",
iINnder Gottes/children OT go "7 "Vereinigungskirche/sogenannte Moon-Sekte",
"Scientology-Kirche", "Jesus-People"', "Gesellschaft fÜür Ltranszendentale Me-
itation". "Zen-Buddahisten", agwan" USW.);

links-terroristische (nur [8188 einzelne, versprengte Gruppierungen und
VOL em natlonalistisch-rechtsextremistisch gesinnte Jugendgruppierungen,
die (politische) Provokationen Uund (politischen) Terror als Kampfmittel DI’O-
Dagleren und die IM KONtLext ihrer häufig Stratften UunNd 1giden Organisations-
Tormen, Geheimbünde und Verschwörergemeinschaften NIC| davor zurück-
schrecken, ihre anti-demokratischen (politischen) F orderungen ucn miıt &.
alt Uund Terror durchzusetzen (im nationalistisch ecnhten eKTrum: "Junge
Nationaldemokraten", "Heimattreue Juge_n T "Wiking-Jugend" Uund neonazisti-
sScChe Jugendgruppen WI1Ie "Wehrsportgruppen"', B  lonsfront Nationaler
Sozlalisten"', "Volkssozlalistische ewegung"', "Nationalrevolutionäre", "Fer-
roristische Kampfgruppe" etc SOWI1E SC|  1e|  1C| einige Jugendgruppen, die iIm
Umfeld der Neo-Nazis anzusiedeln Sind DZW VOorn/N iIhnen e1n UC!| weiıt unter-
wandert werden: eile der Skinheads und e11e der r ußball-Fan-Clubs,
"Borussen-F ront", "Ostwestfalenterror" etc.; IM Liınken terroristischen >Spek-
trum : "Rote-Armee-F raktion" "Bewegung Juni"', "Revolutionäre
Zellen etC.;

Jugendliche Vertreter alternativpo  isch angehauchter Uund motivierter (3@e—-
genkulturen, die einem großen Teil außerparlamentarisch, inzwischen ber
uch ZUI Teil innerparlamentarisch Dolitisch sich artıkulieren und agleren,
und die ın einem breiten, In siıch höchst differenzierten sub-)kulturellen
Milieu infrastrukturell NnNne iImmer uch rormal-organisatorische Vernetzung

angesiedelt sind, Uund die IM Zusammenhang politisch engagierter HTrotest-
Potentiale, die Ihrerseits kKeiINeSWEOgs UT Jugendspezifische F ragestellungen
cthematisieren, insgesamt als "neue sSoOzlale Bewegungen" charaktersier WEeI-

den könne. WAar engagieren sich verstärkt Jugendliche ın diesen "neuen —
zialen Bewegungen" und spielen dort auch e1ine besondere molle, ennoch



cheint sinnvoll sein, dafß die VOT) einem gr oßen Pa der Jugendlichen
ausgetragenen gesamtgesellschaf tlichen Konflikte der Jungsten Zeit Den

M1C| MUurL als MNEUEC, spezitfisch jugendbewegte der generationsbedingte K OMN-

Tlıkte und ToOLESTLE kennzeichnen. 1 )as "Starren auf das MUT Jugendspez1-
fische' Vverstellt den 1C auftf d1e weitgehend gesellschaf tsstrukturel!l U1L-

achten Tobleme (val etLwa: Roth I9862,; Glit: Hirsch 985 den

"neuen sozlalen Bewegungen'', ın enen zumIindest Z UI Teıil Juaendliche den Ton

angeben, KkönNnen unterschiedliche Bewegungen ezahlt werden WIe: Jugend-
zentrumsbeweQgung, HausinstandsetzerbeweQgung, eile der Bürgerinitiatlv-,
Ökologie-, Dritte-Welt-, F rauen- UNG F riedensbewequng, Kernkratftgegner,
Ol1t- und MakrTo-F reaks, kollektive Formen "alternativen Wohnens" und |_e-

Dens, beispielsweise LandkommMmMuUnNeEN, die inzwischen als "Neben-Gesellschaft-
Kultur entstandene Infrastruktur der stäal  ischen (Alternativ-)Szene inklusive

inhrer entTalteten Platze, Orte UNG Stützpunkte, Wohngemeinschaften, KNel-

DEN, Laden, Produl  10NS-, Reparatur- UNG Vertriebsstätten ım sogenannten
Nnformellen ektor", e1ıle der Selbsthilfeinitiativen UNG -Oorganisatlonen, e1le

der inTormellen Hilfesysteme Im KONLEeXT sOzlaler Einrichtungen und Dienst-

leistungen USW.

Diese el weitem MIC| vollstaändlıg UNG möglicherweise uchn analytisch MN1IC

vollencds ausger el te Auflistung In S: auf dıe Ausdifferenzlerungen UNGd die

verschledenen Erscheinungsformen VOT! Jugenckulturen und „sSt1ilen In Ochdif-

ferenzilerten modernen Gesellschaften sollte verdeutlichen, daß SICH bel

der "ugendlichen Alterskultur NIC e1Ne "Harmonische Jugendeinhe1 hHan-

delt, die als OC| einer" ebenfTalls M1C| UL "homogenen Erwachsenenge-
sellschaft gegenübergestellt" werden annn (Jugendwerk der eutschen e1]

I981 493).
Die immMmMer undeutlicher werdende "Übergangsphase DZW Statuspassage Jugend"
hat, weil Lwa die Gleichaltrigen-Gruppen N1IC mehr MUL WI1Ie beispielsweise
—arsons Uund Ssensta: IM Rahmen klassisch strukturfunktionalistische: ET

klärungsansäatze ZuLrx Jugendphäse CN annehmen onnten (vgl Fisenstadt

als Vermittlungsinstanzen zwischen en her Dartikularistische Verhaltens-

anforderungen stellenden Familiensystem UNd dem Her generalist1ische Ver-

haltensanforderungen stellenden nolitischen der Produktionssystem fungleren,
immer weniger m1C der Bewaltigun UNGd L OSUNG der Orientierungsprobleme
tun. ıne solche strukturfunktionalistische Erklärungskonstruktion ZUL '\{(ber-

gangsphase OQder Statuspassage Jugend" Ccheint auf der Basis der Differenzie-

LUNGd, P’luralisierung und Segmentisierun VO!  — ı_ ebensbereichen dem Aufwachsen

VO!  — Jugendlichen eute N1C| mehr ereCht WwerICen. Die Jugendlichen sehen

sich einer enr zal diskrepanter nstitutioneller Orientierungsmuster urd Ver-

haltensaufforderungen zugle1ic gegenübergestellt, die S1e angesichts der sozlal-

kulturelle Auf 1ösungs- Uund Enttraditionalisierun95prozesse Von lassen- DZW
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schichtspezifischen LL_ ebensmillieus und intersubjektiv geteilten We  ıldern
UNG Deutungsmustern in eineMmM TUr S1ie indıviduell zuzurechnenden ınnhaft-
ten ı_ ebensentwurtf synthetisieren mussen eC 19825 DDFI UC!| 1982
34LEfs Eilden/Diezinger 1984, J943#1 }
Verdeutlichen ann [an diese TeC| widersprüchlichen Verhaltensaufforderun-
JYen anhand der einerseilts geTorderten Wertmuster und Grundeinstellun-
gen TÜr die Konsumsphaäre, die inzZwilischen 1INe 7101771& Variationsbreite auf=
welsen, Uund andererseits anhand der geforderten allerdings Janı anders Y -
rteten Grundhaltungen Uund Wertmuster IM KoOontext des Arbeitsbereiche:
Die Bereitschaft, eld auszugeben, den 0onsum UNG den Augenblick L
nleßen (Selbstaufgabe, Narzißmus, Hedonismus) sind Verhaltensaufforderungen
und Botschaften, die anderTe Verhaltensorientierungen UNGd -anforderun-
gen konkurrieren, die untereinander SeNrT verschieden Se1Nn KonnNenN, belispiels-
WEeIise des F amilien-, Chul- und Arbeitsbereiches =S 1STt mehr als erstaunlich,
daß LOr dieser iIm Zuge gesellschafttlicher Differenzlerungs- UNGd Pluralisie-
FUNQSPTOZESSE entstanden UNd 1l1eTr MMUL angedeuteten zerfaserten und wider-
sprüchlichen Verhaltensanforderungen (vgl hlerzu austTührlicher Ferchhoff
1983, 951ff) e1le der Jugendlichen diesen Dluralisierten UNd WI1der-
sprüchlichen Verhaltensanforderungen insoweit Genuüge leisten, daß S1e anye-
sichts ußerst differenzierter jugendspezifischer Lebenslagen Yanız verschie-
dene, subjektive UNd uch kollektive Verarbeitungstormen wahlen, mMit die-
S6711 AnrtTorderungen Tertig werden.

Jugendbewegung Aals Teil der sozlalen Bewegungen
DIie KTILIK- und Auflehnungsbereitschaft steigen MEeT|  1C| UnNd Slale Von

"grundsatzlicher T' "S1ie betreffen die Grundlagen, die Prinzipien dessen,
Was sSe1t der Aufklarung gültig WaT. DIe entscheidende Erfahrung der en-
WarTt, Uund das unterscheide sS1e Vrn TIruheren Epochen, esteht ın der zweifeln-
den - Trage, ob mIit den en Wertmustern die Zukunft der Menschheit Uber-
aup och gesichert werden KONNE; Iso muit Wertmustern, die der MMN-
ten bürgerlichen Epoche angehörten, die VOT) Ccem Glauben estımm Wal, daß
UTC materli.ellen Wohlstand das UC| des einzelnen wWI1e der Gemeinschaft

besten sSichern sel, die Terner estimm Wal UTC! die nohe DBewerLUng,
Ja den Primat der eistung, der Arbeit, UTC| den Glauben daran, daß UTC|
indıvıiduelle Anstrengung, UCC Bildung SsoOzlaler ufstieg und amı individuel-
ler LebensstandarTd erreichbar sel, Uund SC  12  16 Wal VOL em der es
beherrschende Gedanke des Fortschritt: UT C! iımmer weitergehende HenNnerrt-

SCHUNG der atur ZULI Befriedigung menschlicher Bedurfnisse, der TUr diese
Epoche bestimmend WAar. (Hornstein 1785, 67) Die In Tast en westlichen
entwickelten Industriegesellschaften gemachten Erfahrungen eines beschleunig-



ten, tiefgreifenden, die technisch industrielle 7 ivili1sation UNGd die Modernität

treffenden sozlilalen Strukturwandels SOWI1E das Fntstenhnen neuartiger gesell-
schaftlicher und sozialstruktureller Problemlagen S1INC emnach KeiNeSWEIS
auf das KTisenNsSZeNaTlO des wirtschaftliche Systems (strukturelle Arbeits-

losigkeilt, Ausbleiben des industriellen Wachstums TOLZ "dritter industrieller

Revolution", Folgeprobleme bezüglich des Ressourcen-Verbrauchs, GefT ahr dung
der "natürlichen" Lebensgrundlagen, vollige VerseuChung und Verwüstung der

menschlichen Lebensbasis, Strukturwande UNG KTISE der Sozialisationsinstan-
76]|  e etc.) beschränkt. 50 ST beispielsweise FUr den Bereich der Politik

stritten, OD der Nationalstaat och ausreichende wirtschaftliche SteueTrungdsS-
kapazltäat DeSitZtT, oD e1Ne Reprivatisierung bestimmter staatlicher ufgaben
zugunsten des Marktes st al  iıncden soll, WI1Ie e1Ne Neuverteilung VOl  - arkt-

Uund Staatsaufgaben aussehen ann Uund ob SC  1e|  1cH erkennbare Anzeichen

TUr al- andere, U Bewaltigung der Problemlagen g1bt, die jenseits Von

ar und aa legen konnen. Anerkannte demokrTatische Prinzipien derTr DOL1-
iIschen Willensbildung wWwI1e das Mehrheitsprinz1ıp stoßen muıt dem Auftreten

Ineuer sozlaler Bewegungen”" und ihrem Einklagen basisdemokratischer FOorderun-

genN) Crenzen INTeT Wirksamkeit und Bindungsfähigkeit. sozlalkulturellen

Bereich omMmMm Veränderungen, die insbesonderTe mIC einem objektiven
UNGd subje!  iven Bedeutungsverlus der Frwerbsarbeit tun en UnNd die ın
der sozlalwissenschaftlichen Diskussion unter den Stichworten "nostmaterielle",
"nichtindustrielle 1 ebensstile" UNGd "Wertewandel" zusammengeTaßt werden (vgl
uletzt Klages/Herber 1983; Sinus-Institut 1985; ecum 1984, 3ff) Z 46a

menhang der Bedeutungsminderung DZW. Infragestellung VO  . Erwerbsarbeit
WITC der sSOzlale Wandel als Wertewandel insbesonderTe anhand der Vorstellun-

YeT) Uund een er sozlalen Bewegungen” Abkehr VOüT) erwerbsarbeits-
zentrierten LebenstTormen, Deevolution, Deinstitutionalisierung, Dezentralisie-

LUNG, KTILIK Expertentum, Aufwertung VO!  —_ _ alen-Wissen Und L_alen-Politik,
Entstaatlichung ISW.) augenrTällig. DIie unter dem Banner des "antimodernisti-
schen Protestes sich ammelnden "neuen sozlalen Bewegungen”. ın denen sich
verstärkt eile der Jüngeren Generation engagleren, verdeutlichen SEeNTt e1N-
drucksvaoll IM Zusammenhang ihrer wachstums-, echniık- UNG herrschaftskriti-
schen Gegenposition ZuUuL Mehrheitskultur SOWIE IM Kontext inrer "genere O6*
steigerten Sensibilität gegenuüuber SCHAal  ı1ıchen F olgen der technisch-ökonomi-
schen Entwicklung, wachsender Zweifel der ProblembewaltigungstTähigkeit
des politischen >Systems, zunehmender Autoritatsfeindlichkeit, Inr ragestellen
der Legitim1La tradtioneller Institutionen UNGd nachlassender Verbindlichkeil
der 'Klassischen' Arbeits- Ulale Leistungstugenden" (Recum 1984, Sl dafß die

Akzeptanz UNG Geltung der industriell-technischen Entwicklung, des Fortschritts
UNG der Modernitat sSschlec!|  IN grundständig ın Zweifel YEZOQGEN) WITC



(Brand 1982, 8ff). In den "neuen sozlalen Bewegungen" verlieren die Tad!i-
tionellen Dolitischen Konfliktlinien und Ideologien und SOMILTt uchn das E
ditionelle Dolitische "Recnhts-Links-Schema" inre Bedeutung als zentrale Orlien-
Llierungsinstanzen. In einigen sozlalwissenschaftlichen nalysen den "neuen
sozlalen Bewegungen" (val Daradigmatisch Touraine 19835, 144ff) wIird Qa-
VOT) aU:  enNn, daß Im Sinne e1Ner "anti-produktivistischen TOmMung"
NIC| mehr die "F aDrık89  (Brand 1982, 8ff). In den "neuen sozialen Bewegungen" verlieren die tradi-  tionellen politischen Konfliktlinien und Ideologien und somit auch das tra-  ditionelle politische "Rechts-Links-Schema" ihre Bedeutung als zentrale Orien-  tierungsinstanzen. In einigen sozialwissenschaftlichen Analysen zu den "neuen  sozialen Bewegungen" (vgl. z.B. paradigmatisch Touraine 1983, 144ff) wird da-  von ausgegangen, daß - im Sinne einer "anti-produktivistischen Strömung"  nicht mehr die "Fabrik ... das Zentrum von Herrschaftsbeziehungen und Schau-  platz der wichtigsten sozialen Konflikte" sei (Offe 1983, 31, ähnlich auch:  Melucci 1980, 199ff;Evers/Szankay 1981, 55ff). "Besides pre-modern sub-  sistence societies, this account differentiates between commercial, industrial,  and post-industrial societies. Commercial societies focus on the problem of  distribution, industrial societies on the mobilization of the forces of production,  and post-industrial societies on the cultural direction of social development"  (Eder 1982, 12). Es scheint sich also in den Sozialwissenschaften herumgespro-  chen zu haben, daß die neuen Konfliktfronten und -themen, die die "neuen so-  zialen Bewegungen" aufgreifen, nicht mehr eindeutig "klassenspezifisch" zu  verorten sihd (Hirsch 1983, 89; Roth 1982a, 80ff). Im Zuge des Abschiedneh-  mens von nur klassentheoretischen Überlegungen weist beispielsweise auch Offe  darauf hin, daß die Konfiliktbereiche, die im Kontext der "neuen sozialen Be-  wegungen" aufgegriffen und politisch bearbeitet werden, "zumindest das nega-  tive Merkmal gemeinsam haben, daß sie sich nicht - oder doch nur auf zuneh-  mend unplausibel werdenden gedanklichen Umwegen - als Derivate von Konflik-  ten interpretieren lassen, die in der Produktionssphäre ihren Ausgangspunkt und  in der Kontrolle der gegebenen Produktionsprozesse oder der Verteilung ihrer  Resultate ihren Gegenstand haben. Vielmehr handelt es sich offenbar um Kon-  flikte, die gewissermaßen von außen an die Produktionssphären herangetragen  werden und dort häufig genug auf den geschlossenen, also klassen- und interes-  senpolitisch keineswegs gespaltenen Widerstand von Arbeit und Kapital stoßen.  Es sind die überraschenden und irritierenden Strukturen solcher Konfliktlagen,  die Sozialwissenschaftler heute allenthalben mit begrifflichen Dichotomien  wie: materialistisch und post-materialistisch, Produktionsweise und Lebenswei-  se, zweckrationales und kommunikatives Handeln, Produktion und Haushalt,  industrielle und nachindustrielle Gesellschaft, Erwerbsarbeit und Eigenarbeit,  Arbeitsgesellschaft und Freizeitgesellschaft, Arbeit und Interaktion, vita activa  und vita contemplativa usw. nachzubilden versuchen (Offe 1983, 32). Die "neuen  sozialen Bewegungen" sind allerdings nicht nur in ihren politischen und sozial-  kulturellen Absichten und Perspektiven, sondern auch, was ihre Herkunft be-  trifft, so heterogen, daß - angesichts einer ohnehin schon zu konstatierenden  Auflösung klassen- und schichtspezifischer Milieus und Lebenszusammenhänge -  eine soziologische Klassenzuordnung oder Schichteinweisung äußerst schwierigdas Zentrum VOT) merrschatftsbeziehungen und CNau-
platz der WIC|  igsten sozlalen Konfli| sSe1 1982 DEn hnlich uchn
Melucc] 19780, 179711;Evers/Szankay 19781, es510es Dre-Mmodern SUD-
sistence socleties, Cthis aCCOUNLT differentiates eiween cCommerclal, industrial,
and DOost-industrial sSoCcletiles. Commerclal socleties 10OCUS Che roblem OT
distribution, industrial socleties ONM the mobilization gf the forces OT Droductlon,
and DOost-industria. societies the CUltura direction alı soclal development"
er 1982; 527 ES Ccheint SICH also In den 50zlalwissenschaften herumgespro-
chen aben, daß die Konfliktfronten UuNd -themen, die die "neuen —
zialen Zewegungen" aufgreifen, N1IC| mehr eindeutig "klassenspezifisch"
verorten SIAd Hirsch 1982 89 KOotn A, Zuge des Abschledneh-
[ 116715 Von [ 1UL klassentheoretischen Überlegungen weist beispielsweise auch Tfe
darauf hin, daß die Konfiliktbereiche, die IM Kontext der "neuen sSsozlalen Be-
wegungen” aufgegriffen und politisch Dearbeitet werden, "Zzumindest das MNEQaA-
t1ve Merkmal gemeinsam aben, daß SIEe sich N1IC der doch UL auf zunenNn-
Mend unplausibel werdenden gedanklichen Umwegen A Derivate VO|  ; KOonTtT lik-
ten interpretieren lassen, die In der mroduktionssphäre inhren Ausgangspunkt Uund
In der Kontrolle der gegebenen mroduktionsprozesse der der Vertellung Inrer
—mesultate ihren Gegenstand en 1elmenr andelt sich oTfTenbDar KON-
Tlikte, die gewlssermaßen VOorn außen die mroduktionssphären herangetragen
werden und dort häuf ig auf den geschlossenen, 480 lassen- und interes-
senpolitisch KeINESWEIS gespaltenen Widerstand Vor Arbeit Uund Kapital stoßen

SINd die überraschenden und Ir 1ıtierenden S5Strukturen Olcher KonfT liktlagen,
die Sozlalwissenschaftler EeUtTEe allenthalben mIit Degrifflichen Dichotomien
w1ıe  n materlalistisch UnNd pDost-materialistisch, PFTroduktlonsweise und Lebenswei-
S zweckrTatlonales Uund kommunikatives Handeln, Produktion UNG laushalt,
industrielle und nachindustrielle Gesellschaft, - !werbsarbeit und E igenarbeit,
Arbeitsgesellschaft und F reizeitgesellschaft, Arbeit und Interal  lon, vita activa
Uund ıta contemplativa USW., nachzubilden versuchen 1953 An Die "neuen
sozlalen Bewegungen" SINd allerdings N1IC UL ın ihren politischen und sSozlal-
kulturellen Absichten Uund merspektiven, SONdern auch, Was ihre lerkun De-
ETg heterogen, daß angesichts elner ANnehin schon konstatierenden
Auflösung Klassen- Uund schichtspezifischer Milieus und Lebenszusammenhänge
1INe sozlologische Klassenzuordnung Cder Schichteinweisung ußerst schwierig
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se1Nn dürfte Dennoch könnte vermutet werden, da zumiNndest die "alten

sozlalen Bewegungen" och hesten klassenspezitTisch verorten Sind

ganz Im Gegensatz den Ineuen sozlalen Bewegungen”" Hirsch 1982 96):

beispielsweise eile der Hausinstandbesetzer->zene, e1ile derTr muit dieser Zzene

zuwelilen korrespondierenden existentiellen Punk-Bewegung SOWI1e e1le der iın

usammMeNNaNı! derTr Massenarbeitslosigkeit entstandenen verschiedenen Initia-

tlvgruppen iIm Arbeitslosenbereich, die eben N1IC| der K 1asse der industrielle!

Fach- UNd Handarbeiter, der Angestellte ın Industriever waltungen SOWI1e der

Angestellten und Beamten, die vorwiegend MC Cutern (nicht muıt Dersonenbe-
ZOgenern) "reflexiven Tätigkeiten"') umgehen, entstammen, sOonNdern Ner ocn

bezeichnenden sogenannten 'neuen Mittelschichten”. - S spricht vieles afur,
WT u e1Ner historischen Neuformlerung und Neuradikalisierung der

Mittelschichten S1Nd. 16  1ge eile der alternatıven sozlalen Bewegungen
entstammen dem 11dungs- und Reformmittelstand, der VOL Urc die

schichtungen spit den 60er Jahren Bedeutung hat (val RBrand/

Büsser/Rucht 19832 [Der Anteil Cchul- UNd Hochschulausbildung und

überhaupt N1C| körperlicher Arbeitsqualifikation nat erheblich ZUGgENOMMEN),
ebenso der Anteil der technischen und intellektuellen Berufsgruppen, die MmMI1t

DrogrammierenNden, überwachenden, sozial-steuernden Uund dienstleistenden

Funktionen VOorT) Wirtschaft und aa angewachsen sind" Vester 65 14).

Wagt mMar) schließlich ine vorsichtige UNGd vorläufige Bestandsaufnahme, annn

könnten olgende, ın relatıver Distanz Mar'| Mac'! Hierarchie Uund ZU!

Drodu!l  4‘  } Sektor stenhende ewegungen die "neuen sozlalen Bewegungen”"
umrTassen:

eile der M1IC| MUurLr ständische Priviliegien einklagenden Bürgerinitiativ-
Dewegungen;

eile der VOL em IM VOLIL- DZW. außerparlamentarischen er uch Im Dal-
lamentarischen) R aum agierenden Uund kämpfenden Ökologiebewegung;

die esamte großen Teilen muı1t der Ökologiebewegung identische Anti-
KW-BewedQqgung;

verschiedene Varianten der grundständige Emanzipation ın en |L_ ebens-
bereichen kämpfenden FrauenbeweQqung;

die HIS weIlt ın die traditionellen, politischen, kirc!|  ı1chen und verbandlichen
Institutlionel hineinreichende, (Auf-)Rüstung In Ost UNG est in orm
VOrT) gewaltlosem Widerstand kämpfende FriedensbeweQqgung;

Z ul Teil uch Lebensst1l-altere und neueIe jugendliche Protestbewegungen,
Dbewegungen (selbstverwalte Jugendzentrgp, Hausinstandbesetzer, Ssowle die
N1IC| ausschließli auf KommerTZ, Mode, Asthetik und Uuns' ausgerichteten
Punks);

die ın der "7zweiten Kultur in der Szene der Im Milieu angesiedelte und
beheimatete AlternativbDeweqgung, andere, veränderte FOormen des TDEe1l-
LeNs, Zusammenlebens sowile andere Wertvorstellungen, Bedürfnismuster Uund
kulturelle Lebensvorstellungen lebenspraktisch erprobt und wirksam werden,
Lwa in der mittlerweiıle TeC| stattlich ausgebauten, sich konsolidierenden UNG
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ZU!I Teil IM solıdarischen 5Sympathiemarkt der Vernetzung zusammenhängen-
den, ZUI Teil mMIit "Staatsknete” und Z ul Teil ın manchmal selbstausbeuteri-
scher Eigeninitiative 1 unktionierenden Infrastrukturszene DaZı ehoren Lwa
Handwerks- UNd Dienstleistungskollektive UNGd -DroJjekte, Schreinerwerk-
tatten muıt estaurationsbetrie!l UNG Antiquitätenhandel, Lebensmiittelkoope-
ratıven inklusive _ andkommunen UNG Naturkostläden, Bildungseinrichtungen,
Buch- Uund olladen, eitungs- Uund Verlagsprojekte, Kneipen UNG Cafes, 0ONN-
gemeinschaften, Auto-Reparaturwerkstätten, - 1Iohmarkte, verschiedene en-
kulturelle Medien- UNd Kulturprojekte USW.)

reglonalistische Bewegungen, ın dıe durchaus Dewahrende, konservatlive FE le-
mente Im Zuge der mehabillitierung VONM Heimat, Sprache Uund Dialekt, Von -
turlicher Uund Descheidener Lebenswelse unter spartanischen Bedingungen e1N-
gehen;

gewerkschaftliche der quas1i-gewerkschaftliche Interessenvertretungen,In der >Studentenschaft, In der Betrlebsarbeit, die sich DesonNderTrs FT maTrgina-lisierte Gruppen (z  w Ausländer) einsetzen UNG VvVon diesen UucCcn getragen WEeI-
den, SOWIE gewerkschaftliche Interessenvertretungen In den sozlalen>
bezogenen Dienstleistungsberufen (Erziehung, Gesundheit, Sozlalpolitik Uund
Sozlalarbeit USW.);

die Palette der Selbsthilfeinitiativen UNGd UPpDEN, die ZWal die
Stelle V  —) ZU bevormundender staatliche Wohlfahrt UNG - UrSOTrge Lreten,die ber ıIn der ege keineswegs den Sozljalstaa AUuUSs S@eINET gerade TÜr die
schwaächsten Mitglieder der Gesellschaftt sehr relevanten wohlfTahrtsstaatli-
hen Verantwortung entlassen moöchten;

Personengruppen, die a1s Humandıenstleistende ın den institutionalisierten
Feldern des 11dungs-, Gesundheits-, S50zlalarbeits- und KOomMUNIkaAationNSswWeseNs
eNntweder den schon genannten "neuen sozlalen ewegungen" wohlwollend
gegenüberstehen, häufig diese UuCn Im Rahmen UunNd uch außerhalb ihrer
Tatigkeit unterstutzen, SOWI1E SC}  1e|  ıch uch Oft selbst In den ewegungen1V SINd, NIC uletzt, weil S1IEe standig die Onflikt- und Spannungsfelder ZW1-
schen den Bedürfnissen iInrer Kliıentele und den gesellschattlich-organisatorischenDevormundenden Anforderungen Uund Zwängen erleben;

weniger aßbare Uund eindeut1ig klassıfizierende Gruppen und Strömungender [IUL teilweise kommMmerzlalisierten Alltagsästhetik, der weder ın den alter-
natıven Szenen och IM Zusammenhang der Jugend-Stilbewegungen autTgehen-den LeDensstile, die Im KHKahmen VOT) Sprach-, Wohn-, Kle1dungs- Uund usık-
KUltur e1n UC| weit kunstlerisc Uund bohemehaft geptTleg werden;

religiöse Uund chilliastisch. Aufbruchbewegungen, die Z UI Teil innerhalb,
ZU| Teil außerhalb der traditionelle: Kırchen angesiedelt SINd UNGd die MmManch-
mal Del den angern auch das Gegenteil VOT) dem Dewirken, W3as S1e vorgeb-iIch beabsichtigt aben; die seelischen Aufbruchstimmungen, die Affekte der
Begelsterung, das Dpfingstliche rlebnis, die UC| ach Lebenssinn, die [Fans=
zendentalen, ubersinnlichen Helilsversprechungen Uund -erwartungen, die POT T
UNGdg Daradiesischer Zukunftsvisionen schlagen N1C| selten In Inr GegenteilUund konnen regressive UunNd selbstzerstörerische Zuge annehmen;
die In ihrer zahlenmaßigen Zusammenset zung sehr geringen, dagegen In ihrerDOltISCHeEN Gestaltung SPNT ungewOhnlichen und ausdTrucksstarken militanten
Cder uch anarchistischen Bewegungen, denen das eingekreiste mehr als
11UL symboltraächtige Sprühdosenphilosophie edeute Uund die Dolitische Uund
andere Herrschaftsverhältnisse N1IC 1U MIt spielerischen, asthetisierenden
und kreativ-kulturellen Glossen UNG Mitteln, sondern UTrC! eine sogenannteuch VOTL (Sach-)Gewalt N1IC| zurückschreckende "Propaganda der
destabilisieren UunNd In age tellen wollen Solche, muıt Randale und Gewalt
kokettierenden orgehens- Uund Verhaltensweisen UNd Wertvorstellungen werden
Von der überwiegenden enrheli der dem >Sammelbegriff "neue SoOzlale Bewe-
qQU! zugeordneten Grupplerungen nicht toleriert, mißbilligt und Z ul Teil
ucChn innerhalb der EWEQUNG selbst gemaßregelt, weil N1IC uletzt ewaltlo-



SeI Widerstand eLwa IM Sinne der Friedensbewegung) als eindeutig NZ-
ziehende und als moralisch-ethische Maxime VOT) Protesthandlunge: aufgeTaßt
werden und denen, welcher der Protest Qg1lt, uch zugemutet werden ann.

"Neue sozlale Bewegungen" sind durchaus In vielen ı ebensbereiche: Im Zuge
e1INeT Kkonstruktiven Verarbeitung VOorn allenthalben beobachtenden TUkKLUr-

UNd Wertkrisen gesellschaftlicher Entwicklungsprozesse als Träger kon-

servativer?) Werthaltungen und | ebenswelsen begreifen. Sie sind zwischen

alltagsbezogenen mikro-sozialen K ommMmuUunNikationen und gesamtgesellschaftli-
chen Strukturen Im Rahmen kolle  1ve! Handlungsprozesse angesiedelt
wenn mMar sS1e auf einer mittleren Analyseeben! betrachtet a, 79).

In der fachwissenschaftlichen (VOT em politologisch—sozialwissenschaftlichen)
Diskussion WITCC mit e1iner l1e1lza| VOT1 differierenden Erklärungsvorschlägen
aufgewartet, indem ach politische und sozlalen "\rsachen" gef ahndet WITd,
die ZUrLX Entstehung DZW Zul kontinuierlichen Anwachsen der I'neuen sozlalen

Bewegungen”" eführt WwIrd ungeachtet der verschiedenen FOormMmen und

Varlanten dieser neuen sozialen ewegungen” davon ausgegange!, daß als

kleinster allgemeiner ennerT zusammengef aßt twa folgendes gelten annı:

"neue sozlale Bewegungen" sind Tast ausschließlich ın wirtschaftlic hoch

entwickelten, iberal-demokratischen, stattsinterventionistisc reqgulierten,
(spät-)kapitalistischen Industriegesellschafter: entstanden;

"neue sozlale Bewegungen" sind einerselts 1U Im KOoNtext eNOIMETI gesell-
schaftlicher Differenzlerungs- UNd Segmentlierungsprozesse begreiftfen, zum1n-

dest Was Inr Zustandekommen, inre Entstehungsgeschichte etrı  3 andererseits

ichten SICH ihre lebensweltbezogenen Entdifferenzlerungsprozesse die

fortschreitende systeminduzierte gesellschattliche Differenzilerung, und SOMILEt

wenden S1e SICH Daradoxerweise uchn e1n UuC Wweit ihre eigene Fnt-

stehungsgeschichte W3as immer wieder strukturell eingelagerten Konflikten

fuhren mMmuß:  C
"neue sozlale Bewegungen eklagen, daß die "LOOIK ökonomisch-utilitaristi-

scher Rationalitätsvorstellungen” zusehends das esamte gesellschaftliche _-

Den Uund viele sozlale Beziehungen als "Warenbeziehungen" funktionalisiert;
Deklagt WIrd SOZUSaQgEN 1INe "doppelte Vergesellschaftundg des Privaten": a) 1N-

Ormelle Sozialbeziehunge: UNd traditionelle Bindungen werden UTC! sich

rasch ausweitende TOZEeSSsSE der KommMerTZzialisierung und Okonomisierung sowle

der staatliıchen Institutionalisierung aufgelÖöst; b) die Unterwerfung weiter außer-

berufliche _ ebensbereiche unter die Verhaltensmaßgaben daZzu, daß die

relative Autonomie der eigenen Lebenspraxis (zumindest, Was die N1IC| erwEeTDS-

wirtschaftlic geregelten Drivaten Lebensvollzüge betrifft) immer mehr Qge-

wird und : ?aß 1INe ın der Vergangenheit geforderte nolitische "Befreiung



UTrC Vergesellschaftung" sSich gerade hauf 1ig in inr Gegenteil verkehrt, nam-
ich ın e1Ne "andere" kompetenzenteignende [8)828 der Unterdruckung val:
Nelles

"neue sSOzZ1lale Bewegungen" ichten ihre nraktisc wirksam werdende KTitik
entstandene Phäaänomene der Distanzierung: beispielsweise zwischen Zen-

tralisation der Bürokratien UNd Betroffenheit Von Bürgern, zwischen Wissen-
schaft Uund Lebenswelt, zwischen Professionalisierung, - xpertisierung UNd L alen-
DEZUG, zwischen acmıniıistrativer Verrechtlichung, Regulierung Uund Selbstver-
waltung, Selbstorganisation, Selbs etC.;

"neue sozlale Bewegungen" bekampfen die traditionelle: Politikziele UNG
-inhalte, Der uch die ea  lerten politischer, Beteiligungsformen; Inr kollek-
t1Ver Protest ıchtet sich Dbestehende Zivilisationsmodelle Uund LeDens-
verhältnisse, die Tastı aussC|  l1eßlic| auf grenzenloses Okonomisches achstum,
auf ungehemmte atLur- und Sozlaltechnologien, ISO auTt eine beschleunigte
Entfesselung VOl  > mroduktivkrattentwicklungen setzen, nne deren lebenszer-
stOrerische r olgen ausreichend 1Ns Kalkül ziehen;

"neue sozlale Bewegungen" mißtrauen den eal  lerten Dnolitischen Versprechun-
JEeN, Legitimatlionen und Beteiligungsangeboten; Ss1Ie tellen imZusammenhang
eines generellen "STAats- und Parteiversagens" die Zentralisierung, Hierarchi-
SleTrung, Der uch das ormal-demokratische Prinzip der Repräsentativitä
Dolitischer Entscheidungsprozesse ın -rage;

"neue sOz71lale Bewegungen" ichten sich uch die Bewegungsarmut
"alter sozlaler Bewegungen" (beispielsweise Arbeiter-Gewerkschaftsbewegung);
sS1ie welsen oft keine geregelte Mitgliedschaft auf, siNnd her organisatorisch
locker verbunden, versuchen sich ıIn her egalitären Lebensumgandgds-
formen nhne Führer und Personenkult (auch Lwa auf der ene der Sachkun-
digkeit DZW des Wissens);

"neue sozlale Bewegungen" SiNd häuf ig außerhalb der traditionellen Doliti-
schen Institutionen angesiedelt; S1e SINd keineswegs UT "staatsTixiert", sondern
orlientieren sich weitgehend "am aa vorbe‘" (vgl E Heinze/Olk 1982; Evers/
5Szankay 19281, 43); S1e legen emnNach einem guten Teil QUETI denjeni-
gen Achsen, die Dislang den politischen Raum der westlichen Industrielander
kennzeichenten: Quer den Links-Rechts-Dimensionen, JUEL den religiösen
Spannungslinien, UEL den Konfliktlinien zwischen UNG Land. Sie liegen
auf einer Dimension, die bisweilen als "neue Politik" Im Gegensatz ZUT "alten
olıtik" bisweilen als "Cstablishment-Anti-Establishment-Achse" der uch
als DannNung zwischen "materlalistischen" und "nostmaterlalistischen" Werten
bezeichnet WITd (vgl Schmidt I98% 8ff);
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"neue sozlale ewegungen”" lassen nDolitische Artikulationsformen DZW

entwickeln MEUE, nonkonformistische nolitische Pırotestformen und Ansprüche,
eLwa, WT1 symbolisierte Protestformen kalkulierte Regelverletzungen

einschließen, wWwenNnn ziviler Ungehorsam vorgeführt WITd, WEeTIN gewaltfreier
Wiıderstand eingeul WITd, die Scheidungslinle zwischen dem, Was als Jle-

gitime Gewalt UNGd dem, Was als erlaubter Bürgerprotest Im Rahmen der DEe-

stehnenden Gesetzgebung anzusehen Wware, M1C| iImmMmMer eindeut1g bestimmen
S Uund emnach e1Nn UC!| wWweit SIEUAaLIV aushandlungsfT ähig Dleibt, WEeNN Basils-

demokrTatie insoweilt eTNST emeint IST, daß keine unuberbruckbare ZW1-

schen dQer hehren Politik UNd dem trıvlalen (Alltags-)Leben entsteht, dafß Iso
Politik und en tendenzie OCn zusammenT allen KOnnNen, WETIN Bedürtnisse

und ertie WIEe Spontaneität, E motionalitat, Ehrlichkeit, OfTenhnhelt, NICHLTL-

entfremdete Lebensformen, Mitmenschlichkeit etC AIES UTC| Laktische Z

kule UnNd Ra  iınessen hintergangen werden;
"neyue sozlale Bewegungen” Dewegen SICH NIC MUrTr auf der und der

Domane VO!|  = gesellschaftlichen VerteilungskonfTflikten, S1IEe Dewegen SICH

einem "Paradigma der LL_ ebensweise" (Raschke 1980, "neue sozlale DHe-

wegungen” SiNd In dieser 1NS1IC TÜr das en der Detelligten Menschen

sinnst1iftende, VOI Individuum UnNd se1Nen Bedürfnissen NeTr aufgebaute Identi-

tätswerkstatten; "Paradigma der L ebensweise" meint also, daß KEe1INeE ellver-

treterpoltik, sondern her eine "PDo1l1itik ıIn der ersten Person" SOWI1E e1Ne "Rück-

EeWEgUNGg VOl Systemstrukturen Uund Systemdenken ZUI Indiıviduum UNG seinen
Bedürfnissen als primaren Ansatzpunkt VO!| JUıtık" (ebd., 30) stattfindet; In
der Hinwendung Z ul NIC Immer gesellschaftlich DZW SLErUKLUTE. vermittelt

gesehenen Subjekt Sind ın der Konzeption, Was MT dem "Paradiogoma der _ @-
Denswelse" umschrieben WITd, zwel zentrale (sozialwissenschaftliche) egriffe
eingelagert, die sowohl ZULI KennzeicChnung zeitgeistiger etapher als uch Im
KOoNLEeXTt sozlalphilosophischer UNd sozlalwissenschaTttlicher nalysen Karrlere

emacht aben; die modisch kKlingenden UNG den Zeitgeist repräsentierenden
BegrifTtfe Identitat UNG __ ebenswelt auchen uch Tast immer ın dem Zusammen-

hang auf, wenrn "neue SOZlale DBewegungen” charakterisiert werden, hne daß
TeNUNC| der sozlalwissenschaftll: CGenalt dieser Begrifte hinreichend eklart
wird_;

"neue soziale Bewegungen” entwickeln SC|  1e  ich Wunschvorstellungen, Sehn-
sSsuchte und Hoffnungen ach "arbeitsmarktexternen L ebenstTormen der iImmMmerTr-
hin acn reduzierter und zeitflexibler Lohnarbeit"', die jenseits rigider Da
tioneller erwerbsarbelitsbezogener Fixierungen llegen; die "subjektive Valenz

der ErwerDbDsarbeit, iInhre zentrale biographisch-identitätssichernde
Gestaltungskraft WITC VO!  73 den "neuen sozlalen Bewegungen" lebenspraktisch
e1N UC!| weit In rag geste und auf geweicht; "arbeitstranszendente" L_e-
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RAINER DOÖBERT

FRFAHRUN UND REL IGIONSBEGRIFF

Q E inleitung

Die "neuen" religiosen der quasireliglösen ewegungen sind inzwischen alt

gEeNUuG, erste Phasen INCes Lebenszyklus auszum_achen. Manche dieser Ze-

S1INd ereits eher bedeutungslos geworden die Jesus-People UNGd

die Hare-Krishna-Anhänger sSiNd AUS dem Straßenbi der Stadte wieder

verschwunden), anderTe inr Erscheinungsbild veräandert und den Schwer-

Dun| inNrer Tatigkeit verschoben. Dies qgilt beispielsweilse TUr die Sannyasins,
die SICH eutLe won|l SseIDst als Rajneeshisten bezeichnen, SICH aufT einem
unübersichtlichen Gebiet religiösen Virtuosentums Uund religiöser Quacksalberei
och identifizleren können. sSie ursprünglich achn 00N3, den

sinnlosen Aktivismus der westlichen elt hinter Sich lassen und UurC| C=

rekten Kontakt mıt einem charismatisch Begnadeten die "Wetzte Realität"

erTahren, scheinen S1e MNun den ert der Arbeıt wiederzuentdecken. Na-

Uurlich arbelite [Ta N1IC| FÜr den Profit der kapitalistischen Unternehmer
und 1st uch netLter zueinander als SONsSt In der Arbeitswe üblich SE Der
das VEITNaQ dochn N1IC| aruber hinwegzutäuschen, daß ler e1Ne tiefgreifende
Verschliebung des us der ursprunglichen mMmpulse vorliegt. Sie esteht Im
wesentlichen darin, daß auf die unmiıttelbare Erfahrung des "Heiligen" Uun-
sten der indirekten Bestätigung eiNer etzten Ordnung der inge ın sinnvoller
Arbeit verzichtet WITd UNG diese "Verdünnung" der sachlichen Dimension

(religiöse Erfahrung) erganzt WITCC UTC| iNne Abstützung In der sozlalen D
mension Formen kommunalen Zusamrnenlebens).l
Diese Entwicklung WICG nlemaAanden uberraschen, der MI den Grundzügen der
Weberschen Religionssozlologie einigermaßen vertraut ISt S50 schrel! eT
Der die ErTolgschancen religiöser Heilsmethodiken "Cleichviel ber nun}n,
MIt welchem Ziel und WI1Ie S1e durchgeführt WiTd, ist 1 die Grunderfah-

FUuNMNOG er UNGd jeder auf einer systematischen Heilsmethodik runenden Rell-

giositäa die Ver5chiedenheit der religlösen Qualifikation der Menschen. Wie

NIC jJeder das Chariısma besaß, die ustände, welche die Wiedergeburt Z U

magischen Zauberer herbeiführte, 1n sich hervorzururen, auch N1IC| jeder
das Charisma, jenen spezifisch religlösen Habiıtus Im Alltag kontinulerlich
(estzuhalten, welcher die dauernde Gnadengewißheit verbürgl;e-."2 KOoNtinulta

Anscheinend schlägt das Pendel Im Moment wieder In die entgegenge-
setzte ichtung aqUuUsSs: Unternehmungen werden abgestoßen.

WeDer, Wirtschaft und Gesellschaft, übingen E756, S



der "Gnadengewi1ßheit" aßt Sieh, aur das eispiel des Rajneeshismus ange-
wandt, Mmit Sicherheit e1chier er zielen UTC| eine den gesamten Alltag
Strukturlierende Tatigkeit und UTC| sozlale Bestatigung als UrcC UNML1  el
arTre Erfahrung des akTalen

Diese ATrgumentatlionslinie asiert auT e1NeT zentralen Unterstellung: der An-
nahme namlich, daß die ErTahrungsbasis Von Religlosität außerordentlic| O>
Kar ISL, UT UTC| Desondere aßnahmen gesichert werden annn Uund ın der
ge: substituiert werden mMUuß, 1Ne religlöse Gemeinnschaft auf
L)auer stabilisieren. DIZER widersprechen [ 1U7) andererseits Befunde AUuUs deTr
religionssoziologischen Umftrageforschung, die doch aurft ine elativ Dreite
Erfahrungsbasis Verweisen scheinen. 50 hat 300s-Nünning ın ihrer er-
SsuChung der "Dimensionen der Religiosität" Del Katholiken eiNnerTr Großstadt doch
R1INEe uberraschend Dreite Erfahrungsgrundlage ausmachen KONNeEN, WwOoDel sie,
YJanız IM Inklang mit der Weberschen Begrifflichkeit, religiöse Erfahrung f aßt
afs "direkte, unmıttelbare Erfahrung e1Ner etzten ealitäat, die mehr mit dem
GeTuhl als muı1t der nNnun erfaßt wird."3 Zusammenfassend oMmM sS1e
dem SCHlIuß, daß Tad der Zustimmung In en — ragen dieser Dimen-
S1I0N der Religiosität ziemlich hoch 1sS Am starksten werden mellgilosität
UnNd Glaube als Vertrauen UnNd als Del Verzweiflung erfahren, eLwas wen
JI werden S1e als einziger 1NN des L_ebens Uund als Mittel der Erfahrung der
ahe Gottes angesehen."4 In die leiche ichtung weisen die VO|  E ScChmidt-
chen zusammengestellten Umfrageergebnisse. S50 stimmen immerhin y
e1NeTr 1974 durchgeführten UmfTtrage der Aussage SCAOFT annn [an SCcChHhon ın
diesem en erfahren. ' Widersprechen diese Befunde N1IC der Weberschen
>Skepsis hinsichtlich der Moglichkeit, die Erfahrungsbasis religiöser Orientie-
LUNgEN stabilisiere konnen?
Oberfläachlich Detrachtet WITd [al diese age [IUT DeJjahen kKönnen, und amı
WäarTe der Ausgang eiNer theoretischen Kontroverse, die die Religionssoziologie
se1t nunNMEeNT Qgut 20 Jahren DeherrTscht, auf verblüffende Weise UTrC Hekurs

300s-Nünning, Dimensionen der Religiosität, München/Mainz PS7Z;
E Dd

SChmidtchen, Was den LDeutschen hellig ISt, Munchen 979 PE 1:3D 1EaVgl auch L. Gorlow/H.E.  UL 1U V SChroeder, Motives TOr Participation ın the Hell-Qglous E xperience, 1n?! ulkner (Hg.), el
>Society, MerrTil Publishing S OolumDUus N10 1972

glon's Inf luence In Contemporary
Ich nehme L uckmanns as RProblem der eligion In der modernen Gesell-SC  a  9 Freiburg 1963, als BEeZUgSpun! TUr diese Merlodisierung, Ga UK

[annn die Implikationen e1Ner 1 unktionalistischen Def inition VOT) eligionradikalsten FE nde edacht hat und amı rst den Weg azZu freigemachthat, daß uch die Problematik dieses Theorleansatzes INs Blickfeld gera
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auf die elementarsten Fakten der empirischen - OrSChUNG zumıindest Ta]udi-
Zie7t. Ich eziehe mich maturlich auf den Wettstreit zwischen substantiellen
Uund Tunktionalen Def inıtlionen Von eliglon.
Die substantiel orientierten Theorien bauen immer auf einer Phänomenolo-

gie der Erfahrung auf UNG Qrientlieren SICH Gegensatz zwischen "oakrTral

und "orofan" der "alltäglich" und "außeralltäglich", Iso spezifischen ET-

fahrungsinhalten der Gegebenheitsweisen Von Erfahrung.7 Die funktionalen
Definitionen tellen demgegenüber auf "Lelstungen" ab, dıie die "religlösen"
Deutungssysteme die annn ucn In substantiellem Sinne außerreliglös SIN
önnen) FÜr das sozlale der Dersonale System erbringen (Stabilisierung der

normativ-kognitiven Ordnung, 1NN- Uund Identitätsstiftung, Kontigenzbewaäl-
tigung). Ich will die VOTr- UNd Nachteile der beiden Ansaäatze ler NIC alle
einzeln erörtern; 1es 1St in der einschlägigen IL 1teratur ausreichend gesche-
hen Hervorheben moOcCchte ich MULXr einen un daß substantielle UNd unkt1io-
ale Ansätze als gleichwertige theoretische Optionen behandelt werden 0NNn-

ten, setzte VOTaUs, daß ( T11af) VOorn den geroNNeEeNEenN religiösen er außerrell-

giösen) Orientierungsmustern ausging und vollig VOT) der Erfahrungsbasis die-
SSI Deutungsmuster abstrahierte LDenn e1Nes SR doch eigentlich selbstver-
ständlich wenn spezitTisch religiöse Erfahrungen Im substantiellen Sinne

gıibt UNG WEeNnNn diese integraler Bestandtel. des umgangssprachlichen Religions-
verständnisses sind, 1st 1INe "Sinnprovinz" egeben, die besondere Eigenarten
autTwelst, völlig unabhängig davon, welche F unktionen S1e erTullen IMa der

NIC Selbst MT funktionalistischen Konzepten aßt sich annn die Not wendig-
keit der Beibehaltung zumındest e1Nes substantiellen F lementes ıIn den @11=

gionstheorien begründen: unterschiedliche Phänomene mögen in manchen KON-

texten als fun!  1onale Aquivalente wirken, 1es annn ber nıe TÜr alle KON-

eXxtie gelten, da die sachlichen Differenzen 1ITgeNdwO uch In unterschiedli-
hen "Wirkungen" ZUI Ausadruck KkommMmMen müussen. Wenn VT dieser Erfahrungs-
Hasıiıs und sel uneingestanden abstrahiert WiTd, dann, Der uchn ULr

annn Ma} sich ausSsC  1eßlic| auf die atenten UNG maniftfesten F unktionen Von

eligion und Religionsersatz konzentrieren und die Differenz zwischen
Transzendenz Uund Immanenz nivellieren. eiNne Nivellierung andelt sich
Der uch MUL dann , wWwenn e1iNne derartige Erfahrungsbasis VOT) Religiosität Ue-
geben 1SEt. Denn hne 1INe derartige Erfahrungsbasis wären die traditionellen

Religionen, die samıt UnNd SONdeTrSs die Möglichkei der Erfahrung des akralen

Wenn ich IM Tolgenden den Begriff "religiös" verwende, WiITC iImmer der
"<ybstantielle" NN unterstellt.

Vgl Drehsen, Kontinultäl UNG Wandel der eliglion, UNd Fischer/W
Marhold, Das Konzept des Symbolischen Interaktionismus In der deutschen
Religionssoziologie, el In  e Dalber/T | uckmann (Hg )y elilgion ın den
Gegenwartsströmungen der deutschen Soziologie, München 19823
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voraussetzen, iInNres sachlichen Bezugspunktes eTraubt Lannn wurden die Ub-
lıchen ideologliekritischen Werkzeuge (bloße Projektionen des menschlichen
Gelstes etc.) greifen UNGd eligion kKkonnte Uuberhaupt NnIC anders als In funk-
tionalistischer Perspektive analysliert werden.

[ )as Zie1 dieses AuTtfsatzes esteNt Nun Im wesentlichen darin, die vorhandenen
K enntniIsse DerT die TUKLUT und den Inhalt des volkskirchlichen religiösen De-
wußtsein89a gegeneinander abzuwagen, daß einerseits eutliCc| wird, WOTLIN
die relativen tarken der beiden konkurrierenden Ansätze estehen; und daß
andererseits ucCcn eutlic| WITd, wohiln die Waagschale sich hei e1Ner orgrfäl-
1gen Gewichtung der videnzen neigen Mul  &d keine Mißverstäandnisse ET
kommen lassen, muß jedoch miıt Nachdruck hervorgehoben werden, da e1Nn

Neigen der Waagschale zugunsten e1NeT substantiellen Definition keinesfalls De-

deuten würde, daß aur Tun!  10nNale nalysen verzichten wäre. Jede "Sub-
stanz” nat uch F unktionen, da S1IEe in Handlungszusammenhänge eingebettet
1ST. Die "Substanz", die uUurns gehen mMuß, 1st letztlich die religiOse rITfah-

LUNG-. Dgnn, wI1ie gesagt, Anne spezifisch religilöse Erfahrung bleibt TUr die Re-

ligion eigentlich IU dıe funktionalistische Reduktion en eserTr muß ich
jel Geduld Dıtten LDenn die Argumentation WITC SICH unvermeildlich immer
wieder In entgegengesetzte Richtungen bewegen Unvermelildlich iSst dies, da
[ar davon ausgehen darf, daß [331 Seiten ber gewichtige Argumente für -

aC| verTügt [ Dann S1Nd diese Argumente Der uch ın ihrer ganzen
Stäarke prasentieren.

Die Fvidenzen Aaus der Ontogenese
Wenn die Den zitierten &rgebnisse aus der Umftrageforschung ernst nehmen
waren, Uurften WT einen der Angelpunkte der Weberschen Religionssoziologie
VETdgESSEN, Außeralltägliches, akrTales WaTe oroblemlos zuganglich UNd e1Nn
extremer r unktionalismus keine Chance Dies Bild TUr die ubstan-
Clelle Religionsdefinition jedoch optimistisch aus,. 1es zeigen, will
ich zunächst einmal ontogenetische Stadienmodelle der Entwicklung des rell-
glösen Bewußtseins muit anderen KOomMponenten Vorn Ich-Entwicklung Im weltesten
Sinne vergleichen.
Fowler und ihn anschließend Oser Usi egen derartige Stadienmodelle VOL,.
Sie Degreifen sS1ie als Beitrag e1INeTr UumT assenden Theorie der Ich-Entwick-
lung UunNd reiTen @] auf Pilaget, ol  erg und die Ppsychoanalytische Ichpsy-
cChologie (Erikson) zurück. Diese Quer verbindung wird In Osers Stadienmodell,
da tarker fgp@gmgn?alistisch orlentiert ist, weniger gut S1C|  ar Ich werde
3a Ich E BESCHESR A IGE 1eT aur die volkskirchliche "Minimalreligiosität, weiıldie religiösen Bewegungen als Proctestreaktione dieses religiöseinimum mehr religiöse uDStanz einklagen und de:alb leicht TUr die SUD-stantielle Konzeption dienstbar emacht werden köonnen. LJeTr wirkliche PrufsteinTÜr 1INe substantielle mellgionsauffassung iSst. er die Mas;senreligiosität, ıIn derN1IC mehr viel UuDStLanz enthalten ist aTUur Ccheint das, Was ewahrt WUurde,aber stabil SEe1IN; F:  O Wolbers "Religion Ane E ntscheidung" (Göttingennthaäalt er eigentlich schop alles Wesentliche
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miıch auf F Owlers Theorie konzentrleren. Retrachtet [NNa/M die VO!  73 iINnM

vorgelegten Stadienbeschreibungen etwas näaher, auf, daß einzelne

Stadien, wäaren S1e N1IC| ın e1Ne AbTolge VO!  e "Claubensstadien" integrlert,
überhaupt N1IC als tadien des religiösen Bewußtseins identifiziert werden
onnten [DIies Qilt N1C| MULr TUr Se1Nn Vor-Stadium des undifferenzierten (GSTAaL->

Dens, MNal eigentlich aum etwas anderes erwarten darTf, da das Kıind SE
10einmal lernen MUuß, unterschie!  iıche Erfahrungen gegeneinander abzuheben

Qilt ben Z ul eispie auch für sSe1IN Stadium des Hndividulert reflektie-
renden aubens" frühes rwachsenenalter), da 1 olgendermaßen beschrieben
170 "Where genulne MOvemenNtT LOward stage 15 underway Lhe DETISoN must
Tace certanin unavoidable tensions: indviduality VEISUSs eINg efined DY

membership; subjectivity and LNe W: OT Nne's sStrongly felt Hut
unexamined eelings VETSUS objectivity and Cthe requirement gf eritical reflectlion;
seIf-fulfillment OL self-actualization TIMaTrYy CONCETINT VEISUuS SEr VICE LO

and eing TOr others; Lhe question 9T e1INg committed LO Che relatıve VEeEISUuSs

struggle 1EN LNe DOossibilit y OT absolute."ll
DIies 1St 1n der T.at die Terminologie VO!  r} Stadienmodellen der Ich-Entwicklung

aber ben SONSL 1CHTts! Lannn stellt SICH die r Tage, [TIaTl] 1l1er VOT) S
dien derTr Entwicklung des religiösen EWwuußtse1ıns spricht. FUr e1Ne fun!  1ı1o0nale

Konzeption VO eliglon erhebt sich diese agı naturlich NIC UNd auch
FOowlers Theorie nthalt EULLIC| fun!  10nale Komponenten. Anders WÄaTe Uuber-

aup N1IC| verständlich, WI1Ie Sich religlöser Glaube, aul e1iNe Nation,
die F amille, eine Institution, Geld, Zrfolge Oder die elgene HeT-

son" In einem Atemzug MenNnerT ließen.*  Z Der Wweder F owler noch ()ser gebe
sSich mit dieser funktionalen Komponente zufrieden, Kkonnen NICHT, da S1e das

Spezirıkum INTes Gegenstandbereichs SONSL uberhaupt N1IC| eingrenzen Oonnten
er ügen S1Ee e1Ne substantielle Komponente hinzu, armlich die traditionell:
religiöse Begritfflichkeit. Wie erhalt SICH diese [1UT7)} Der dem ich-theore-
ischen Kahmen? Beil (Iser Findet SIChH e21N unzweldeutiger Hinwels: In Dilemma-
La, die Grenzsituationen SC  1  x  erten, "wurden — ormulierungen religlösen In-

eingebaut.102  mich daher auf Fowlers Theorie konzentrieren.  Betrachtet man die von ihm  vorgelegten Stadienbeschreibungen etwas näher, so fällt auf, daß einzelne  Stadien, wären sie nicht in eine Abfolge von "Glaubensstadien" integriert,  überhaupt nicht als Stadien des religiösen Bewußtseins identifiziert werden  könnten. Dies gilt nicht nur für sein Vor-Stadium des undifferenzierten Glau-  bens, wo man eigentlich kaum etwas anderes erwarten darf, da das Kind erst  10  einmal lernen muß, unterschiedliche Erfahrungen gegeneinander abzuheben.  Es gilt eben zum Beispiel auch für sein 4. Stadium des "individuiert reflektie-  renden Glaubens" (frühes Erwachsenenalter), das folgendermaßen beschrieben  wird: "Where genuine movement toward stage 4 is underway the person must  face certain unavoidable tensions: indviduality versus being defined by a group  or group membership; subjectivity and the power of one's strongly felt but  unexamined feelings versus objectivity and the requirement of critical reflection;  self-fulfillment or self-actualization as a primary concern versus service to  and being for others; the question of being committed to the relative versus  struggle with the possibility of an absolute."ll  Dies ist in der _ Tat die Terminologie von Stadienmodellen der Ich-Entwicklung  - aber eben sonst nichts! Dann stellt sich die Frage, warum man hier von Sta-  dien der Entwicklung des religiösen Bewußtseins spricht. Für eine funktionale  Konzeption von Religion erhebt sich diese Frage natürlich nicht und auch  Fowlers Theorie enthält deutlich funktionale Komponenten. Anders wäre über-  haupt nicht verständlich, wie sich religiöser Glaube, "Glaube an eine Nation,  an die Familie, an eine Institution, an Geld, Erfolge oder an die eigene Per-  son"' in einem Atemzug nennen ließen.!2 Aber weder Fowler noch Oser geben  sich mit dieser funktionalen Komponente zufrieden, können es nicht, da sie das  Spezifikum ihres Gegenstandbereichs sonst überhaupt nicht eingrenzen könnten.  Daher fügen sie eine substantielle Komponente hinzu, nämlich die traditionelle  religiöse Begrifflichkeit. Wie verhält sich diese nun aber zu dem ich-theore-  tischen Rahmen? Bei Oser findet sich ein unzweideutiger Hinweis: In Dilemma-  ta, die Grenzsituationen schilderten, "wurden Formulierungen religiösen In-  halts  . eingebaut. ... Unsere Erfahrung zeigte, daß diese Art der Vorstruktu-  rierung in bezug auf das religiöse Urteil nicht nur nicht hinderlich, sondern  9 Vgl. J. Fowler, Stages of Faith: The Psychology of Human Development  and the Quest Tor Meaning, Harper & Row, New York 1981. F. Oser/P. Gmün-  der/ U, Fritzsche, Stufen der Entwicklung des religiösen Urteils, in: G. Lind  (Hg.), Moralische Entwicklung und soziale Umwelt, Konstanz 1979=Veröffent-  lichung des SEB_23). Das soeben erschienene Buch von F. Oser/P._Gmünder,  Der Mensch - Stufen seiner religiösen Entwicklung, Zürich/Köln 1984 konnte  nicht mehr berücksichtigt werden. Es verdient eine ausführlichere Auseinander-  setzung als im Rahmen dieses Aufsatzes möglich wäre. Die generelle Stoßrich-  tung meiner Argumentation wird durch diese Neuerscheinung nicht berührt.  10 Vgl. Fowler (s. Anm. 9), 119ff.  17 Vl eba 182;  12 Vgl.. Eowler in "Rsyehologie heute! 11:(1984) Nr 6; 28;NseTe Erfahrung zeigte, daß diese A der Vorstruktu-

rleTuNGg In eZUug auf das religlöse Urteil NIC MUTr MN1C| hinderlich, SONdern

Vgl — owler, Stages of ar The ”sychology gf uman LWevelopmentand the Quest for Meaning, —Marper XOW, New YOork 1981 Oser/P Gmün-
der/ Fritzsche, Stufen der Entwicklung des religiösen Urteils, in: L ınd
(Hg. MorTalische Entwicklung und SOzlale Umwelt, Konstanz 1979 /=Veröffent-
iIchung des 23 [Das soeben erschienene Buch Vo Sser /P. GMUNderT,[JDer Mensch Stufen SEINeEeT religiösen ENntwicklung, Züric|  oln 1984 konnteN1IC| mehr Derücksichtigt werden. ES verdient e1Ne ausTührlichere Auseinander-SsetZUNGg IS IM Mahmen dieses Aufsatzes möglich WAäare. DIie generelle Oßrich-LUNGg melnerTr Argumentation WITd UT C| diese Neuerscheinung N1C| erührt
10 Vgl FOowler (s Anm ;
11 Vgl eb  Q 1872
1 Vgl F owler In "Psychologie heute" 11 (1984) INT. 6,
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deradezZzu notwendig Sr 9 Wenn eligion MIit der Bewalt1igung der Kontingenz
tun nNat, WETM "Gas BeEeZUugsproblem der eligion In jeciem Moment, jedem

Thema, In jeder Enttaäuschung Oder Überraschung aufbrechen (kann)"“‘‚ annn
sollte [1I1aT7) eigentlich erwarten, daß [arn die religiösen nhalte N1C| naCcCh-
drucklich in die "Grenzsituationen", Tür die eligion doch VO!  - zentraler £e0cdeu-
LUNG Se1IN soll, hineINpPTESSEN muß Und daß |11aT7) mMuß, entspricht auch Uurch-
AUSs den Erfahrungen, die Nunner-Winkler UNGd ich bei der Durchführung —

eizten Tiefeninterviews mIt gut 100 Jugendlichen machen mußten Die
Jugendlichen (beiderlei Geschlechts, verschiedener Schichtzugehörigkeit, Im
er VOT) VE ahren) Wwurden auch efragt, S1IEe inr en als sSiınN va

empfTinden Uund WOTIN sS1e den 1NN ihres L ebens sehen.
ES tellte sich heraus, daß MUL e1Ne verschwindende Minoritäat VOlI  _ Lwa vA
der Versuchspersonen UTC| diese rage aZzZu angereg! WUurde, auf religiöse
Bindungen verwelsen. Selbst hbei der Diskussion der Selbstmordproblemati|
und der ErTorschung VOT) Selbstmordgefährdungen kamen aum Hınwelse auf

religiöss Deutungssysteme. Selbstmordimpulse wurden IM wesentlichen UrTrC

AUuSNutzung VOT'T) der Ich-EntwicCklung selbst innewohnenden —<essourcen e1lt-
horizont, breiteres Handlungsfeld, reflexive Distanzlerung Von otlagen)l
bearbeitet Antworten religiösen nhalts kamen lediglich, WEeNnN direkt ach der

Religiositäat der Probanden efragt WUTdEe.
Diese Befunde gen die ese nahe, daß religlöse Entwicklung eın natur-

4  wüchsiger Hestandtel VOT) Ich-Entwicklung ST DEN "naturwüuchsig" bedarTT
der Erlauterung. Alle zentralen Aspekte der Entwicklung der Handlungskom-
Detenzen entwickeln sich ZWäaT []UI ın Intera|  10 mit der Umwelt, aber S1e
e0Cdurien weder e1Nes expliziten Curriculums och aßt Sich sozlale 5Stan-

dardbedingungen, e1N "normales" Mal3 Stimulierung Vvorausgesetzt iInre ENt-
wicklung eigentlich verhindern. Anders gesagt die kognitiven, sozlo-kognitiven,
moralischen UnNd die Ich-Kompetenzen können daraurtTf aufbauen, daß die Inrer
Entwicklung erforderlichen Erfahrungen 1U ın FE xtremTallen klinischer Syndro-

N1IC| emacht werden können. :LALSsan  1 SINd ZWal uch 1eTr die OCANAsSten
N1veaus der Entwicklung auf Dbesonders gunstige Sozlalisationsbedingungen ange-
wiesen. AbDer, erstens S1INd die Verursachungsbedingungen der KompetenzZSsLu-
Ten, die SOZUSageEnN TUr den alltäglichen Hausgebrauch hinlangen konventionelle
oral, konkret-operationale Intelligenz), her diffus; Uund zweiltens scheinen
die TÜr die_ höchsten Entwicklungsstufen konstatierbaren VerursacChungszusam-

49 Vol S  Oser 3S S Anm 9
14 Vgl Luhmann, un  10 der eligion, - rankfurt ET
5 Vgl R. Döbert/G, _ Nunner-Winkler, Die Bewältigung VOon Selbstmordimpul-S67/)} IM Jugendalter, 1n r delstein. Habermas (Hg.), 5S0zlale Intera|  10
UnNd sozlales Verstehen, Frankfurt/M 1984
16 Vgl TUr die morTalische Entwicklung Döbert/G. |  unner-Winkler, MoTra-
isches Urteilsniveau Uund Verl1äß  Blichkeit, 1n? Hartmann/G LiNGd (Hig.),MorTraliısches rtellen und sozlale Umwelt, Weinheim 19872
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menhäange Ner indirekter Aatur SEe1N?! explizite Te der unmittelbare
Vorbilder S1INd NIC| unerlaßlich, ZUI eispiel eın höheres ch-Niveau

erreichen. DiIie Umwelt muß iınfach Problemlagen CI ZEUQEN), die gelöst
werden können UNGd mussen. eNau 1es qgilt N1IC| TUr die Entwicklung des —

liglösen Bewußtseins.
Darautf weisen alle UntersuchungsbeTtTunde allal Religiositat 1Sst ıIn Jarız tarkem
aße davon abhaängig, daß religiöse Tradıtionen explizi vermittelt werden:

"Religiöse Sozlalisation iM FE Iternnaus annn ZWalL ın spateren Lebensphasen |-

wirksam emacht werden, aber diese religlöse Sozialisation Im F IternnNnaus
1SL doch zugleic! die Voraussetzung TUr eın Verhältnis Z Kirche ın den

spateren Lebensphasen, WEeNMN hinzukommt, daß der Betreffende uch später
och in der Reichweite KITC|  1CNer Sozialisationseinflüsse lebt."4 /
Religlositat entwickelt SIicCh ISO MUTL, WT1 entsprechende 7n  1LE” vermit-
telt werden, Inhalte, denen zunachst UNG iIm Normalfall keine ErTahrungen
entsprechen, die SICH Im sozlalen Verkehr unvermeidlich aufdrängen. Werden
dem ind KEeINE religlösen nhalte vermittelt, annn eben JgENaUSQ UNgE-
Tochen In eine a-religiöse Subkultur hineinwachsen wıe ın 1Ne religiöse. Wenn

religiöse nhalte Der angeboten werden, werden S1e den vorhandenen CNemata
der kognitiven, sozlo-kognitiven, moralischen und Ich-Kompetenzen ngegli-
chen, Uund gibt annn ucn e1Ne Entwicklung der religlösen Urteilskompe-
LeNnZ. DIie ber ist In der Megel; WIE gesagt, Darasitar, ganzlic| abhäanglg VOT)

der EntTaltung der genannten Basiskompetenzen. Hier WIrd e1Nn Inhalt gegebe-
[167)] Strukturen unterworfen, SCa daß "ErTahrungen" das acnstium eiNner Tuk-
LUT erzwingen.
O10 Man dieser Argumentationslinie, Ccheint SICH fast zwingend Srge-
Den, daß substantielle Definitionen Von eligion aurgegeben werden mussen
zugunsten Tunktionaler LDenn WENN/N, WIe ben angedeutet, rellgiösen eutungs-
systemen KEeINE ErfTahrungen entsprechen, annn können sS1e NIC beim Ort g_
MOrmTMmMeEeN werden, annn annn die VOlI  7 ihnen reklamıierte ene VOT) ealta MULC

rTunktional, VOT) inhrer eistung TUr das Dersonale UNGd sozlale System her DEe-
riffen werden. LDann Tügt SICH uch die atsache, daß selbstmordgefährdete
Jugendliche anscheinend N1IC| einmal In extremen Krisensituationen, auf die

eligion doch spezlalisiert Se1N soll, auf rel1gi0se 5Symboliken zurückgreifen,
zwanélos 1NSs Bild g1ibt Den Tun  10Nnale Aquivalente.
Dem widersprechen [17un Der die Den angeführten =5rgebnisse der UmfrTrage-
forschung, die doch aufr eine TeC| Dreite ErTahrungsbasis VO Religiosität
Verweisen scheinen. Lem widersprechen ın gewisser Weise selbst die soeben
zıtlierten negativen Befunde LVLDenn WT1 eligion Tunktional auf das Rroblem

A Vgl Schmidtchen (s Anı  3 5) S1-
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der Enttäuschungsabsorption DeZ0ogen SL, SE eigentlich SChHhwWEeT erkläaren,
dieser "Absorptionsmodus" selten verwendet wIird und den Befrag-

ten Täst auf gedrängt werden mMmuß Wir stehen, nachdem WIT Uuns anscheinend

völlig IM KTEeIsSE edreht aben, also VOL e1NeTr Aporie, die NIC| stehen

leiben kann. Ich werde versuchen, S1IP schrittweise aufzulosen oder WENO-
SteNs abzumı  ern

Fvolution des Religionssystems: Intellektualismus, Disziplinierung der Per-

SONLIC  e1t UNG rofane Kontingenzabsorption
Las, Was die sozio-kulturelle Fvolution gegenvwärtigem religiösem Bestand

"hervorgebracht” hat, WITC als T!  AA dem KıNd UDerm!  eit. Was Der ISE

charakteristisc| TUr den gegenwaärtigen estan Fın Gesichtspunkt, unter

dem sich die Entwicklun VO!  T Relig:onssystemen analysieren 1aßt, ergibt
SICH AUuUSs dem TUr eligion Kkonstitutiven substantiellen Merkmal der uler-

alltäglichkeit insofern, als 1eTr e1n TUr eligion charakterıstisches |)auer-

problem dentifiziert ISt Cdas Daradoxe Problem namlich, eLwas, das MUuLr

dem Virbuosen zugänglich IST, auf Massenbasis institutionalisieren. Ich

enke, daß B  r das klären, NUutZzZl1C| seın durfte, SICH einige elementa-
Trends der sSOz10-kulturell: volution vergegenwärtigen.

In der oben zıitierten Weberschen —ö assage, In der die Knappheit religlöser
Erfahrungen angesprochen WITd, ezieht sich er auf "Heilsmethodiken",
die selber schon Mittel ZUrfI "Systematisierung Uund Rationalisierung der An-

e1gNUunNg religiöser Heilsgüter" sind und die insofern schon aur den Wunsch

antworten, die Außeralltäglichkeit und relative Unzugänglichkeilt genuln rell-

qglöser Erfahrungen uberwinden. Selbst sS1e Der MUTL elatıv erfolg-
reich UunNd WÄTE er überraschend, wernrn sich In der Religionsentwicklung
M1IC| weitere emente identifizlieren lließen, die dieses Problem der 51

Cherung des Zugangs Zui Außeralltaglichen zentriert siınd gegebenenftalls
auch solche, die überhaupt N1C| mehr geeigne sind, WITC  1C| religiöse Ya

FuNgEnN verburgen.
In uCe S1IEe [Nal derartige Substitute und Stützmechanismen TÜr UNML  e1-

are religlöse ErTahrungen (Konversionen, stase), biswellen der A  9 wWwIie

euUue religiöse ewegungen ihre potentiellen Mitglieder bearbeiten S50 De-

SCHTEIN| e1ner UuNSeISeIi Probanden, der die esamte religlöse Szenerie Müncheris

auf der UC| ach "Cinn" durchwandert a  6, SE1INE F rliebnisse bei der Moon-

se w1ie O1g Versuchsperson 12 ' UNG das 1St Ja kKlar, WEeTNNM Man VOT)

en Seiten bearbeitet WITO annn habe ich Im Trainingszentrum einen

KUTS mitgemacht, Uund da WITC Ja VGMn NICHLTS anderenm Tzahlt und suggestiv
wird das eingebleut Uund Ta  , glaubt tats'e_ichlich iImmMerTr mehr. FS 1Sst sehr, sehr

ogisch aufgebaut, SeNTt vernünftig, [Tal) kannn riCHhL1Ig ber es Tragen; Iso
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mMar annn sehr Cchnell ın Versuchung kommen UNGd das WIT|  1C| als wahr hın-

nehmen IC Dın MIrC sSelIber Ja N1IC Kiar (darüber, Was lauben st) UNd

klingt SeNrTt ogisch Uund Sehr vernünftig ST das auf gebaut." - S dürfte EI-

sichtlich se1n, daß bel derartigen Praktiken MIC| unmıttelbar religlöse Tfah-

TUNGgEN angezielt werden, sondern daß nier die SOzl1lale Dimension ıIn orm VOorn

GruppendruCk UuNd ormale Rationalität iIm Sinne VOT) ogisch zwingender ATQgU-
mentation zusammengeT ührt werden, die NI1C| lalalz welteres herstellbare:

religlösen Erfahrungen arsetzen.

Zweifellos ist die L_Ogifizlerung und Systematisierung des religlösen Symbol-
systems der wichtigste Weg e1NEeT Verstet1guni des Außeralltäglichen YJC-

Man MU Der ImMMeT uch auf andere, N1IC spezitfisch religiöse Me-

chanısmen (Autoritäat der Kirche, die Übertragung VvVon "Stimmungen" ın e11910-
S67} Versammlungen, Kontrolle des Informationsflusses zurückgreifen. Uurc!

diesen EINZUG der atıo ıIn die Sphäre der Religiositat veränderte SICH ber

uch die ualıtal der ErTahrung und Symbolisierung des Heiligen: abstrakt-

intellektualisierte Zugangsmöglichkeiten gewinnen die erhand, Was ucn azu

UhrL, daß 1e Einheitsausadruücke, die die un|  10N reprasentlieren könnten,
leer der negativ wercien).18 In dem "rasch sich beschleunigenden ' ormenver-

brauch'" (Luhmann) wird a1lsoO das, Was religiöse rfahrung darstellen soll, )-

ehmend intellektualisiert, unsinnlich UunNd In gewl1sserT Weise "£lach das ulber-

alltägliche WITC [[Ur OCN benannt, M1C| mehrT erfahren. DIie kirchliche Lehre,
dieses Produkt des "Driesterrationalismus" Weber), so1l ın der Predigt vermit-
telt werden, woDel sS1e [T11al) VOor außergewöhnlichen Ylals deshalb PTre-

digertalenten einmal ab Ner die intellektuellen Fähigkeiten der Gläubigen
geTordert SINd. Gleichqgült1ig, b die Glaubigen die ihnen vorgetragene Rotschaft
ın all inrer Komplexitä verstehen, aufnehmen und verarbeiten können, S1e WEeI-

den immer ucCh mit "tormaler Rationalitat" konfrontiert, die WI1Ie ben angeE-
deutet schon als solche beeindruc Die systemat.ische Durchorganisation Vorn

Deutungssystemen, die Uunter diesem 1Le thematisiert hat, VEITNAQY, das
19eweist vielleicht schlagendsten der Verlauf des europaischen Hexenwahns

Erfahrungsgewißhei fast ganzlic! UuTrC logische K9o0ordinationssicherheit des

Denkens ersetzen. 0  aß A  laubDı als ode der Medium begreifen ware,

18 L uhmann (s Anı  3 14),
19 Val DöOöbert, The Role of ‚age Models wıithiıin Theory of Soclal - VO-
lJution, illustrated DY the LZuropean Witcheraze, 1n Harre/U.J Jensen (Hg.),
The Philosophy of E volution, Harvester TEeSS, righton, SUSSCX 1981

el genügt ©: WEeT1IMN die Gläubigen wissen, dafß die religiösen Spezialisten
alle Fragen beantworten konnen. Sie muüussen die entsprechenden - ragen keines-
WEQ> geste en der die Antworten IM Detail verstehen. Die Systematik
TZzIielt ihre Wirkungen sSschon vermiıttels ihres außeren Erscheinungsbildes, at1l0o-
alıtat und cheinratlionalita sind M1C| hne welteres unterscheiden. Wenn
IM Verlauf der Religionsgeschichte irgendein K OommMmuUnNIikaAationsmedium wircksam
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ewinnt P lausibilität üuberhaupt MÜUL, WEeNn dieser Verdünnungsprozeß schon
SeNTt WEeIt Tortgeschritten 1Sst

Dieses Bild WITC erganzt UTC| Zzwel weltere oren einerseits SE d1ie | —-
ziale E volution dazu eführt, daß uch die Persönlichkeitsstruktur des UrCch-
schnıttlichen Gläubigen Sich religlösen ErTahrungen NIC mehr hne weilteres
offnet Zuge des grobp gesprochen UÜbergangs VO! FS ZU! Ich21 ist
iImmer SChwIler1ger geworden, das Kontrollsystem der Persoönlichkeit wenigstens
vorübergehend SOwWweIit sistieren, daß das 5SakrTale erfahren werden ann. ara-
dOXerweise hat die UuCn religiös edingte mationalisierung der Persönlichkeit
ben azZu eTührt, daß 11an die zrTahrungen, dıe [an "dauerhaft", "gleichmaßig"',
"kontinulerlich", ıIn "wacher Beherrschung" Weber) reproduzleren wollte,
adurch NIC| mehr mMmachen annn Denn spezifisch rel1glöse ErTahrungen SCNEe1l-
[167] 1INe S5imultaneität Von ENtgrenZUNgs- Uund B3indungserfahrungen ZUL Voraus-
setZung aben, d1ıe oOhne e1Ne Aurhebung eingeschliffener Kontrollmechanis-
[ 1I167)] N1IC möglich ist A Das intellektualisierte >Symbolsystem der eligion
trftft also auft 1INe Mersönlichkeitsstruktur, die iIhm entspricht, da S1e
"erfahrungsunfähig" ist

Hinzu OMM andererseits, daß die Gelegenheiten und der Bedarf ach -
11glöser >Symbolisierung UTC| matlonalisierungsprozesse, In deren Verlauf Sich

Wal, annn ist nlerT, Iso IM Dereich KOgnitiver Generalisierungen UunNd— ormalisierungen suchen UNGd N1IC| IM "Glauben", der iImmMmer welfeln AaUusSs-esetzt WäaT. Angesichts der annaltenden Medieninflation WÄäTe vielleicht e1inmalDruren, ob die vorgeschlagenen Medien INn InNrer eistung MmMÜit dem klassischenMedium e 10 verglichen werden können UNd wlieweit sich ihre "Leistungen"NIC auf KOgnitive Generalisierungen reduzleren, die vielleicht gerade das Z6I1-stören, genNt. meın ehager: "alteuropäisch" Tormulieren:Wenn 1e| [ UL och KOoMMUNIkationsmMedium ware, WEeT wollte ann OCn Pben? F ine Zusammenstellung der bei LuhmMann vorkommenden Medien Tindetsich Del Schö  aler, eligion aradox L Jer systemtheoretische Ansatz Inder deutsch-sprachigen Religionssoziologie, In  ® Daiber /Luckmann (s Anm1397
P Dieser Übergang WUTCe UTC| die Rel]lgionsentwicklung selbst vorangetrie-Den; vgl e  SE (s. Anm 5256

Val 0S "Moment des Ubermächtigen"': Las Heilige, Gotha/Stuttgart19248 4 Von er Tklart sich die Bedeutung der Kauschmittel TUr religiöseErfahrungen. Rahmen dieses mapieres annn ich e1Ne etaill lertere Ausein-andersetzung mit der LuhmMaAaNNSChHeEenN Religionssoziologie N1IC| elsten Ichmochte jedoch wenlgstens dar auf hinweisen, daß e1n großes Verdienst E UN=ist, daß e1Nnen Weg gewlesen hat, wWwI1e religiöse Erfahrungen In INephäanomenologisch inspirierte
weit entfern st) e21N

ystemtheorie die VO!|  “ Mandlungstheorie Jal 1C|
gebaut werden konnen. 111a seinen L_OSungsvorschlagakzeptiert der NIC die Tormalen erkmale des Erklärungsproblems SINdldentifiziert und die L ÖSUNG 1st ausgesprochen elegant. Auch WEeNN (1andurchaus der Meinung Se1IN kann, daß as ugleic VONn Bestimmtheit UNG nbe-stimmbarkeit" MIC| UT re11g10s thematisiert werden annn Ulale WITd, die - unk-

tlioNsbestimmung 1Iso N1IC| hinreicht, e1Ne pezifische Sinnprovinz des Hell-glösen auszuzeichnen, aßt Sich die L uhmMaAannNsSch Hellglonssoziologie dem egen-SA VOT) 1 unktional substantiell N1IC| infach zuoranen. LDer 1Le des Buches"Funktion der meligion" auscht In dieser Hinsich
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die Sicherheit VOor/N Handlungszusammenhängen erhoht hatl, reduziert worden

SINd (gegen Tand- und Hagelschäden ISL [al versichert). Die WIC  l1gsten
onen, denen Enttaäuschungen noch aufbrechen KOnNnNenNn, S1INd typisiert. K ON-

tingenzen SINd den Konzepten VO!  —_ "Wahrscheinlichkeit" UNG Z S” eC
UNG Glück), orofanen Mechanismen der Thematislierun des Zugleichs VO!  —_

bestimmbarkeit UNGd Bestimmthelit, untergeorcne und UTrC außerreligiöse
sozlale Uund Dersonale Vorkehrungen abgedeckt. "Mehrdeutige Ereignisse der

relatıves Unglück Im Vergleich Z ul Wohlergehen anderer, L_angeweile der

Wahnsıinn köonnen aquifinale Ausgangslagen hılden TUr den NSCHAIUIU! religlOser
E rTahrungen”, e 11 el L uhmannP

[)as 1SE sicherlich richtig, ber das "Konnen" sollte gesperrT‘ gedTruc! werden,
weil typischerweise ben NIC mehr erwarten ISt, daß derartige TIL1-

sche Frlebnisse re11q10s hbearbeitet werden. nsofern ISt eın Zurfall, daß

die VOl  . UNMS befragten Jugendlichen seIbst Del der Thematisierung VOl Selbst-

mor dimpulsen UT selten auf eligion sprechen kamen - s gehört uch

den normativen Erwartungen unseTIel Gesellschaft, daß e1n erwachsener Mensch

MIt kritischen Lebensereignissen Tert1g werden hat, und rückblickendg, Aaus

der Perspektive eiNes inzwischen gereitten CNs stufen viele Jugendliche ihre

eigenen Selbstmordgedanken der -handlungen als "unangemessen” e21Nn.

Nehmen WIT mun die Hinwelse aufr den derivativen Charakter der ontogeneti-
schen Entwicklu des: religiösen Bewußtseilns Mmut dem, Was WIT Der

die soziokulturelle Entwicklung wissen, ergibt SICH e1n Bild, in dem TUr

"religiöse Erfahrungen" Im emphatischen Sinne aum OCn atz se1n Ccheint

|)as religiöse Urteil des KıNndes entwickelt SICH Ahne Vermittlung UTC| TTah-

TU sta  essen werden religlöse |_ ehrinhalte vorgegeben und lediglich gegebe-
[I67)1 Strukturen angepaßt. Die vorgegebenen Dogmatiken licken ihrerseits
auf eine ange Rationalisierungsgeschichte zurück und appelliere: her den

Intellekt als e1Nn religlöser Erfahrung. Formale Rationalitat uUund sozlale

Kontrolle ersetizen Uund verstellen vielleicht den Zugang ZUli Transzendenz.

Je weiter SC  1e.  1C die Persönlichkeitsstruktur sich verfestigt und ontroll-

systeme integriert natl, unwahrscheinlicher werden die Entgrenzungserleb-
nisse, ohne die religiöses rTTanren wahrscheinlic N1IC zustar_1de kommen annı.

"ErfTahrung”" ist MUrT OCn eın schwaches, ntellektualistisch gebroche!  S Abbild
ihres es Und diese abgeschwächte Erfahrung FRÄITTE uch OCn auf einen

zurückgegangenen "Bedar religiöser Deutung DIie gesellschaftliche FnNL-

wicklung hat Den auch AaZUu eTührt, daß e1Nn großer Teil Kontingenz LyDI-
siert und normalisiert ist UNGd muıt profanen Mitteln bearbeitét WITGd. DIie Systeme
sozlaler Sicherung decken viele der Risiken ab, die hemals relig1lös aufgeTan-

Za Luhmann (s Anm 14), 357
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ger) WOrcden S1INd. eligion iIst ISO In e1InemM er Ne|  ıchen UmfT ang UTC| nicht-
religiöse 1un  Jonale Äquivalente Tsetzt worden.  24
Dies ist. der gesellschaftliche Hintergrund, VOL dem rein T unktionalistische
Religionstheorien ihre Plausibilität gewinnen. In gewisser Weise radikalisieren
sie [IUL die Diagnose Max Webers, daß genuine religiöse Erfahrungen allenfalls
einer leinen Zanl religiöser Virtuosen OTfTenstenen. Wenn das durchschnittliche
religiöse Bewußtsein sich unter dem INALTUC umrTassender matlionalisierungs-

einer Religiosität hne ETITahrung entwickelt hat, annn Cheint
[1UTI aNgEMESSEN, uch theoretisc! auf den Gegenstand dieser ErTahrungen,
ine Lranszendente ealität, verzichten und eligion ausschließlich Von 1h-
LET F unktionen herT, analysieren. ES rag sich aber, [173a7/) amı den "PDunkt"
N1IC Uuberzieht und, Religiosität analysleren, sich selbst zul integralen
Bestandtei Von Sakularisierungsprozessen 1es prüfen, werde
ich Im Tolgenden UTZ auTt die Tormal rationalisierten Dogmatiken und die
F unktionen VOI  .3 eligion eingehen, SC}  1e|  1C| untersuchen, W1e die VEI -
bleibende Erfahrungsbasis von Religiosität Dewerten 1St.

DIie uUuDsSLanz Von Religiosität entschwindendes Erinnerungsbild der lebens-
rahiges - undament ?

DIie r unktionen VOT)} eligion sind ZWaT Ane Zweifel UTrC!| die KONKUrrTeNZ
MIt Dprofanen Aquivalenten zusammengeschmolzen, Der In einem derartigen
Prozeß kristallisiert sich auch immer neTaus, TÜr welche —mroblemlagen Keine
Tunktionalen Aquivalente vorhanden S1INd. F inen 'F unktionsbereich"', 1n dem Reli-
gion Draktisch ber 21 Monopo|l verfügt, gibt auf jeder: Fall die ema-
LIkK des es Die Gründe aTUur sSind Tivlal. Dennoch durfte TUr e1Ne adıkal

Man annn SICH Tragen, ob die sSich IM internationalen Vergleich abzeichnen-den Unterschiede der meligiosität NIC uch amın zusammenhängen, ob undın welchem Umfrtang die Rıisiken der Lebensführung UTC| Systeme der SO71A=-len Sicherung autT gefangen sSind der wenigstens VOl NSPTIUC| NeT aufgefan-
JYET werden ollten. In einer Gallup-Umf rage VOI  .3 19782, die MITLC UTrC| ens Nau-
11a17 VOI Max-Planck-Institut TÜr Bildungsforschung, Berlin, zugänglich QJe-aC| wurde, ergibt SICH Tolgendes Bild Die Bedeutung (,0OtLtes TUr die L eDens-Tührung ist größten In den UJSA wOobDel die Schwarzen UNGdHispanics innerhalb der USA der >Spitze llegen. ES Tolgen die VO!
Katholizismus geprägten LL_anderT Irland 5.02; talien 6426 >Spanien 6397 diesich diesem ETklärungsmuster NIC| onhne welteres fügen, da sich die Monopol-stellung der katholischen Kirche auswirkt. annn Tolgen LÄänder WI1e BelgienEngland Bundesrepublik Innlanı und die Niederlan-de F rankreich vermutlich S@e1INes en Prozentsatzes erklär-LeTr Atheisten (10 vA Im Vergleich % ıIn Deutschland ab UNG nahertsich schon den danischen und Schwedischen Werten LDaß sozlal-
staatlıche Einrichtungen ıIn den UJSA schwächsten, In den skandinavischenL_andern starksten ausgebaut sind, durfte UNSTrILLIG sSe1n.
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funktionalistische TheorTie schon schwler1g se1IN, diesen einfachen Tatbestand

theoretisc plausibel machen. Wie oben EeTE1ILS angedeutet, wUurde [11aT71

einem SaC  1C spezitfischern Phäaänomen ImMMEeT aucr: e21N spezitTisches Funktions-

bündel zuoranen UNG WT1 umgekenrt e1Ne bestimmte un  10N UL auf 1Ne

NT werden Kann, mMUuß eın einzigartiges Phäanomen nostuliert werden.

amı WÄTe [Ta Der ECZWUNGgEN, eligion als "Substanz” behandeln Die-

Argumentationslinie 1e Sich Uucn UTC| ethiktheoretische Uberlegungen
ZUl Problem derTr "anamnetischen Solidaritat", die den Opfern der Geschichte

75G1E untermauern.

UUJnd dieses substantielle Moment ist ıIn den religlösen Symbolsystemen ja
uch unzweltfelhaft OCn vorhanden. Denn SEeNT die Den genannten evolutio-
naren Trends azZu eführt aben, daß die unmıttelbare sinnliche Gewißheit des

akrTalen M1IC!| mehr Ane Wweiteres erlangt werden kKann, verte ware

doch, daraus schließen, Religiositat 1e| SICH hne Rekurs AaUT ubstan-

tielle Momente muıt inren funktionalen Aquivalenten TUCAIOS K.ON-

zepten der Kontingenzbewältigung OQder der Einfügung ıIn e1n das Indıviduum

transzendierendes Sinngefüge subsumileren. Den auftT das akrTale en

relig10se Symbolsysteme nıe aufgegeben S1Ie en lediglich die rfahrung
des akrTale! UrCC| dessen abstrakte Thematisierung TSCELZE MItT der ntellek-
tualıstischen "Verdunnung" ihres Gegenstandes 1ST dieser jedoch M1C| ganzlic
verschwunden sondern e1n aC der ursprünglichen Erfahrungsdichte
ist durchaus verblieben "Erfahrungen" sSind KeiNne reinen Sinnesdaten, sonNndern

iımmer UTC! Interpretation vermittelt Von er mMmuß [T1I1al) erwarten, daß
S1e UTC! veranderte Deutungen intern transformiert werden. Wenn e1n ntel-

lektualisierungsprozeß stattgefunden hat, annn WITd [Nal dessen >Spuren In den

Erfahrungen selbst ausmachen können, da ntellektuelll Komponenten ın S1e

eingewandert S1Nd.

Die verbleibende Erfahrungsbasis VOT Religlositat ISL, WI1IEe die ben er wahn-
ten Ergebnisse der Umfrageforschung ezeigt aben, In den ugen der GiauD)ı-
JEn selbstl Jal MN1IC| Chwacn Bel JENQqUETIEITN Hinsehen zeig SICH JjJedoch auch
dafß ET Fa 1ler NIC| deckungsgleich ist. P dem, Was LO der er
IM Auge hatten Wir en miı1t eiNer veranderten Erfahrungsweise tun.

Vgl Peukert, Kontingenzerfahrung Uund Identitätsfindung, 1n? Blank/
Hasenhütt|! (Hg.), Erfahrung, Glaube Uund MorTal, Dusseldorf 19872
Dennoch 1st bemerkenswert, welchen Bedeutungswandel das Ort "heilig"

anscheinend durchgemacht Nat Nur 1Ne Minderheit en!| e religiöse
Rituale UNG Symbole. "Heilig" ist den eutschen ihre Dersönliche TelINel und
die Veran  UuNg ın der Famıilie und IM soOzlalen 0SMOS Diese aten tutzen
Schmidtchens Argumentationsrichtung 11ULI Dedingt Vgl Schmiui  CcChen (S. Anı  3
5: 64ff
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Man annn SICH 1es leicht Dlausibel machen, WEeTN MNan ach der Rationalität
religiOser Kontingenzbewältigung fragt.27 DIie usgangslage aßt sich Tolgen-
dermaßen sSsk1zzileren: die ErTahrung ehrt, daß e 1Ne hNoherTe aC| g1bt
e1] e1ne derartige aCı g1bt, ist sinnvoll, In KTisensituationen Del iINTt

nachzusuchen. LDa annn ewaäahrt WITd, IMNa Hals zusätzliche
Bestatlgung der Erfahrung Se21N. Diese Ausgangslage hat Sich charakteristisc|
verkenrtr nicht die EITfahrung der Wirklichkeit des Tralen verbürg die
— unktionserfüllung, SONdern die F unktionserfüllung verburgt die Wirklichkei
des akTalen eın intellektualistischer Ruckschluß NIC| Trei VOT) Zirkularität!
[ )a die elt E doch iTrgendwie ne’ ist, MmMuUuß e21N WIie immerTr eschaf-
fenes etztes übergreifendes MrINZAD, Gott, geben. 1C zufällig ist er
das Bild Gottes als SS Weltschöpfers die weltesten Telteie (SOLLEeS-
vorstellung.2  8 Ähnlich liegen die inge Del der Sinnproblematik DE das en
5>Spaß MacCcht, mMuUuß uchn Irgendwie 1NN en veranschaulichen, S@1
1INe UMNSESETeT Versuchspersonen ltiert S1e antwortete auf die — Tage, ob S1e
glaube, daß das en e1nen ANN habe, WIe O1lg
He sicher, SONST waTrTen WIT Ja NIC| da, ach Yanız sicher nNat das einen ANN
ich mein!, für jeden einen anderen 1NN. Vielleicht uch TÜr alle einen Sinn,
WEeN/Nn man's Yanız STAaT| rTahlert Aber irgendeinen 1NN Muß Ja naben!
Ich meın! ich hab!' aruber OCn N1IC| uüberlegt, Der ich bın sicher ich
meiln', die eute en Ja und en ange UNGd en gut UNGd SINC Schluß
des LeDens doch meist zufrieden und Iso mMmuß e1nen 1NN geben."29
Vergegenwärtigen WITLC uns och einmal die VOT) B00s-Nünning angeTührten Be-
unı ber die Erfahrungsbasis Von meligiosität, erkennen WIT UNsSsChwerTr die-
S67} (durchaus erfahrbaren) Ruckschluß VO  —_ der — unktionserfüllung auf die Ick-
i1cChken CGottes wieder: "Am starksten", nieß Del Ihr, werden Religiosität
und Glaube ais Vertrauen Uund als Del Verzweirtrlung erfahren, eLwas wenl-
JEr werden sie als einzlger 1NN des LeDens und als Mittel der Erfahrung der
'Nähe es angesehen.
OfTensichtlic: aßt Sich Iso In der uMgangssprachlichen Erfahrung des akrTalen
die SPUT e1NeTr rationalistischen Schlußform entdecken, die den T unktionalisti-
schen Theorien SeNT ahe omm und die naturlich uch als Evidenz für die

D Daß eligion leT e1inen T unktionalen SChwerpunkt hat, sol1l natürlich Uuber-aup NIC| hestritten werden.
Ygl SCchmU|  cnen (S Anı  3 S 68
OD man nicht nNoch greift, WEeNn [3a derartige Ruüuckschlüsse miıt einemTerminus wl1e 'der reflexive Mechanismus des auDens den Glauben"

Luhmann, Anm 14 307) belegt? ES In UMNSESIEST Untersuchung die
Uüngsten Probanden, die aufiger derartige Antworten gaben und die zıtlerte
Probandin welst unzweldeutig darauf hin, daß S1Ee sSich mIit dem Problem och
N1IC| richtig beschäftigt hat F ıN “"Entscheidungsbaum" WUTrde einer ganzlic!|anderen Als der VOT)] L uhmann vorgelegten Interpretation rTühren.
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Gültigkeit dieses Ansatzes enutzt WITd. Die umgangssprachliche Religiositat
ist selIbst funktionalistisch epragt. Dennochn bleibt eine charakteristische
Differenz zwischen den wissenschaftlichen Uund den "naiven" Religionstheorien
esteNe! DEN umgangssprachliche Denken Dewegt sich In e1INeTr Trliade VOrT)

un  10N der eligion FÜr den Gläubigen (Geborgenheit, Halt, Sinn), faktischer

Funktionserfüllung, die Glauben sichert, und außeralltäglicher eallta GOtt>;
die letztlich aTUr einstent, daß die F unktionserfüllung SICH NIC auf Selbst-

DeELTUG reduziert. Die wissenschaftlichen funktionalistischen Theorien reduzie-
LE} diese Triade auf Aas aar vVon Uun!|  10N Uund F unktionserfüllung UTC|

"Glauben" und gehen amı WI1IEe selbstverständlic avon aUS, daß religiöser
Erfahrung eigentlich 21n Gegenstand entspricht.
Die ErTahrung der ahe Gottes entspricht diesem Gegenstand, hne Tunktiona

le Rückschlüsse implizieren. FS 1Sst. sicherlich sinnvoll, LÜIPZ darauf e1INZU-

gehen, Was SICH anınte verbirgt. Ich enke, daß WT Im wesentlichen muıt

dem KITC  T Ritualismus Lun en Die empirischen Untersuchungser-
gebnisse weisen amlich darauf hin, daß "religlöse ErfTahrung" sehr STLAaT' Von

der Teilnahme den KICC  1C| ıten abhänagt. So beträgt der Interkorrela-

tionskoeffizien! zwischen der rituellen UNd der Erfahrungsdimension hel HO0S-

Nünning .7930; ın den VO Schm u  chen berichteten Umfrageergebnissen
der Prozentsatz derjenigen, die der Aussage NCAOET annn [1I1a7) schon ın diesem

erfahren" zustimmen, eım Vergleich der kirchennahen Imi den irchen-

Ternen Protestanten VO!  - 772 %o auf /09 eım Vergleich der entsprechenden K Qa-

tholikengruppen VOTr')] % aufr , d Die Ergebnisse der Den zitierten Studie

vVon Gorlow UNGd Schroeder weisen ın die gleiche iIchtung: Tel der VOl ihnen

extrahlerten oTe! hoch auf "Gotteserfahrung" und zugleich auf

"Teilnahme den Riıiten"" Man wWwITrd hei der Interpretation dieser Zusammen-

ange wohl davon ausgehen dürfen, daß der sinnlich erfahrbare Vollzug der

KITC  ı1chen ıten verbunden MmMit dem Kollektiverlebnis der gemeinsamen (AOLLeS-

verehrung den Gläubigen ın 1Ne "heilige Gestimmtheit" versetzt, die als

"Erfahrung" des Außeralltäglichen interpretier werden ann. Auch die Aus-

wirkungen des KITC  ı1ıchen Amtscharisma, das eben K SeiNner Verstetigung
och Charısma ist, mÖögen in diese ichtung wirken.

Wie ImmMerT zustande gekommen, ler g1bt Iso unmittelbare "Erfahrung"
VO|  _- Transzendenz! Man muß jedoch Im Auge ehalten, daß gerade der 2BEAÄS

che Ritualismus UNGd Fundamentalismus ıIn der Defensive ist und VvVon den her

symbolistisch denkenden religiösen MeinungsTührern N1IC "beim Ort

Vgl Boos-Nünning e Anı  3 5l 1561 Hinzuzufügen iSt, daß dieser Z.usamı-
menhang Teil e1Nes Gesamtkomplexes "allgemeiner Religiositat" iSt, der ben
SLar VOT] KITC|  ıchem Rıtualiısmu: geprägt 1St



KL

w1rd". Man mMmuß jedoch VOL em IM Auge ehalten, daß eine derartige "heili-
Q! Gestimmtheit" der "Kxollektive Ergriffenheit" VOorn/n den genulnen religiösen
ENCgreNZUNGS- und Bindungserfahrungen weit entifern ISt 0S "Momente des
Numinosen" (Kreaturgefühl, | remendum und Ira Del, Majestas, Myster1ium,
Fascinans) uberstelgen das, Wäas dem selbstdisziplinierten eutigen urch-
schnittsglaäubigen zugänglich ist. Sı Und WT1 |1IUL darum g1ınge, er
den Begriff der "religilösen Virtuositat" NIC| pragen muüussen. er WITC [118a7)

sSich Tragen dürfen, die Brucken, die R]ıtualismus und Tunktionalistische Ruck-
schlüsse ZUT ITranszendenz schlagen, NIC schmal sind, auf LDauer LTagen

Kkonnen.

DIie Bedeutung der chri$tlichen - Chık

Die genannten Erfahrungselemente alleın wüurden sicherlich NIC LTagen, WT1

eligion N1IC| e1Nen Komplex ın sSich enthalten würde, der selbst OCn 1n se1inen
pDrofTanisierten Ausläutfern auf das Moment der Außeralltaglichkeit Verweist.
DIie CNCISELICHE eligion hat das Moment der Ira De" siıcherlich KONSE-
quentesten ethisiert und 1SCHEe Bewährung den Postulaten der Bergpredig
qgilt allgemen als egr VvVon Christlichkeit

Zweifellos durfen WIT NIC| davon ausgehen, daß die der Bergpredigt für
den Normalbürger e1inem WITC  1C| Tundierenden Prinzip der eigenen Identitat
und LebenstTührung WITd. er "Sinn des L_ebens WITO Uuberwiegend ın eru und
— amillie, F reunden der hedonistischen Befriedigungen esucht. ZU SeNgE Ver-
Koppelung zwischen dem Religionsbeagriff und dem Identitätsbegriff Teffen da
nNer die eallta: NIC der erfassen UT och das ewußtsein religiöser FEliten.?2
eliglion gewinnt innerhalb des Lebenszyklus TST ab Lwa dem _ ebens)]ahr
1Ne gewlsse Prävalenz.  25 Derartige F akten alleıin Tühren jedoch ucn einer
Unterschätzung der BEedeUtLUNGg der eliglon, da Sie der christlichen Ethik N1IC| JC-
TeC werden. UNaCNs einmal die elementarsten Fakten diesem Komplex —-

ligiosität Uund Alltagsethik kommen 1n dem Bereich der HAr Iıtast (items w1ie "ande-
[671]1 Menschen helfen", "l1ebevaoll anderen Menschen sein", "Spenden für wonltäa-

B Dies INaQ ın den Kirchen der Schwarzen och anders Se1N.
-'S gibt unterschie!  iche Identitätsformationen, ın denen Religiosität 1Ne

Je unterschiedliche Gestalt UNd Bedeutung ewinnt. uch WEeNn [11af) Uunter-
stellt, daß aube e1n Akt der JaNZel) Herson ist, der NIC auf INne estimm-
te Uun!  107 eLiwa Gefrühl, der Intellekt) reduziert werden Cdarf"

Klessmann, Ident ıtat UNd Glaube, Muünchen/Mainz 1980, 14), mMmuß [Man}n
mIit Verschiebungen ıIn der relativen Gewichtigkeit der F unktionen rechnen.
C0 diesem ganzern Komplex voal K lessmann AUSs Teldtheoretische Sicht.)
&5 Vgl Bargel, Überlegungen und Materilalien ertdisparitäten und
Wert-Wandel In der D in: Klages/P. KMLEeCc1ak Ha Wertwandel UNG
gesellschaftlicher Wandel, Frankfurt/New York OD Diese Ergebnisse
sprechen aTür, dafß rofane "Kontingenzbewältigungsmechanismen" atsach-
ich eliglon zurückgedrängt Uund auf die Funktionen zurückgeschnitten aben,
die Ssich NIC| UurCc Tun|  lJlonale Aquivalente ZuUur eligion erTullen lassen.
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Lige Zwecke'') Tfast vollstandig Z DeCkung, dafß Schmill  chen dem Schluß

OmmMmtL, daß "hiler der Alltagsethik OCn eın evidenter rel1ig1i0ser Charakter

zugeschrieben wiTd).'OL

Nun hat Hart nachgewilesen, daß die morTalischen Regeln sich L adurch

VOorn anderen Regeln unterscheiden, daß WIT S1e für hesonders wichtig halten

Wenn IM Zentrum der christlichen Te [1U7) Der inNe hestimmte Konzeption
VOoOT stel  9 WIie annn eligion ann als elat1v unwichtig mMpfunden werden”?

Dies 1St die erstie Ungereimtheit, die aufgelöst werden mMuß. iNe zweite EI-

g1bt sich aus dem Umstand, dafß morTalische und religlöse Vorstellungen IC

zwangsläufig aufeinander verwiesen S1Nd. aßt SICH außerreligiös fundie-

L6T)] UNd WIrCd eute 1SCI überwiegend hne Rekurs auf religiöse Vorstellungen
Dbegründet. Dies ıst uch weitgehend H1s auf die des umgangssprachlichen
ewußtseins durchgedrungen: % der Bevölkerung S1INd der Auffassung, daß

[17I3aT7) ıIn morTralischen - ragen die Kirche N1IC| Tauche und ach eigenen Anschau-

andeln konne.

Wenn 1es ist, Cheint mıit dem INTEC ın das e1C der OTra die Sphä-
der eligion verlassen selin, und WIT wüurden MUuLr einen weiteren eleg

fÜür den schwindenden F int l1uß VOor' Religiositat beibringen Wiederum waäaren WIT

auf die funktionalistische Definition VOT) eligion verwiesen, die e1Nes ubstan-

liellen Momentes WI1e der Außeralltäglichkeit entraten konnen scheint, hne

den Tatsachen Gewalt antun müssen. Dieser Schluß WAäarTe jedoch voreilig.

DiIie relative Bedeutungslosigkeit Von eligion ergibt sich zunäachst der

ersten Schwierigkeit kommen ZUuUl Teil als TtieTa|l der Verengung des

umgangssprachlichen Religionsbegrifftfs auf kirchlich organisierten Ritualismus

Dies sagt etLwas ber das Erscheinungsbil: der Kirchen, denen offensichtlich
NIC| elingt, Sich Aals Verkörperungen des Geistes der Bergpredigt darzustellen
LDer Ritenvollzug gilt Aaus "Reiwerk" UNG die verbeamtete Nächstenliebe ist

professionelle Berufstätigkel wI1ie jede andere und eNtbehr amı der Uußer-

alltäglichkeit, derer SIEe eduüurtfte, üuberzeugend wirken.  7 ber die Be-

Schmil!  chen (S. Anı  3 5),
Hart, [Der Begriff des Rechts, Frankfurt 197D, Kap VIIL

Schmiu  chen (s. Anı  3 5),
Wenn die Bergpredig; allgemein als die zentrale Botschaft des CISLEN-

LUMS begriffen WiTrd, annn "Diakonie" keine sekundare un|  10N des Religlons-
systems Se1N. 1C| dogmatische Uberkomplexität und Absorption UTC| die
Sekundärfunktion der Diakonie machen die ellung der Kırche Droblematisch,
sSsonNdern der Umstand, daß sie Qua Organisation NıCHTSs VOT inrer verkor-
Dert Dies UunNd fundamentalistische F lemente werden VO  _ Jugendlichen ın den
Interviews immer wileder als Kritikpunkte herausgegriffen. Vgl dagegen Luh-
Manı (s Anı  3 E Kap Säkularisierung.
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deutung VOT) Religiosität TUr die indıviduelle LebensTUührung 1St amı wenig
gesagt. Tatsac  1C| gıbt in Deutschland MUL I6 überzeugte Atheisten, die

Bergpredig gilt als Inbegrift VOl  J Christlichkeit UnNnd e1Ne ktiver aCch-
stenliebe WUurde Deisplelsweise VOT) den VOorn UNMNS Defragten Jugendlichen ZS

zweitwichtigstes _ ebensziel NnaC| "Sich-Selbst-Verstehen-Lernen' MT deut-
lıchem Abstand VOT konkurrlierenden Werten Beruf, F amlilie, Hedonismus etc.)
ausgezeichnet. Wenn demgegenuüber | UL Mals Minoritäat VOT) Jugendlichen 0OCN
aTUur SOIgEeN wollte, daß "religiöse Vorstellungen N1C| ganzlic!| in Vergessenheit
geraten", annn Desagt das lediglich, daß das Oort "religiös" derart STAr mML
Organıisierter eligion assozliert WITd, daß Dersönliche Religlosität infach
N1C| mehrT erTaßt Hinzukommt, daß IM Verlauf des Lebenszyklus uch andere
ToDbleme gelöst werden mMUSssenN, die, WT1 die Zeit ihrer Kon]unktur gekommen
iSt, naturlich das Zewußtsein beherrschen Die Berutfswahl STE| UunGd e1n
eru strukturie: die L_LebensTührung, tiftet insoweit 1NN,; DIieser ANN annn
UNGd wIrd oft NnOoCh In e1inen weiteren Horizont eingebettet as iImmer Del den
sozlalen erufen), hne daß dieser expliz! thematisiert wUurde. LDavon, daß

religiös-moralische Vorstellungen WwenI1g Überzeugungskraft ausstrahlen, annn
a 1S0 N1C| die Rede Se1N.

Die Koppelung rel1gl1ös morTalısch Dringt UNSs [ U7 ber ZUH: zweiten SChwIieT1g-
Keit. Die Bergpredlig nthalt 1Ne 1SCHE Botschaft UNG diese aßt SICH OTTen-
sichtlich ANne Rekurs auf Außeralltäglichkeit begrunden. Begrunden ]a, Der
UunNd 1e5$5 1ST entscheidend Was da begrunden ISE nthalt selbst e1Nn Moment
VOT) Außeralltaglichkeit, daß sich 1eTr 21 sSsuDstantiell religlöses Moment38
ıIn den scheinbar OLa Drofanisierten "funktionalen Aquivalenten" eligion
erhalt dieses Moment nNervortreten lassen, mMuUuß [an sich zunaäachst £1N-
mal vergegenwartigen, daß der Bereich des Moralischen keineswegs homogen
ist. eineMmM sehr gut durchargumentierten Buch unterscheidet Gert zwischen
den moralischen Regeln und morTralischen dealen FT deTtinliert wWwI1e folgt39:
"Cenauso WI1IEe die moralischen megeln In der e1nen ege 'Verursache kein UÜbe!'
der '|ue nicht, Was azu der Tuhren könnte, daß jemand 21 bel C 1-

elidet' zusammengefaßt wercden könnten, lassen SICH die morTralischen Ideale
ıIn 'Verhindere UÜbel' der andele S| daß das Ausmaß des VOT) jedermann PEI-

enen e1| vermiıindert (wird) der vermindert werden kKkonnte' N-
Tassen."

38 Man MU 1ler begrifflic unterscheiden zwischen der orm der UubBer-
alltaglichkeit und dem sakralen Inhalt. Bislang Konnte auf diese eren-
ZIeTUNGg verzichtet und "oakral” und außeralltäglich" SYNONYM verwendet WEeTI -
den

Val GEeTT,; DIe morTalischen egeln, Frankfurt 1263 179
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LDann FORT: ıIn ratiıonaler Mensch WÜürde Offentlich befurworten, daß

jeder Mensch diesen dealen OIlQTL, ber nicht, daß sS1e jederzeit erTullen SOl

Der rationale Mensch fordert, daß jedermann SICH bemuüht, den Moralregeln
STELSs gehorchen. Dagegen regt jedoch MUur d den moraliıschen dealen

Tolgen.”
Offensic|  1C| gibt ISO einen Unterschle: ın der Verbindlichkei moralıiıscher

Regeln UNd morTalischer Ideale Die Verletzung der ege "UDu sollst NIC| toten"

belegen WIT MmMut Sanktionen, die Verletzung des Ideals "Verhindere, daß etötet
wird" In der ege NIC| Was TÜr den Unterschie zwischen moralischen Regeln
UnNd moralischen dealen qgilt, Qilt auch TUr den Unterschie zwischen moralischen

Regeln und utilıtarıstischen dealen, die auf die "F örderung des uten abzielen".
ES gilt ST TeC| TÜr ausgesprochene Virtuosenideale WI1Ie die acnsten- UNG

Feindesliebe Die moralischen und die utilitariıstischen Ideale S1iNd die "einzigen
Ideale ach denen andeln alle rationalen Menschen Offentlich befürwor-
ten wüurden. 1le großen Religionen ordern ihre nhänger azZzu auf, den (NOLa-

ischen Uund utilitaristischen dealen Tolgen ber gibt och anderTe Ideale,
die Vrn einigen rationalen Menschen Offentlich befürworte werden. Verschiede

Religionen en Ideale aufgestellt, die Offentlich befurwortet werden ONN-

ten116  Dann fährt er fort: "Ein rationaler Mensch würde öffentlich befürworten, daß  jeder Mensch diesen Idealen folgt, aber nicht, daß er sie jederzeit erfüllen soll.  Der rationale Mensch fordert, daß jedermann sich bemüht, den Moralregeln  stets zu gehorchen. Dagegen regt er jedoch nur an, den moralischen Idealen  zu. folgem.”  Offensichtlich gibt es also einen Unterschied in der Verbindlichkeit moralischer  Regeln und moralischer Ideale: Die Verletzung der Regel "Du sollst nicht töten"  belegen wir mit Sanktionen, die Verletzung des Ideals "Verhindere, daß getötet  wird" in der Regel. nicht. Was für den Unterschied zwischen moralischen Regeln  und moralischen Idealen gilt, gilt auch für den Unterschied zwischen moralischen  Regeln und utilitaristischen Idealen, die auf die "Förderung des Guten abzielen".  Es gilt erst recht für ausgesprochene Virtuosenideale wie die Nächsten- und  Feindesliebe. Die moralischen und die utilitaristischen Ideale sind die "einzigen  Ideale ..., nach denen zu handeln alle rationalen Menschen öffentlich befürwor-  ten würden. Alle großen Religionen fordern ihre Anhänger dazu auf, den mora-  lischen und utilitaristischen Idealen zu folgen. Aber es gibt noch andere Ideale,  die von einigen rationalen Menschen öffentlich befürwortet werden. Verschiede -  ne Religionen haben Ideale aufgestellt, die öffentlich befürwortet werden könn-  ten ... (Hervorhebung durch R.D.) Das höchste Ideal war zweifellos das Ideal  der Nächsten- und Feindesliebe, was weit über das hinausgeht, was von den mo-  40  ralischen Idealen angeregt wird.  Entscheidend ist nun, daß mit diesen Unterschieden in der Verbindlichkeit auch  unterschiedliche subjektive Gegebenheitsweisen verbunden sind. Um noch ein-  mal Gert zu zitieren: "Wir wollen eine weitere Unterscheidung treffen zwischen  dem Handeln nach einer Regel und dem Befolgen dieser Regel. Regelmäßiges  Handeln ... verlangt nicht, daß man sich der Regel, gemäß der/man handelt,  bewußt ist. Dagegen setzt das Befolgen einer Regel voraus, daß der Handelnde  . Die meiste Zeit handeln wir den  sich bewußt an dieser Regel orientiert.  moralischen Regeln gemäß, ohne überhaupt an sie zu denken ... Wenn ... (die)  moralischen und utilitaristischen Ideale unser Verhalten anleiten, dann ge-  n41  wöhnlich so, daß man besser sagt, wir befolgen sie.  Der Unterschied in der Gegebenheitsweise entspricht, grob gesprochen, dem  von Routinehandeln und bewußter Anstrengung, die nicht immer gelingt und  der insofern etwas Außeralltägliches anhaftet. Dieses Moment der Außerall-  täglichkeit ist natürlich umso stärker, je höher die moralischen Anforderungen  geschraubt werden, am stärksten also beim Ideal der Nächsten- und Feindes-  liebe.  40° Ebd: 185;  41 Eba. 115(Hervorhebung UTC| R.D. LIas Ochste ea WarTr zweifellos das ea

der acnsten- und Feindesliebe, Was WEIL DerTr das hinausgeht, Was VOlT) den —

ralischen dealen angereg WITd.

FEntscheiden ist NUuNn, daß muıt diesen Unterschieden ın der Verbindlichke:r ucn
unterschiedliche subjektive Gegebenheitsweisen verbunden S1Nd. och e1N-

mal ert zıitleren: AT wollen ınNe weitere Unterscheidung reifTfTen zwischen

dem Handeln ach einer ege Uund dem eTolgen dieser ege. Regelmäßiges
Handeln116  Dann fährt er fort: "Ein rationaler Mensch würde öffentlich befürworten, daß  jeder Mensch diesen Idealen folgt, aber nicht, daß er sie jederzeit erfüllen soll.  Der rationale Mensch fordert, daß jedermann sich bemüht, den Moralregeln  stets zu gehorchen. Dagegen regt er jedoch nur an, den moralischen Idealen  zu. folgem.”  Offensichtlich gibt es also einen Unterschied in der Verbindlichkeit moralischer  Regeln und moralischer Ideale: Die Verletzung der Regel "Du sollst nicht töten"  belegen wir mit Sanktionen, die Verletzung des Ideals "Verhindere, daß getötet  wird" in der Regel. nicht. Was für den Unterschied zwischen moralischen Regeln  und moralischen Idealen gilt, gilt auch für den Unterschied zwischen moralischen  Regeln und utilitaristischen Idealen, die auf die "Förderung des Guten abzielen".  Es gilt erst recht für ausgesprochene Virtuosenideale wie die Nächsten- und  Feindesliebe. Die moralischen und die utilitaristischen Ideale sind die "einzigen  Ideale ..., nach denen zu handeln alle rationalen Menschen öffentlich befürwor-  ten würden. Alle großen Religionen fordern ihre Anhänger dazu auf, den mora-  lischen und utilitaristischen Idealen zu folgen. Aber es gibt noch andere Ideale,  die von einigen rationalen Menschen öffentlich befürwortet werden. Verschiede -  ne Religionen haben Ideale aufgestellt, die öffentlich befürwortet werden könn-  ten ... (Hervorhebung durch R.D.) Das höchste Ideal war zweifellos das Ideal  der Nächsten- und Feindesliebe, was weit über das hinausgeht, was von den mo-  40  ralischen Idealen angeregt wird.  Entscheidend ist nun, daß mit diesen Unterschieden in der Verbindlichkeit auch  unterschiedliche subjektive Gegebenheitsweisen verbunden sind. Um noch ein-  mal Gert zu zitieren: "Wir wollen eine weitere Unterscheidung treffen zwischen  dem Handeln nach einer Regel und dem Befolgen dieser Regel. Regelmäßiges  Handeln ... verlangt nicht, daß man sich der Regel, gemäß der/man handelt,  bewußt ist. Dagegen setzt das Befolgen einer Regel voraus, daß der Handelnde  . Die meiste Zeit handeln wir den  sich bewußt an dieser Regel orientiert.  moralischen Regeln gemäß, ohne überhaupt an sie zu denken ... Wenn ... (die)  moralischen und utilitaristischen Ideale unser Verhalten anleiten, dann ge-  n41  wöhnlich so, daß man besser sagt, wir befolgen sie.  Der Unterschied in der Gegebenheitsweise entspricht, grob gesprochen, dem  von Routinehandeln und bewußter Anstrengung, die nicht immer gelingt und  der insofern etwas Außeralltägliches anhaftet. Dieses Moment der Außerall-  täglichkeit ist natürlich umso stärker, je höher die moralischen Anforderungen  geschraubt werden, am stärksten also beim Ideal der Nächsten- und Feindes-  liebe.  40° Ebd: 185;  41 Eba. 115verlang nicht, dafß [1I137] sich der Regel, gemä der [al handelt,
bewußt ist. Dagegen Se das efolgen eineTr ege. VOTaus, daß der Handelnde

Die meliste Zeit andeln WIT denSICH bewußt dieser ege orilentiert.
morTalischen Regeln gemäß, hne überhaupt S1e denken116  Dann fährt er fort: "Ein rationaler Mensch würde öffentlich befürworten, daß  jeder Mensch diesen Idealen folgt, aber nicht, daß er sie jederzeit erfüllen soll.  Der rationale Mensch fordert, daß jedermann sich bemüht, den Moralregeln  stets zu gehorchen. Dagegen regt er jedoch nur an, den moralischen Idealen  zu. folgem.”  Offensichtlich gibt es also einen Unterschied in der Verbindlichkeit moralischer  Regeln und moralischer Ideale: Die Verletzung der Regel "Du sollst nicht töten"  belegen wir mit Sanktionen, die Verletzung des Ideals "Verhindere, daß getötet  wird" in der Regel. nicht. Was für den Unterschied zwischen moralischen Regeln  und moralischen Idealen gilt, gilt auch für den Unterschied zwischen moralischen  Regeln und utilitaristischen Idealen, die auf die "Förderung des Guten abzielen".  Es gilt erst recht für ausgesprochene Virtuosenideale wie die Nächsten- und  Feindesliebe. Die moralischen und die utilitaristischen Ideale sind die "einzigen  Ideale ..., nach denen zu handeln alle rationalen Menschen öffentlich befürwor-  ten würden. Alle großen Religionen fordern ihre Anhänger dazu auf, den mora-  lischen und utilitaristischen Idealen zu folgen. Aber es gibt noch andere Ideale,  die von einigen rationalen Menschen öffentlich befürwortet werden. Verschiede -  ne Religionen haben Ideale aufgestellt, die öffentlich befürwortet werden könn-  ten ... (Hervorhebung durch R.D.) Das höchste Ideal war zweifellos das Ideal  der Nächsten- und Feindesliebe, was weit über das hinausgeht, was von den mo-  40  ralischen Idealen angeregt wird.  Entscheidend ist nun, daß mit diesen Unterschieden in der Verbindlichkeit auch  unterschiedliche subjektive Gegebenheitsweisen verbunden sind. Um noch ein-  mal Gert zu zitieren: "Wir wollen eine weitere Unterscheidung treffen zwischen  dem Handeln nach einer Regel und dem Befolgen dieser Regel. Regelmäßiges  Handeln ... verlangt nicht, daß man sich der Regel, gemäß der/man handelt,  bewußt ist. Dagegen setzt das Befolgen einer Regel voraus, daß der Handelnde  . Die meiste Zeit handeln wir den  sich bewußt an dieser Regel orientiert.  moralischen Regeln gemäß, ohne überhaupt an sie zu denken ... Wenn ... (die)  moralischen und utilitaristischen Ideale unser Verhalten anleiten, dann ge-  n41  wöhnlich so, daß man besser sagt, wir befolgen sie.  Der Unterschied in der Gegebenheitsweise entspricht, grob gesprochen, dem  von Routinehandeln und bewußter Anstrengung, die nicht immer gelingt und  der insofern etwas Außeralltägliches anhaftet. Dieses Moment der Außerall-  täglichkeit ist natürlich umso stärker, je höher die moralischen Anforderungen  geschraubt werden, am stärksten also beim Ideal der Nächsten- und Feindes-  liebe.  40° Ebd: 185;  41 Eba. 115Wenn 1le
morTalischen und utilitaristischen Ideale Verhalten anleiten, annn JC -

ll4 lwonnliCc| 5 daß [Ta besser Sagt, WT eTolgen Sie

LDer Unterschie: In der Gegebenheitsweise entspricht, grob gesprochen, dem
VvVon Routinehandeln UNd ewullter Anstrengung, die NIC| iImmer elingt und

der insofern etiwas Außeralltägliches annaTtte Dieses Moment der ußerall-

taglichkei 1St natürlich TISO stärker, Je er die moralischen Anforderungen
geschraubt werden, staärksten 1s0o beim ea der acnsten- Uund F eindes-
1e

E bd 185
41 P 1153
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S50 finden WITL Im HSereich des reıin rationalen, hne eZUg auf I Transzendenz
rekonstrulerbaren morTalischen Bewußtsein eın Mornent wieder, das die Rell-
glonen auf Qanz andere Weise zunächst In den ErTahrungen des Numinosen Tan-
den Fın Moment VOrT) Außeralltäglichkeit, das die oIm des akrTalen ewahrt

Wenn INne Drofanisierte ora 1S0 I6 Tunktionales Aquivalent VOT)] eligion
dienen kann, annn MIC| deshalb, weiıl ea Dloß eine "Einübung Uund F inzwän-
QUNOG ın e21N das Einzeldasein transzendierendes Sinngéf üge"“2 ermoöOglicht, SOM

ern weıl SIe diese Uun|  107 erfüllt und e1 eın E lement von religiöser
ubstanz, amlich die Außeralltäglichkeit, erhalt, die VO! reın Tunktionalen
Ansatz unterschlagen WITd. Andernftalls WäaTre ScChwer erklären, den
morTaliıschen Regeln (zum Teil In den 10 Geboten enthalten) NIC| die leiche

zukommen sollte Und S1Ie omm ihnen N1IC| mehr zu! Nicht-Stehlen,
lcht-Töten SIN selbst verständlich, dem Handeln 1INe DesonNdeTe 1gni-
tat verleihen konnen. die 10 CGebote TUr das religiöse DBewußtsein wich-
L1g sind, da finden WITC iImmer uch 1Ne Bedeutung des KITC|  ıchen
Ritualismus, da dieser alleın den Kontakt ZUL Außeralltäglichkeit bewahren
ann.

OM1 ist KeineSswedgs zufällig, daß überhaupt moralische Vorstellungen und
weilche emente der ora TUr die Religionsgeschichte VOor) Jganız eNtscheılden-
der Wichtigkeit YJEWESEN S1INd. In der Erfüllung der moralischen, utılıtariıstischen
und anspruchsvolleren Ideale manıtTestiert sich Außeralltäglichkeit. el ist
diese orIm der UÜberhöhung des menschlichen Daseins Temden Uund viel-
leicht [IUL selten eigenen en erfahrbar. Hier mMussen keine vielleicht
Ur Meditationskünstlern zugänglichen Entgrenzungs- und Bindungserlebnisse
hergeste werden, SONdern eın iBchen Mitgefühl Kkann Sschon ber den Alltag
rheben Diese FOorm VOlI  — meliglositat kombinlert also ın geradezu optimaler
Welse meproduzierbarkei und Außeralltäglichkeit. Daß Jugendliche sich e1
N1IC| miıt einem "bißchen Mitgefühl" zufrieden geben UNG religiöse E I-

neuerungsbewegungen er auffällig oft VO!  - Jugendlichen getragen werden,
erstaunt N1C| Ihr KOgNitiver UNG moralischer Entwicklungsstand, VOT) den aCts
OT lTe OCn NIC Kompromißbildungen genöOtigt, beinhaltet ucn einen
gewlssen moralischen Rigorismus, angesichts dessen die realen Verhältnisse
aum estenen können ne den sS1e auft Lauer allerdings uch "oppOTrtu-

LUuCkmann, eligion In der MoOodernen Gesellschaft, IN OSSNeTr (Hg.),eligion IM Umbruch Sozlologische eiträge ZUT Situation VOorn eligion Und
Kirche ın der gegenwärtigen Gesellschaft, Stuttigart E2; S ler
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nistisch", "oragmatisch”, "gewOhnlich” würden).

eliglion annn also iIm Bereich des F Thischen einen gut verankerten, ın

ralischer Urteilskompetenz angelegten - UNdUS VOT)] erTanrbarer Außeralltäglich-
keit anknüprTen. Wenn dessen Basıls "rational", M1IC| VOT) KITC|  1CNer der

"OifTenbarung" abhangig IST, hat annn M1IC| der Tunktionalistische Ssatz In
etzter Nstanz doch obsiegt? Dieser Schluß ist N1IC zwingend. 1 )enn WT1 uchn

der Genalt dieser Offentlich befürworteten der "befurwortbaren" ethischen Ideale
rational rekonstrulert werden Kann, aßt SICH doch N1IC mehrT rational De=

gründen, daß sS1e 1n dieser elt uch WIT'|  1C eine Chance hre ealıta
annn Iso als 1Z aTUur gelten, daß SICH hier:etwas "ganz Anderes'", 1INe 1Ck-
ıchkell Oherer Dignita manifestiert. uch 1eT 1eg e1n intellektualistischer
Ruckschluß VOL, der jedoch auf erTanrbDarer Außeralltäglichkeit uTbaut NTtUl-
1V 1St den Menschen eutlich, daß sehr SCHhWEeT ist, dem ea der christli-
hen Nächstenliebe nachzukommen. er iSt unwahrscheinlich, daß SICH
In dieser elt durchsetzt Wenn RS sich durchsetzt, hat das ELWAaSs edeuten.

annn und WITC das der inharıerende f ormal-religiöse Moment der ußer-

alltaäglichkeit als Indikator e1Nes substantiell-religiösen Prinzips der ITranszen-
denz dienen. Wenn 125 e21N wesentlicher Bestandtel VOT eutiger Religiosität
ist, annn unterschlägt der Tunktionalistische NSatLz 1INe FE Sakularisierung
offensic!|  lich och SeNr lebensfTäahige Komponente des religiösen EWUBLESEeNINS
die erfahrbare Außeralltäglichkeit, die TUr eliglon ImmMmMerT konstitutiv Warl UNG
TOLZ er Rationalisierungen iImmMmMer rasent gehalten worden Ir Sie IST. TÜr
eligion konstitutiv Ulale INTL erweilisen sich die CGrenzen er rein Tunktiona-
len Def initionen VO!  . eliglon. LDeTr FOorscher Nag subjektiv die Rationalität
UNGd Gegenstandlichkeit der EIfahrung des Außeralltäglichen bezweifeln; nımMt

diese Zweifel JjJedoch ın SeINE Religionsdefinition aufr, annn beschreibt
den Prozeß der gesellschaftlichen Entzauberung N1IC| MUL, sSsonNndern bringt innn
als e1n integraler Bestandtel dieses YTOZEeSSsSeSs zZul Ausaruck UNGd Lreibt ihn selbst

[Dazu zwingen UurNs die empirischen Fvidenzen KEINESWEOS. [TIal) UNLer-
tellen sollte, daß religiösen Erfahrungen eın Gegenstand SUl generT1s eNt-

spricht, SO1llte wissenschaftlich vielleicht wenigstens orfengehalten werden.
DIe Tun!  1o0nale Definition vVon eligion halt diese - Tage, WI1e Impliz]| uchn

immerT, N1IC| en

ET Rainer Dobert
F Telie Universita Berlin
NStE1ILU TUr Sozliologie (WE
Rheinbabena  K  lee 14
1000 Berlin
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GÜNTER DBIE MER

DIE HE'  CHE BEDEUTUNG E XS  IELLER
GLAUBENSVERMITTL. UN!  ©

Theologie des Volkes ach John ewman*

Als ecdenken FÜr E xeler

"IC| glaube ich Wal der erste Schriftsteller,
der en Z Kennzeichen sScnhlec!  1N TUr e1ine
wahre Kirche maı

ewman
7 AT EdE

A 101

Ke1nNn anderer eologe und |_ ehrerT in der Kırche nat D1S zul 19 Jahrhundert ın SO1-
Her Weise auf die Bedeutung des lebendigen auDens UNGd auf die den Glauben VeEI -

wirklichenden Christen ın Olcher Ausarucklichkei hingewlesen wI1ie John New-
1Man. Welche Implikationen Se1INe enre VO! theologischen Stellenwer des ge  en
aubens enthält, sSo11 ıIn diesem Beitrag verdeutlicht werden. ES WITC el die Be-
Obachtung Vorausgesetzt, daß die "einfachen Glä'ubigen ın den Kirchenbänken" alle
In der gleichen Weise Der eintTlußreiche Repräsentanten Del den Leitern und L en-
[eIT der Kirche verfügen och Del denen, die die wissenschaftliche Verantwortung
des aubens wahrzunehmen aben, den Theologen. ewman Jedoch, das S11 IM F1
genden auTgewlesen werden, WaTrl sich der unersetzlichen Bedeutung des gelebten und
verwirklichten auDens FÜr alle F unktionen auf der eitungs-, enr und Reflexions-
ebene der Kirche Dewußt Wafß 1es U mı1t dem FLITE Se1INE Theologie zentralen
5>Symbol"realizing" tun hat, ist. jedem Dekannt, der sSich [1UI einigermaßen mıut
Newmans Denken hefaßt hat

Die Hypothese

DIie Vertreter des eNramıts der Kirche, das In Desonderer Weilse mit der erkund!l-
QgUuNQ der Offenbarungsbotschaft und der Unversehrtheit ihrer Überlieferung etraut
ISL, UNG die Vertreter der Theologie, deren AurTgabe ın erster |_inle ist, der W 1S-
senscharTtlichen Verantwortung des aubens dienen, konnen iInhrer jeweiligen Auf-
gabenstellung MUL annn In vollem aße erecCht werden, WEeTIN S1e sich den 1ltalen
Quellen des Glaubenslebens UNGd der Glaubenserfahrung ın der Kıirche der Gegenwart

Vortrag beim 6 Internationalen Newmankongreß, LUuxemburg 1981 Vgl azZu
lemerT/J. Holmes (Hg.), LL_ eDens als Ringen die anrnel) Fın Newrman-

Lesebuch, Maınz 1984
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OoftTnen und S1e In INCer Arbeit eweils berücksichtigen.- Diese Hypothese ergibt SICH

aus Newmans Theologie des Glaubensaktes und Aus seinerTheologie des glaubigen
Volkes, denen die nlausible Annahme zugrunde legt, daß gelebte UNG Mal verwirk-

i1chter GlauDe S{J1 generis 1St Uund weder UTC! amtlıche Welsung VO!  i seiten des

eNramıts der Kirche auf dem V eroradnungswege hervorgebracht wercden annn OCn

UTC| wissenschaftliche Reflexion ersetzen ist. 1elimenrTt ENTSTE| solche Aus

reiner T heorie N1CH linearT ableitbare Glaubenspraxis und AuUSs behütender der VeIL-

waltender Planung M1C| erzeugbare Lebendigke1t des aul ach eigenen (Ie-

setzmäßigkeiten. Diesen Gesetzmaßigkeiten nachzuspuren, war e1Nnes der zentralen

nliegen Jonhn Newmans, WI1e SCHON Tich mrzywara 19727 Tkannt UNd f Ormu-

ler hat Kernproblem Newrmnans ist die inNeTe Struktur der konkreten eliglon
des konkreten Menschen". In der Tat heschreibt ernnartr ın Se1INET Oif=-

ferenzlerenden Phänomenologie als esen des religiosen Oll1zugs "die wirkliche

Realisierung des aubDen! S} daß ın INT me1ınNe irklichkeit verloren wäare

Uund ich WIT|  A NnıcCchts mehr hoffen a  S, WT dieses, dem ICh miıch da INge-
DE, NICHTS WÄäTeE; daß iIch ISO die Brucke der Bedingungen nhınter MT abbrechend,
WI1Ee Petrus alleın auf das OTE des errn nın das Wasser des nacC)  ı1chen Sees" He-

trv.=:te.2 SE dieser UTCC! keine andere nstanz IM Gottes als UTC! den glau-
igen Finzelnen selbst gemeinte Vollzug, den IM en UNG Denken Newrmans

geht. Dies ist der TUN! TUr seine spezifische Aufmerksamkeit, die der ellung
der |_alen In SeINET Theologie eim1ıß8t Dies 1st der TUn EL die Bedeutung der

Dsychologischen und erkenntnistheoretischen Studien des religlösen ıIn den

Oxford University Sermons (1843) und der Analyse der Strukturen religlöser eW1B-

heit Im ın Aid OT C(iramrmar OT Assent (1870) SOW1Ee Se1INET Erforschung des

Zusammenhangs VOT) CGewlssen Ulale L ehramıt IM LL_etter LO LNe uke OT NorTolk

(1875)
MDiese Hypothese sol1l ın Vier Schritten überpruft DZW entfaltet werden.

Newman ist derTr erste e  g der Neuzeit, der die der _ alen FÜr die
laubensüberlieferun 1n der Kirche theologisci Qualifizliert;

ewman hält die Vermittlung e1Nes "Rildes Vorn (LE UunNnd Jesus CAFISELIS fÜr
die Grundlage des lebendigen auDens, der ZULX Glaubensüberlieferung eTahlgt;

ewman pDladier für e1ine onspiratio VOI  z Amtsträgern UNGd Lalen, weil dadurch
e1INe spezifische  ualitäat des aubens der Kırche und SeINer Überlieferung PE1I-
reicht WITd;

ewman hat emente e1Ner Theorie des religiösen L_ernens DZW Glaubenler-
mens FAHE VerTügung geste die D1S eute VOorn der Religionspädagogik DZW asto-
ralpadagogik unbeachtet geblieben S1Nd.

—örZzywara, John ewmMmMans Problemstellung, 1N? timmen der Zeit
KD (1927) 432-445, 1leTr &52

esen UNG Unwesen der eliglon, In DETS., Auf der SpPUur des
E wigen, reiburg 1963; 285
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Newman 1st der erste eologe der Neuzeit, der die der _ alen TUr
die Glaubensüberlieferun In der Kirche theologisc qgalifiziert.

Wer immMmMeEeT ewman Im 1C auf seinen Beltrag eiNner Theologie der L_alen 7U
Jert, verweilst auf se1inen uTrsenen erregenden Artıkel "W()ber die Befragung der

Gläubigen In Sachen der (Glaubens- Lehre" Vorn 1859 och hat Newman Se1INEe
außergewÖOhnliche Hochschätzung der _ alen In ihrer Uun!  10N TUr den Prozeß der
Glaubenstradition MIC| TISL Im Te 1859 Degründet. Bereits 1855 Warl ihm die
ragende Uund Im ursprunglichen NN des Wortes konservative der LAaIleN Im

Zusammenhang MIt SeiINeEeN Studien ber die "Arianer des Jahrhunderts" Eeutlic
geworden. ES die Schriften Nes Hilarlius Von Poltiers 15-36 Theodoretos
VOrT) 3-46 U.d., die A1S Quellentexte ZUL Erforschung der arlanischen
Wirren enutzte, VOorn denen er lernte, daß 1e ren des Volkes eiliger Slale Afs
die erzen der Pric-3ster"3 UNG daß "unter dem KIeTrUus viele VOl| der Häaresie ange-
steckt 9 die asse des Volkes jedoch Vorkämpfer der (Orthodoxie war"“.
50 ist TUr ewman VOT Dedeutung, daß Del der Trıitten Auflage der "Arianer"
38741 ) die Ergebnisse jJahrelanger Entwicklung theologischen Denkens ber "Die
Orthodoxie des glaäubigen Volkes wäahrend der Vorherrschaft des Arianismus" als
erklaärenden Uund ergänzenden Anhang einfügt. Darın nheißt es: I1 [L )as katholische Volk
Wal In der ange UNGd Breite des Christentums der hartnäckige orkampfer der
Katholischen anrnel| Uund ailz 1SCHOTe NIC Natuürlich gab Q Uund
eruhmte Ausnahmen: Zzuerst Athanasilus, Hilarius, der latelnische F uUSeb1us SO
Allerdings Muß bei diesen Außerungen Newmans IM Unterschie: der ın moOoder-
MeT) theologischen Publikationen nNerrschenden Ansicht VOT) der Lalenscha als
den Nichtgeweihten dem Klerus gegenuüubergestellten r 1isten eachte werden:
"Wenn ich VOT) der Lalenscha spreche, rTede ich e1 e1INSC  1e  1C| ihrer Pfar-
el (um s1e nennen) zumindest vielen Stellen Wenn WL einen weiten
UÜberblick ber die Geschichte nehmen, mussen WIT 9 daß (in ZUGg aurt die
Geschichte des Arlanismus, die elıtende KÖöTrperschaft der Kirche versagte
und die Geleiteten UTC| Glaube, jfer, MUut und Bestandigkeit herausragten."6
In Newrmans aktiıvster Perlode der Kirchenreform, der Oxford-Bewegung, zeig
sich In der Drivaten KOrrespoNdenz mııt seinem engsten F reund Richard Hurrel
- rOUude, daß VOÜ!| der ge umgetrieben Wird, welche Bedeutung die Lalenscha
In einer erneuerten, auf dem apostolischen - undament begründeten anglikanischen

Newman, The Arıians OT the F OUTtNn Century, Uniform E dition, I7 ZAnm In d1ieser Trıitten Auflage veroffentlic! Newman 1Im Anhang otLe V)e1Ne KUurzfassung S@eINES Tülkels Aaus dem Rambler VO|  - 1859 mit der UÜberschrift
445-468

Orthodoxy of the D0dy OT the al dur ıng the SupremaCy OT Arianism"',
- D 456
E Dd 445
- Dd
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Kirche en Sal 'Cl mMmoöOCchte Deine Ansıcht Der das Ausmaß Macht, das der
_ alenscha' Im Kirchenwesen egeben werden soll; die Aufrechterhaltung des 1aU-
ens 1Sst Deispielsweise ihr Klares TTeC!| age: welche aC| sollen S1e In Syno-
den naben? Gerichtlich? In der Gesetzgebung? usw."7
Bekannt IST, daß den LTagenden Unternehmungen der Oxford-Bewegung Newrmans
Vortragszyklen gehören, die 8 In der Adam-Brome-Kapelle damals OCR e1n VOl!

Kirchenschifr der Marienkirche ıIn OxfTord getrennter H aum VOL e1Ner fTfenen A1=
horerscha 1e Die Vorlesungen "\(ber dQas Drophetische Amıt der Kirche", ersSLi-
veroöffentlic| IOI nennt ausdrucklich PTarr-Vorlesungen (Parochial Lectures).
uch die Im darauffolgenden Janr veroftffentlichten "Vorlesungen Der die ecC  eTr-
tlgungslehre" e1N disperses um gerichtet Uund MIC| alleın Theolo-
JEn

jenen Jahren werden uch Newmans Uberlegungen ZUL Psychologie des aubDbens-
es UNG Z U Stellenwer e1Nes selbstandig reflektierenden r 1sten FÜr die Kırche
ıIn seinen verschliedenen Predigten ablesbar, insbesondere ıIn den "()xforder Universi-
tatspredigten". In jenen Texten zeig 8 erstmals auf, Was ın späten Jahren ın
seinem Nntwurt eiNer Zustimmungslehre" (1870) systematisch zusammenZUuTassen
suchte ET weilst darauftf hin, WIEe sich dlie Glaubensüberlieferung Hn der elt N1IC|
a1s System, N1C| UTC Bücher, M1C| UTC| Argumente, uch N1IC UrC weltliche
Macht" ereignet, "sondern UTC| den Dersönlichen F iNnT1uß Olcher MaäannerT und TaU-
C! die zugleic| L_ehrer und Vorbilder der anrneı sind"‚8 und lefert
den Nachwels, die enkakte UunNd Meinungen, die muit dem CGlaubensa| gegeben
sind, verborgen Und implizi S1Nd. Dafß der Der SICH selbst reTlektierende e1s
äahig ISt, sie In INne Dbestimmte MmMethNoOodische rm oringen LDaß der Glaube 1N-
dessen uch hne diese reflexive ahigkeit, die ın Irklichkei oft den Glauben e
iındert und er mıt OTSIC| gebraucht werden mMuß, vollständig e All 1es
sind Hinweise darauf, wWwI1Ie sehr Ihm daran elegen iSt, den Glauben ın Se@e1INeET konkrTe-
ten Gestalt, ın seinem Vollzug UTrC| die Gläubigen aufzulichten. sind Hinweise
darauf, wl1ie SeNr ihm der Befähigung der Lalen ZU| Glaubensvollzug In der WTr
cChe und ZUI Glaubenszeugnis als Kirche elegen ist.

Nach seiNer KOonNversion legt ewman IM 184 / dem romischen Dogmatiker
Glovannı Herrone SJ Se1INEe Te Vo der Entwicklung des Christlichen auDbens ın
zusammenTassenden Thesen VOL, wobei objektives Uund subjektives Oort COttes
unterscheidet, dieses als die Dersonale Rezeption der Offenbarung IM Glaubenden,

eWMan, L__etters and Diaries v7 (OQxTord 19281, E, TIe VOl TE unı 1855
ewman Der Dersönliche E influß als Mittel ZULI Verbreitung der ahrnel(18 XTOrCOeTr Universitätspredigten, 1n VI, 192

ewmMman, Implizite UNG explizite ernun (1840) eb  Q 206
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Jenes als die Vorgabe und dogmatische — ormulierung. Seine Unterscheidung V Ol  3

episkopaler Uund Drophetischer Iradition Aaus der der 350er Te ist In dieser
Differenzlerung och ablesbart49 UDLas OTL CGottes ist SubJjektiv IM eigentlichen
Sinne HMENMNEN, soweit Jener VO!  73 den eiligen eln uberlieferte CGlaube Im
Geiste Von Einzelmenschen Wohnung hat, Se1enNn 1UuN5n Privatleute der
|L_eNnTer FJas ort CGottes hat ZWaal WIT'|  A Viele Teile, doch125  jenes als die Vorgabe und dogmatische Formulierung. Seine Unterscheidung von  episkopaler und prophetischer Tradition aus der Mitte der 30er Jahre ist in dieser  Differenzierung noch ablesbar19 "Das Wort Gottes ist subjektiv im eigentlichen  Sinne zu nennen, soweit jener von den heiligen Aposteln überlieferte Glaube im  Geiste von Einzelmenschen Wohnung genommen hat, seien es nun Privatleute oder  Lehrer  . Das Wort Gottes hat zwar wirklich viele Teile, doch ... hängen sie der-  art 'miteinander zusammen und gründen sich so aufeinander, daß aus ihnen allen ein  bestimmtes Ganzes sich bildet." In einer Anmerkung zu diesem Abschnitt. bemerkt  G. Perrone: "Noch lieber würde ich sagen: in den Gliedern der Kirche ist ein Ge-  fühl und ... tritt hervor"11,  Daß sich Newmans Hochschätzung der Laien in der Kirche während seiner katholi-  schen Zeit noch verdeutlichte, ist unter anderem auch dadurch begründet, daß die  intellektuelle und soziale Lage der Katholiken in England Newman stärker an die  Situation der Kirche der Väter erinnerte als die besser etablierten Laien in der  anglikanischen Kirche es taten. So wendet er sich denn auch in den "Predigten vor  Katholiken_und Andersgläubigen" (1849) und in seinen "Vorlesungen über die gegen-  wärtige Lage der Katholiken in England" (1851) mit einem geradezu bildungsinten-  tionalen Elan an sein neues Publikum. Einerseits spricht er von einer universalen  Sendung, einer Mission, die für jeden Menschen gilt im Heilsplan Gottes und nicht  nur für diejenigen, die eine spezifische Berufung und Weihe haben. "Jeder, der at-  met, hoch und niedrig, Gebildete und Unwissende, Junge und Alte, Mann und Frau  hat eine Sendung, hat ein Werk (zu tun)."12 - Darüber hinaus wird Newman spezi-  fisch in seiner Beschreibung von Rechten und Pflichten, wie sie Laien in der Kir-  che haben: "Zu allen Zeiten war die Laienschaft das Maß des katholischen Geistes."13  In diesem Zusammenhang verweist Newman nun auch (1851) deutlich auf den spezi-  fischen Unterschied von theoretischer Tradierung der Offenbarungslehre und prakti-  scher Glaubensüberlieferung, wenn er bei der Zurückweisung des Sola-scriptura-  Prinzips und im Zusammenhang mit der prinzipiellen Äußerung, daß "die Tradition  in ihrer Gänze notwendigerweise umgeschrieben"“‘ ist, feststellt: "Die ganze ka-  tholische Wahrheit hat immer gelebt und hat nur gelebt in den Herzen und auf der  Zunge des katholischen Volkes.'1>  10 Vgl. dazu  G. Biemgr, Überlieferung undv Offenbarung, Freiburg 1961, 63-73,  108 ff; 133.  11 J. H. Newman  S  , A. W. (Ausgewählte Werke,  hg. von W. Becker u. a.,  Mainz) Ill,  1. Auflage,  1940,  162-165,  12 J. H. Newman, Discourses to Mixed Congregations, Uniform Edition, 111.  13 J. H. Newman, Lectures on  Uniform Edition, 390  the Present Position of Catholics in England,  14 Ebd. 328;  15 Ebd. 229hängen sie Cder-
art mMiteinander und runden SICH aufeinander, daß aus ihnen en e1Nn
Destimmtes (lanzes SIich DL  e e1Nner Anmerkung diesem Abschnitt emerkt

Perrone: "Nochn lieber WUurde ich Sagen: In den ledern der Kırche ist e1n CGe-
Tühl UNG125  jenes als die Vorgabe und dogmatische Formulierung. Seine Unterscheidung von  episkopaler und prophetischer Tradition aus der Mitte der 30er Jahre ist in dieser  Differenzierung noch ablesbar19 "Das Wort Gottes ist subjektiv im eigentlichen  Sinne zu nennen, soweit jener von den heiligen Aposteln überlieferte Glaube im  Geiste von Einzelmenschen Wohnung genommen hat, seien es nun Privatleute oder  Lehrer  . Das Wort Gottes hat zwar wirklich viele Teile, doch ... hängen sie der-  art 'miteinander zusammen und gründen sich so aufeinander, daß aus ihnen allen ein  bestimmtes Ganzes sich bildet." In einer Anmerkung zu diesem Abschnitt. bemerkt  G. Perrone: "Noch lieber würde ich sagen: in den Gliedern der Kirche ist ein Ge-  fühl und ... tritt hervor"11,  Daß sich Newmans Hochschätzung der Laien in der Kirche während seiner katholi-  schen Zeit noch verdeutlichte, ist unter anderem auch dadurch begründet, daß die  intellektuelle und soziale Lage der Katholiken in England Newman stärker an die  Situation der Kirche der Väter erinnerte als die besser etablierten Laien in der  anglikanischen Kirche es taten. So wendet er sich denn auch in den "Predigten vor  Katholiken_und Andersgläubigen" (1849) und in seinen "Vorlesungen über die gegen-  wärtige Lage der Katholiken in England" (1851) mit einem geradezu bildungsinten-  tionalen Elan an sein neues Publikum. Einerseits spricht er von einer universalen  Sendung, einer Mission, die für jeden Menschen gilt im Heilsplan Gottes und nicht  nur für diejenigen, die eine spezifische Berufung und Weihe haben. "Jeder, der at-  met, hoch und niedrig, Gebildete und Unwissende, Junge und Alte, Mann und Frau  hat eine Sendung, hat ein Werk (zu tun)."12 - Darüber hinaus wird Newman spezi-  fisch in seiner Beschreibung von Rechten und Pflichten, wie sie Laien in der Kir-  che haben: "Zu allen Zeiten war die Laienschaft das Maß des katholischen Geistes."13  In diesem Zusammenhang verweist Newman nun auch (1851) deutlich auf den spezi-  fischen Unterschied von theoretischer Tradierung der Offenbarungslehre und prakti-  scher Glaubensüberlieferung, wenn er bei der Zurückweisung des Sola-scriptura-  Prinzips und im Zusammenhang mit der prinzipiellen Äußerung, daß "die Tradition  in ihrer Gänze notwendigerweise umgeschrieben"“‘ ist, feststellt: "Die ganze ka-  tholische Wahrheit hat immer gelebt und hat nur gelebt in den Herzen und auf der  Zunge des katholischen Volkes.'1>  10 Vgl. dazu  G. Biemgr, Überlieferung undv Offenbarung, Freiburg 1961, 63-73,  108 ff; 133.  11 J. H. Newman  S  , A. W. (Ausgewählte Werke,  hg. von W. Becker u. a.,  Mainz) Ill,  1. Auflage,  1940,  162-165,  12 J. H. Newman, Discourses to Mixed Congregations, Uniform Edition, 111.  13 J. H. Newman, Lectures on  Uniform Edition, 390  the Present Position of Catholics in England,  14 Ebd. 328;  15 Ebd. 229E hervor"ll‚
Daß sSich Newmans Hochschätzung der L alen In der Kırche wäahrend Se1INeTr atrhOolk-
schen Zeit OCR verdeutlichte, 1St Uunter anderem uch adurch Degrundet, daß die
ntellektuell: UNG sozlale Lage der Katholiken In =zNngland Newman tarker d1ie
Sıtuation der Kırche der ater erinnerte als die Desser eta|l  lerten |LL_alen 1n der
anglikanischen Kirche aten S50 WEeNndet 61 S1pn enn uch ıIn den "Predigten VOTL

Katholiken UNGd Andersgläubigen" (1849) UNd In seinen "Vorlesungen ber die -
4  wärtige L_age der Katholiken ın england" (1851) miıt e1nem geradezu bildungsinten-
t1o0Nalen F lan sSe1N um E inerseits Spricht VOor einer unıversalen
Sendung, einer Mission, die PE jeden Menschen Q1lt IM Heilsplan CGottes und NIC.
UT fÜr diejenigen, die eine spezifische erufung UNG e]| en "Jeder, der A
met, Noch UNG niedri1g, Gebildete und Unwissende, UNng: und Alte, Mannn Uund Tau
nNat e1nNe Sendung, MAaAt e1N erk (Zu tun)."12 Darüber hınaus wird Newman SspezZl-
1SC\ In S@iINeET Beschreibung VO!| mechten und Pflichten, W1e sS1e LL_alen In der KT
cChe en AA en Zeiten Wal die L alenscha das Mal des katholischen Geistes mL
In diesem usammMeNhang verweist Newman 1107 uch (18579 eutlc auf den SspeZi-
ischen Unterschie: VO!|  -} oretischer Tradierung der OTfenbarungslehre Uund Draktl-
ScCher Glaubensüberlieferung, WT1 DEl der Zurückweisung des Sola-scriptura-
Prinzips und IM Zusammenhang mMIit der prinzipiellen Außerung, dafß "die Tradıtion
In ihrer CGanze notwendigerweise c.1mgeschrieben"14 iSt, Teststellt 1e Ka
tholische anrhel Mat iImmer gelebt und hat [IUT gelebt In den Herzen Uund auf der
unge des katholischen Volkes."15

10 Vgl azu B  E  iemgr Überlieferung und Offenbarung, reiburg 1961, 65-73,108 ä 1553
11 Newman (Ausgewählte erke, ng VOl|  — Becker -Mainz) HIL, Auflage, 1940, 162-165
IA Newman, Discourses o 1Xe Congregations, Unitorm z ditlon, IR
1L3 Newman, LeCcCtures
Uniform E dition, 390

the Fresent Position OT Catholics In England,
14 Ebd 528
15 Ebd 329
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ewman 1Sst SICH aruber kKlar, daß erzieherische UNGd Hildnerische Anstrengun-
gen verlanat, die katholische Bevölkerung (Englands) e1Nner olchen |_ alenscha
der Kirche machen, die inren Glauben ın entsprechender Weise und
AUSs iInm en versteht, daß S1e ilala repräsentieren Kkann.Darum sagt 1n der

gleichen Vortragsreihe C] möchte 1INe Lailenschaft, N1C| arrogant, NIC VOI-

CcChneH Im Reden, N1IC diskussionslüstern, sondern L.eute, dıe ihre eliglion kKen-
el UNG In sie eindringen124  Newman ist sich darüber klar, daß es erzieherische und bildnerische Anstrengun-  gen verlangt, die katholische Bevölkerung (Englands) zu einer solchen Laienschaft  der Kirche zu machen, die ihren Glauben in entsprechender Weise kennt und so  aus ihm zu leben versteht, daß sie ihn repräsentieren kann.Darum sagt er in der  gleichen Vortragsreihe: "Ich möchte eine Laienschaft, nicht arrogant, nicht vor-  schnell im Reden, nicht diskussionslüstern, sondern Leute, die ihre Religion ken-  nen und in sie eindringen ... die ihr Glaubensbekenntnis so gut kennen, daß sie  Rechenschaft darüber ablegen können".lé Newman nimmt hier direkt auf 1 Petr  3,15 Bezug, daß die Christen fähig und bereit sein sollen, jedermann vom Grund ih-  rer Hoffnung Rechenschaft zu geben.  Da sich Newman der Außergewöhnlichkeit seiner Vorstellungen und Postulate be-  wußt ist und in eine Kirche hineinspricht, in der die Aufforderung zum Denkeri-  schen und alle einbeziehenden Umgang mit der Glaubenslehre Verwunderung, ja  Gegnerschaft hervorruft, zögert er nicht, sich gegen Mißverständnisse seiner  Vision und ihrer Darstellung abzuschirmen: "Ich kann mir nicht vorstellen, daß Sie  auf Grund der Vertrautheit mit diesen Themen (nämlich des Glaubens,,G. B.)  inn  schlechtere Katholiken sein werden, vorausgesetzt, daß Sie einen lebendigen  von Gott droben pflegen und im Gedächtnis behalten, daß Sie Seelen haben, die ge-  richtet werden und die gerettet werden sollen."l7 - Wie berechtigt seine Befürch-  tungen waren und wie klug sein nüchterner Blick für die Tragweite der von ihm  aufgestellten Forderungen, zeigt sich aus seinem Tagebucheintrag in der Retrospek-  tive vom 8. Januar 1860: "Ich sah bei den Katholiken große Mängel, denen abgehol-  fen werden sollte, besonders, was Bildung und Erziehung angeht. Natürlich erkann-  ten die, die unter diesen Mängeln lebten, ihren Zustand nicht ... und sie empfan-  den auch keine Dankbarkeit noch Hochschätzung für einen, der für die Abhilfe et-  was.taß...  _n18_  Die großartige Vision eines Volkes Gottes, in dem alle Mitglieder aus lebendigem  Glaubensvollzug auch zu lebendigem Glaubenszeugnis befähigt werden, hatte New-  man von jener Modellzeit der Kirche, wie er sie sich erarbeitet hatte, der Kirche  des Altertums, der Kirchenväter. Es war die Zeit der Glaubensauseinandersetzungen  und der Glaubenstreue, der großen Namen, die ihn begeisterten, von Ignatius von  Antiochien bis zu Johannes Chrysostomus und Athanasius. 1853 faßte er seine Vision  in den Vorträgen über die Geschichte der Türken so zusammen, daß aus diesem  enthusiastischen Resümee bestätigt wird: Newman _ hat _ die Kirche der Gemeinden,  der _sogenannten einfachen Gläubigen, all die Zeit _hindurch, zumindest_seit seinem  Studium _ des Arianismus, als ein wesentliches Element_der Theologie verstanden.  16 Ebd..398:  17 Ebd,. 390, Hervorhebung von mir.  18 J. H. Newman, Selbstbiographie nach seinen Tagebüchern, Stuttgart 1959, 326.die ihr Glau  nsbekenntnis qgut kKennen, daß s1ie
Rechenschaft arüber ablegen können".lé ewman nımMMT 1leT direkt auf Petr

TD BEZUGg, daß die T1sten äahig und bereit Se1In sollen, jedermann VO!| TU i1Nn-

Ler loffTnung Rechenschaft g!
B SICH ewman der AußergewöÖöhnlichkeit seiner Vorstellungen UNGd Postulate De-

WwUußt ist UNG ın ine Kirche hineinspricht, In der die AufTorderung 7 ul Denkeril-
schen und alle einbeziehenden Umgang MT der Glaubenslehre VerwunderTung, Ja
Gegnerschaft hervorrurt, ZOgert nicht, SICH Mißverstandnisse SeiINeT
Vision Und ihrer Darstellung abzuschirmen: "Ic| annn MT NIC vorstellen, daß Sie

auf CIr und der Vertrautheit mit diesen Themen naml1C| des Glaubens, , G.
InnnsSschlechtere Katholiken Seın werTrden, Vorausgesetzt, daß Sie e1nen lebendiaen

Von CGOLT droben prlegen UNd IM Gedächtnis ehalten, daß Sie Seelen aben, die ge-
ıchtet werden und die gerette wercden sollen.“l7 Wie berechtigt SeINE Befurch-

Lungen und WI1e KIUug se1in nuchterner 1C| TÜr die Tragweite der VOoT) iInm

aufgestellten — orderungen, zeig sich Aaus seinem Tagebucheintra ın der Retrospek-
LIve VOl Januar 1860 "IC| san el den Katholiken Mängel, denen abgehol-
ren werden sollte, Desonders, Was Bildung und Erziehung angeht Natürlich erkann-
ten die, die unter diesen Mängeln lebten, ihren Zustand NIC|124  Newman ist sich darüber klar, daß es erzieherische und bildnerische Anstrengun-  gen verlangt, die katholische Bevölkerung (Englands) zu einer solchen Laienschaft  der Kirche zu machen, die ihren Glauben in entsprechender Weise kennt und so  aus ihm zu leben versteht, daß sie ihn repräsentieren kann.Darum sagt er in der  gleichen Vortragsreihe: "Ich möchte eine Laienschaft, nicht arrogant, nicht vor-  schnell im Reden, nicht diskussionslüstern, sondern Leute, die ihre Religion ken-  nen und in sie eindringen ... die ihr Glaubensbekenntnis so gut kennen, daß sie  Rechenschaft darüber ablegen können".lé Newman nimmt hier direkt auf 1 Petr  3,15 Bezug, daß die Christen fähig und bereit sein sollen, jedermann vom Grund ih-  rer Hoffnung Rechenschaft zu geben.  Da sich Newman der Außergewöhnlichkeit seiner Vorstellungen und Postulate be-  wußt ist und in eine Kirche hineinspricht, in der die Aufforderung zum Denkeri-  schen und alle einbeziehenden Umgang mit der Glaubenslehre Verwunderung, ja  Gegnerschaft hervorruft, zögert er nicht, sich gegen Mißverständnisse seiner  Vision und ihrer Darstellung abzuschirmen: "Ich kann mir nicht vorstellen, daß Sie  auf Grund der Vertrautheit mit diesen Themen (nämlich des Glaubens,,G. B.)  inn  schlechtere Katholiken sein werden, vorausgesetzt, daß Sie einen lebendigen  von Gott droben pflegen und im Gedächtnis behalten, daß Sie Seelen haben, die ge-  richtet werden und die gerettet werden sollen."l7 - Wie berechtigt seine Befürch-  tungen waren und wie klug sein nüchterner Blick für die Tragweite der von ihm  aufgestellten Forderungen, zeigt sich aus seinem Tagebucheintrag in der Retrospek-  tive vom 8. Januar 1860: "Ich sah bei den Katholiken große Mängel, denen abgehol-  fen werden sollte, besonders, was Bildung und Erziehung angeht. Natürlich erkann-  ten die, die unter diesen Mängeln lebten, ihren Zustand nicht ... und sie empfan-  den auch keine Dankbarkeit noch Hochschätzung für einen, der für die Abhilfe et-  was.taß...  _n18_  Die großartige Vision eines Volkes Gottes, in dem alle Mitglieder aus lebendigem  Glaubensvollzug auch zu lebendigem Glaubenszeugnis befähigt werden, hatte New-  man von jener Modellzeit der Kirche, wie er sie sich erarbeitet hatte, der Kirche  des Altertums, der Kirchenväter. Es war die Zeit der Glaubensauseinandersetzungen  und der Glaubenstreue, der großen Namen, die ihn begeisterten, von Ignatius von  Antiochien bis zu Johannes Chrysostomus und Athanasius. 1853 faßte er seine Vision  in den Vorträgen über die Geschichte der Türken so zusammen, daß aus diesem  enthusiastischen Resümee bestätigt wird: Newman _ hat _ die Kirche der Gemeinden,  der _sogenannten einfachen Gläubigen, all die Zeit _hindurch, zumindest_seit seinem  Studium _ des Arianismus, als ein wesentliches Element_der Theologie verstanden.  16 Ebd..398:  17 Ebd,. 390, Hervorhebung von mir.  18 J. H. Newman, Selbstbiographie nach seinen Tagebüchern, Stuttgart 1959, 326.und S1Ee empran-
den ucCn keine Dankbarkeı och Hochschätzung fÜür einen, der fÜr d1ie Abhilfe Bi-
Was tal nL8
Die großartige Vision e1Nes Volkes Gottes, In dem alle Mitglieder Aaus lebendigem
Glaubensvollzug uch lebendigem Glaubenszeugnis efähigt werden, New-
mMan Von jJener Modellzeit der Kirche, wı1ie S1e sich erarbeitet a  e, der Kırche
des Altertums, der Kirchenväter. FS WaTl die Zeit der Glaubensauseinandersetzungen
und der Glaubenstreue, der großen Namen, die ihn begeisterten, von Ignatius VOl  x

Antiochien H1S Johannes Chrysostomus und Athanasius 15855 SEeINE Vision
ın den Vorträgen ber die Geschichte der Turken ZUSaTMEN, daß Aaus diesem
enthusilastischen Resumee Destatigt WICd Newman Mat die Kıirche der Gemeinden,
der sogenannten einfachen Gläubigen, S14 die Zeit hindurch, zumindest seit seinem
Studium des Arlanismus, als e1n wesentliches E lement der Theologie verstanden.

16 Ebd 390

d 7 ED 290 Her vorhebung von MÜrC.
18 ewMmMan, Selbstbiographie ach seinen Tagebüchern, Stuttgart LD 526
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'n jenem TIruhesten Zeitalter (d.h In den ersten VIieT Jahrhunderten, Warlr

infach der lebendige e1s der yriaden VO|  ” Gläubigen, Vrn denen nıemand Zul

A uhm der Bekannthei gelangte, die VOl!  v den Jungern UuNSEI SS errn den e1nmal
uberlieferten apostolischen Glauben empTingen und mÜit Inm Qgut umgingen, lala

weit verbreiteten Uund ihn Generation CGeneration LreU überlieferten, die
Innn mit solcher Schärfe der KONtur Uund AusgerTaltetheit m Detail Tes  jelten, daß
S1Ee selbst U  ebildete azZu DbeTähigten, instinktgeleite zwischen ahrheı UNd
Lum unterscheliden Uund selbst den en VOT) Haäaresie spontan ZUur uCkZUwWEeI+
sen."19
Als ewman IM Te 1859 SC}  1e|  1C| In der KONtLTOVETSE ber die ompetenz VO!  y

|_alen In Schulfragen 1n der Zeitschritt Rambler Se1INE Cheologische Konzeption ber
die Bedeutung der I alenscha: In der Kırche explizierte, e1Nne fast ununter-
Hrochene e]| VO!|  e Lernprozessen In dieser ematı| Der Tel Jahrzehnte hinter
sich. Dieser UuSsa|  enNang wird in der Newman-F orschung bisher aum gesehen
Dieser VOrSprung WITd ihm UTC| die heftige ea  107 einiger maßgeblicher 1ICCh-
licher Zeitgenossen aur SP1INE AÄußerungen schmerzlich Dewußt emacht. LDenn die
atsache, daß ewman die theologisc!| bedeutsame VOÜ! CONSENSUS 1cellum
die Ja In der Theologiegeschichte VOorT) Vinzenz VOT) Lerins D1S Petavilus N1IC ganz-
ıch unbekannt Wäal mIit en und aurf diese Weise onkTelie Erwartungen

die ecclesia docens weckt, bringt jene Befürchtungen auf den Plan, die den Be-
rater P]lus' Talbot ließen, ewman sSe1 der gefährlichste Mannn In ENO-
land, weil die _ alen die Amtsträger aufwiegle.  20 uch ach der eftigen
Kritik, die der Artikel "(Ober die Befragung der Gläubigen ın Sachen der Lehre"21
erregte, gab ewman das ema _ ailen In der Kirche NIC| auf. BED zeig sich
NIC| MUT an-.der atsache, daß Del der drıitten Auflage der "Arlaner des AAar
underts" IM Anhang eine korrigierte und gestrafifte F assung Se1INEeS Rambler-Arti-
kels veröffentlichte  22 sondern auch ın der Korrespondenz jJenerT Te e1nem
TIE mily Zowles VOl 5 TE greift die ematı in Tolgender Welse auftT
IN großer Pralat sagte ML VOL Jahren, Als ich sagte, die Lalenscha eNnOt1ige
Unterwelsung, F Uhrung, — einfühligkeit, Beruücksichtigung USW. USW., 'Sie Kkennen sSie
nicht, Dr Newrman. NnseTe LL_ alen sind eine friedliche KOrperschaft Sie sSind Tied-
tertig' Ich verstand, daß ET meinte 'Sie SiNd machtig Uunwissend und ungebildet
und WIT brauchen s1ie N1IC| efragen OCer S1IEe uberhaupt In EetiraC| ziehen:
Wiederhole das ala Und ıIn K om nehandelt [TI13T7) S1IEe ach der Tradition des MIit-
telalters125  "In jenem frühesten Zeitalter (d.h. in den ersten vier Jahrhunderten, G. B.) war es  einfach der lebendige Geist der Myriaden von Gläubigen, von denen niemand zum  Ruhm der Bekanntheit gelangte, die von den Jüngern unseres Herrn den einmal  überlieferten apostolischen Glauben empfingen und mit ihm so gut umgingen, ihn  so weit verbreiteten und ihn Generation um Generation so treu überlieferten, - die  ihn mit solcher Schärfe der Kontur und Ausgefaltetheit im Detail festhielten, daß  sie selbst Ungebildete dazu befähigten, instinktgeleitet zwischen Wahrheit und Irr-  tum zu unterscheiden und selbst den Schatten von Häresie spontan zurückzuwei-  sen."19  Als Newman im Jahre 1859 schließlich in der Kontroverse über die Kompetenz von  Laien in Schulfragen in der Zeitschrift Rambler seine theologische Konzeption’ über  die Bedeutung der Laienschaft in der Kirche explizierte, hatte er eine fast ununter-  brochene Reihe von Lernprozessen in dieser Thematik über drei Jahrzehnte hinter  sich. Dieser Zusammenhang wird in der Newman-Forschung bisher kaum gesehen.  Dieser Vorsprung wird ihm durch die heftige Reaktion einiger maßgeblicher kirch-  licher Zeitgenossen auf seine Äußerungen schmerzlich bewußt gemacht. Denn die  Tatsache, daß Newman die theologisch bedeutsame Lehre vom consensus fidelium —  die ja in der Theologiegeschichte von Vinzenz von Lerins bis Petavius nicht gänz-  lich unbekannt war — mit Leben füllt und auf diese Weise konkrete Erwartungen  an die ecclesia docens weckt, bringt jene Befürchtungen auf den Plan, die den Be-  rater Pius' IX. G. Talbot sagen ließen, Newman sei der gefährlichste Mann in Eng-  land, weil er die Laien gegen die Amtsträger aufwiegle.20 Auch nach der heftigen  Kritik, die der Artikel "Über die Befragung der Gläubigen in Sachen der Lehre"21  erregte, gab Newman das Thema "Laien in der Kirche" nicht auf. Das zeigt sich  Nnicht nur an.der Tatsache, daß er bei der dritten Auflage der "Arianer des 4. Jahr-  hunderts" im Anhang eine korrigierte und gestraffte Fassung seines Rambler-Arti-  kels veröffentlichtezz, sondern auch in der Korrespondenz jener Jahre. In einem  Brief an Emily Bowles vom 1.5.1865 greift er die Thematik in folgender Weise auf:  "Ein großer Prälat sagte mir vor Jahren, als ich sagte, die Laienschaft benötige  Unterweisung, Führung, Feinfühligkeit, Berücksichtigung usw. usw., 'Sie kennen sie  nicht, Dr. Newman. Unsere Laien sind eine friedliche Körperschaft - sie sind fried-  fertig'. Ich verstand, daß er meinte 'Sie sind mächtig unwissend und ungebildet -  und wir brauchen sie nicht befragen oder sie. überhaupt in Betracht zu ziehen:  Wiederhole das nicht. - Und in Rom behandelt man sie nach der Tradition des Mit-  telalters ... Nun gut, nur die Tatsachen werden sie langsam die Tatsache dessen  19 J. H. Newman, Lectures on the History of the Turks, in their Relation to  Europe, in: Ders., Historical Sketches I, London 1882, 1-238; hier 209.  20 L. Bouyer, Newman. His Life and Spirituality, London 1958, 377.  21 J. H. Newman, Polemische Schriften, A. W. IV, 253-318: Über das Zeugnis der  Laien in. Fragen der Glaubenslehre.  22 Vgl. zu den Veränderungen J. Coulson, Introduction, in: J. H. Newman, On  Consulting the Faithful in Matters o  octrine, London 1961, 1-52; 42 f.Nun Qut, [[U die Tatsachen werden sS1ie angsam die atsache dessen

19 ewMmMan, |L_ ectures the History of the Turks, ın e17 elatlon to
—Uurope, 1112 Ders., Historical etiches [, | ondon 1882, 1-2538; ler 209

BOUYEeT, ewman. His |_lfe and Spirituality, |_ ondon 1958, SFF
} Newman, Polemische Schriften, 9 253378 ber das Zeugnis der

Lalen ıIn - ragen dQer Glaubenslehre
22 den Veranderungen Coulson Introductlion, In ewMan,
C’ONSU tINg tNe al ın Matters rine, L ondon 1961 1-52);
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erkennen Jassen, Was 1Ne |_ alenscha IM 191Se1IN mul n23
Newrmans IC AaUT die der L alen In der Kirche Tührte uch mit SeINET

E inschätzung der ntTallıbilittatsdefinition wahrend des F TsSten Vatikanischen Konzıls.
arum Tag! se1inen Bischof Uliathorne ın einem TIEe ach Rom TG dies die
rechte Arbeit FÜr 21 Okumenisches Konzıl? Was mlich Dersönlich angeht, Wal-

te iCHh, WEeT1NM OLL eTäallt, keinerlel Schwierigkeit SCH mıt dem Glauben die
Unfehlbarkeit des Papstes, BÜ aber Ich Kann N1IC| vermelden, daß ICch MIt den
verschiedenen Seelen leiden werde, die leiden Was en WT getan, eNnan-
delt werden, WI1e die Gläubigen och nıe VOrher hehandelt worden sind?' ‚24

der 7:at ist erschütternd, ın den Briefen des Jahres 1870 nachzulesen, WI1Ie New-

[al Del vielen L alen die ach sSeiner Meinung UuDerel. geschehene Dogmatisierun:
MmMuIt einfuühlsamen Worten und dem Aufweis des sachlichen Stellenwertes und Gesarmııt-

zusammenNnhangs die entstandenen Glaubenszweifel. auszuräumen SUC| Sa% en
es des aubens willen verloren, schreibt e1Ne ONvertıtın VOl der anglikanıi-
schen Kırche ewMmMan, "on etien Sie; daß WI1T N1IC| auch diesen verlieren!"25

ewman halt die Vermittlung e1iNes 1  ildes VOT) (CAOLE UNGd Jesus Christus FÜr die

Grundlage des lebendigen aubens, der SA GlaubensuberlietT erung eTahilgt.

bisher VOTLT dıie der Glaubigen TUr die Glaubensüberlieferung De-
aC|  9 Iso der quas1-soz1lologische Aspekt der ematik, geht Im Tolgenden

die TUkLUr des Glaubensaktes, 1Iso die qQuas1-psychologische Perspektive.
Wie Glauben lernen VOTL SICH geht und der CGlaubensa sich vollzieht, WT1 eben-

1ger Glaube zustande KOMMeN so1l Im Volk Gottes, das hehandelt ewman ın S@1-
6! 1870 Dublizierten SSaYy In a10 GT CGirammar OT Assent Dieser "Entwurf e1Ner

Zustimmungslehre"', WI1Ie Johannes Artiz den 1Le In eutsch wiederTgibt, annn als
eNTrTDUC!| der Analyse des Glaubensaktes bezeichnet werden. Newman zeilg darın,
welche spezitfischen Elemente den Frozeß des auDens Hhestimmen UNGd wWI1e sSich Ie-
endiges Glauben DZW Glauben_lernen VOT) einem reıin sachlichen Umgang muit WE
bensinhalten unterschelidet Geht [an davon aQU>, daß notional apprehension Uund
notional assent dem abstraktiven DZW. kKognitiven Denken UNGd L _ ernen ZUZUOTANeN
sind Uund die Tätigkeit der Theologie Destimmen, IS real assent, existentielles
Denken UNG Handeln cCharakteristisc für d1ie Vollzugsebene der Religlosität, für
das Glauben Real apprehension und real assent Silale Begriffe, die das lebendige
Glauben kennzeichnen, das zugleic| das Wesen der eligion ausmacht, WEeTINMN S1e als
die Hingabe des Menschen (in der Glaubensantwort aurf die OtTfenbarung Gottes)
OLL verstanden WITCd.

_ etters and Diaries (s Anı  3 XAIL, A
L etters and Diaries, XXV, 18

PAS E Dd 185
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Insbesondere Zwel massagen der Crammar OT ssen lassen v1ıdent werden, W1e le-
endiger CGlaube ach Newrmans Theorie vermitteln Uund erlernen Ist. Im Tol-
genden moOchte iIch mich aufTt die Interpretation dieser heiden Stellen Deschraänken,
VOT)] denen die 1INe dem Bereich der theologia naturalis ZugehOrt, die andere dem
Bereich der Offenbarungsgeschichte.

Z A Die Theorie VOT) der bildhaften Vermittlung der Religiosität Im Bereich derTr
Nnaturlıchen eligion.

Im Abschnitt er Glaube e1inen (SOLL” (Kap des "Entwurfs e1Ner Zustim-
mungslehre" Sagt Newrman: OTrauf iIch direkt ziele, ist, erklären, WIe WIT e21N
Bild VO!  x Gott gewinnen Uund dem Satz, daß ET EXISTIETT,; eine reale Zustimmung
geben'' Ausgangspunkt TÜr diesen angezielten Erklärungsgang ist. ewmMmMans Ana-
lyse des Gewissens, In deren Verlauf den 51 duty als den Widerschein des
BZeruhrtwerdens VO| absoluten des Menschen expliziert, als die Stelle der FT

Tahrung des UuNenNn!  ıchen Geheimnisses ın der menschlichen Herson. Man Kkonnte die-
565 gelistige Vermögen auch als OT responsiD1liLy bezeichnen. *“ )as CGewlssen
Der ruht NI1IC| ın sich selbst, SONdern ang In Weise VOT eLwas jenseits
SeiINeT selbst UNGd Tkennt undeutlich 1Ne Billigung SeiNneT Entscheidungen, die er
1St S selbst und Dewlesen 1st ın jJenem scharfen 1NN f ür Verpflichtung und Ver-

antwortung, der sS1e LragHL/ DIieser Gewlssenssinn aßt die Unabweisbarkeli und
Unvertretbarkeit e1NeTr menschlichen Persönlichkeit aufTweisen; aßt existentie
lebend erfahrbar machen, daß der Mensch sich selbst ıIn Verantwortung berneh-
[1I167)] hat und gegenüber en und en dıe Einstellung der Verantwortung eiNNIMMtT

Die WeiterTührung dieser ecdanken In der Übersetzung des Newrmanschen Ansatzes
in eute geltende Sprach- UNd VDE der Phanomenanalyse wUurde sSich | —

NOTeN: B absolute Geheimnis des LeDens, das WIT Gott MENNEN, NIC| 18 'emd-
information und heterogene Lebensbestimmung VO!  n außen erfehfen, sSsondern Im
eligenen Innern, In der leTe der eigenen EXistenz, des eigenen "Herzens" WaNnrTrzu-
nehmen. UTC! Adas Beanspruchtwerden ZULTI vollen Verantwortung des eigenen L ebens
1INe lebendige Beziehung ZzUul TSPTUNG, ZUL geheimnisvollen Uund dem unend-
ıch machtvollen Geheimnis dieses Anspruchs spüren und tiften

solche existentielle Verlebendigung der möglichen Absolutheitserfahrung des
Menschen geht ewman. "C| den unsch, den mrozeß zeichnen, UTIC
den der e1s NIC| [IUT einer begrifflichen, sondern e1Ner bildhaften und LCa-

len Zustimmung der TE elangt, daß einen CIOLtL g1bf, e1Ner Zustim-
/MUNG, aus einer ETrfTassung NIC |1UI dessen, Was die Worte des Satzes

Newman, E nNewurt e1NeTr Zustimmungslehre: VIL,
VIL,
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meinen, SONdern des Gegenstandes, der MT ihnen bezeichnet WITd.128  meinen, sondern des Gegenstandes, der mit ihnen bezeichnet wird. ... Der Satz,  daß es Einen persönlichen gegenwärtigen Gott gibt, kann in doppelter Weise be-  trachtet werden: entweder als eine theologische Wahrheit oder als eine religiöse  Tatsache oder Wirklichkeit. Der Begriff und die Wirklichkeit, denen zugestimmt  wird, werden durch einen und denselben Satz dargestellt, sind jedoch verschiedene  Auslegungen des Satzes. Wenn der Satz aufgefaßt wird zu Zwecken des Beweises,  der Analyse, des Vergleichs und ähnlicher intellektueller Tätigkeiten, wird er ge-  braucht als der Ausdruck eines Begriffs; wenn zu Zwecken der Andacht, ist er das  Bild einer Wirklichkeit."2® Oder umgekehrt gesagt, wenn die Erfassung der Wirklich-  keit durch das existentiell schaubare Bild vom absoluten Inanspruchgenommenwer-  den und von der Berufenheit zur unabtretbaren Verantwortung den Zugang zu Gott  bildet, dann erhält der Satz, ."daß es einen persönlichen und gegenwärtigen Gott  gibt" eine existentiell-lebendige Qualität.  Die Aussage, daß es einen Gott gibt, kann einerseits als theologische Aussage be-  grifflich aufgefaßt und erfaßt werden. Sie kann aber auch imaginativ-aufleuchtend,  die eigene Existenz betreffend, erfaßt werden. Den letzteren Zugang aufzuweisen  und die Differenz beider Zugänge zu legitimieren, ist Newmans Intention, wobei  er eine imaginativ-lebendige Erfassung Gottes auf dem Weg durch die Analyse des  eigenen Gewissensprozesses weist. Das Resultat lautet so: Wer ein Gottesbild ge-  winnt, das auf diese Weise lebendig und detailliert und beeindruckend ist, für den  kommen dann auch die Glaubensreflexionen -, also die begrifflichen Auseinander-  setzungen theologischer Art -, in die rechte Proportion. "Unter der Voraussetzung,  daß Sie einen lebendigen Sinn von Gott droben pflegen", so sagt Newman zu den  Hörern der "Vorlesungen über die gegenwärtige Lage der Katholiken in England"  (1851)29‚"können Sie sich mit der Vielzahl der theologischen Fragen auseinander-  setzen, die für einen Laien zur Verwirklichung seines Glaubens in der Kirche in  dieser heutigen Welt wichtig sind", Diesen lebendigen Sinn von Gott droben (vivid  sense) nennt Newman in seinem "Entwurf einer Zustimmungslehre" ein Bild von  Gott (Image of God).  2.2 Die Theorie von der bildhaften Vermittlung der Religiosität im Bereich der  Offenbarungsreligion.  Wäs für den Bereich der natürlichen Theologie gilt, das zeigt Newman auch für  die Dimension des Glaubenlernens in bezug auf die Offenbarung auf. Auch hier  kennzeichnet er den lebendigen Glauben, der von existentieller Zustimmung durch-  drungen und getragen ist (real assent) als imaginativ, bildhaft. - Newman verdeut-  28 LAL W MI 90  29 S AA LZ:Ler Satz,
daß Einen Dersönlichen gegenwaärtigen Ott g1bt, annn In doppelter Weilse De-
Tachte werden: entweder ä1s eine Lheologische anrnel Oder als 1Ne religiöse
atsacne der irklichkeit Ler Begriff UNGd die Wirklichkeit, denen zugestimm
WITd, werden UTC| einen und denselben Sa dargestellt, S1ING jedoch verschliedene

Auslegungen des 5atzes Wenn der Satz auTgetTaßt WITC Zwecken des Beweises,
der Analyse, des Vergleichs Uund ahnlicher intellektueller Tätigkeiten, WITO UC-
Taucht 318 der USCTUC e1INES Begrifts; WT1 Z/wecken der Andacht, ISt das
Bild e1Ner Wirklichkeit v< ()der umgekenrTtL gesagt, WT1 die ETTassung der Ar  ACTI=
Ke1it UT C! das existentiell scChaubare RBild VO! absoluten InanspruchgenommenwerT-
den UNG VOorn/ der Berufenhei ZUL unabtretbaren Verantwortung den Zugang OLT

Dildet, annn erhalt der Satz einen Dersönlichen UNG gegenwartigen CSALTt

g1Dt” 1Ne existentiell-lebendige ualıta)

Die Aussage, daß einen COobt gibt, Kxann einerseits als theologische Aussage De-

grifflich aufgeTaßt Uund erfaßt werden. Sie ann ber Uucn imaginativ-aufleuchtend,
die eigene FE xistenz Dbetreffend, erfaßt werden. LDen letzteren ZUQgang autfTzuwelsen
und die Differenz belder Zugange legitimieren, ist Newrmans Intention, wobel

e1Ne imaginativ-lebendige ETTassung Gottes auTt dem Weg UrC die Analyse des
eigenen Gewlssensprozesses weist. DEN esulta lautet 50 Wer eın Gottesbild Q
winnt, das aur diese Weilse lebendig Uund detaillier UNGd beeindruckend IST, FÜr den
kommen annn auch die Glaubensreflexionen 1S0O die begrifflichen Auseinander-
setzungen ctheologischer Art In die rechte Proportion. ' nter der VoraussetZzung,
daß Sie einen lebendigen 1NN VO|  > Ott droben Tlegen"' sagt ewman den
HOörern der "Vorlesungen Der d1ie gegenwaärtige Lage der Katholiken In =Nngland"”
(1851)29,"können Sie SICH muıt der 1e1za| der theologischen - ragen auseinander-
setzen, dıe für e1nen _ alen 241 Verwirklichung SE@e1INEeSs auDens 1ın der Kirche ın
dieser eutigen elt wichtig sind.  ı LDiesen lebendigen 1NN VO  > CGOott droben (vivid
sense) nennt Newman ın seinem "Entwurf e1NnerTr Zustimmungslehre" e1n Bıld Von

Oott (Image oT 0d).

DB Die Theorie VOT) der bildhaften Vermi  UNg der Religiosität Im Bereich der
OfTenbarungsreligion.

Was TÜr den Bereich der maturliıchen Theologie gilt, das zelg ewman uch TÜr
die Dimension des Glaubenlernens ın eZUg aufr die Offenbarung AT Auch ler
kennzeichnet den lebendigen Glauben, der Von existentieller Zustimmung HE
drungen und getragen 1Sst rea. ssent) als imaginativ, Newman erdeut-

VIL,
29 Anm an
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8} 5 dies Desonders Im Abschnitt ber "Die offenbarte meligion" ( Kap.),
der age ge! In welcher Weilse die Vermi  UnNg der Botschaft esSu Christi,
also die Glaubensüberlieferung In Gang gekommen ist. 1 greift In Auseinan-
dersetzung mit den rTgumenten VO|  “ Gibbon die Vorstellung a daß Sich der cChrist-
16 Glaube DZW Jesus T1ISLUS In der Maniler Uund muiıt den Mitteln weltlicher
aC| Uund Herrschaft Dropaglert er universale E rlOoser War ange erwartet
als Kam, doch sSsche1de wieder, hne Sich UIC e1Ne sichtbare der
ajestäa Untertanen SCHaTTen Uund sichern. Aber AAr WI1e [1713T) sieht, UTC
SeINE rediger das Bild der die dee SE@INET selbst dem Cieiste Seiner nhäanger 1N-
dividuell eingeprägt, UnNd dieses Siud, erfaßt und erehrt In individuellen Geistern,
ird einem gemeinschaftsbildenden PriNZIp Uund e1nem realen DBund TUr jene
nhänger untereinander, die Ssomit ZUT Gemeinschaf vereint Silale dadurch, daß S1e
In jenem Bild vereint sind."}0 ZUur Erlaäuterung der C]  Istus-imago verweist
Newman ausdaTüucklich ın e1Ner Anmerkung diesem Satz auf den ersten Teil Se1INeEeT
Zust immungslehre, die un|  10N des Gedächtnisses Deschreibt daß "as MT
individuellen Dingen tun (hat) UunNd mIt nichts, Was NIC individuell ist. Und
melnNe Erfassung S@eINET Aussagen WITd vermittelt UTIC efne ammlung VOT) indivi-
uellen UunNd realen Sätzen"?+ S Im usammenhang mit der zrlaäuterung realer C
stIMMUNG diesen NSsSatLz weiter, indem SI erklärt, daß TÜr das lebendige
Verstehen kKlassischer Schriftsteller Lebenserfahrungen notwendig sind, die AT Ver-
anschaulichung der exie helfen. "Diese AurtTgabe TTUNt der religiöse 1NN
(religious sense) der eiligen Schrift gegenüber, WEeNNn SOr gsam gepTleg wird.
FÜr den Trommen Uund geistlichen Menschen Spricht das göttliche ort von Dingen,
NIC| bloß VO!|  } Begritfen er ist die Übung der Meditation ber den eiligen
Text hoch geschätzt VO!  - den Katholiken129  licht dies besonders im Abschnitt über "Die offenbarte Religion" (10. Kap.), wo er  der Frage nachgeht, in welcher Weise die Vermittlung der Botschaft Jesu Christi,  also die Glaubensüberlieferung in Gang gekommen ist. Dabei greift er in Auseinan-  dersetzung mit den Argumenten von Gibbon die Vorstellung an, daß sich der christ-  liche Glaube bzw. Jesus Christus in der Manier und mit den Mitteln weltlicher  Macht und Herrschaft propagiert hätte. "Der üniversale Erlöser war lange erwartet  ,  als er kam, doch er scheidet wieder, ohne sich durch. eine sichtbare Gnade oder  Majestät Untertanen zu schaffen und zu sichern. Aber er hat, wie man sieht, durch  seine Prediger das Bild oder die Idee seiner selbst dem Geiste seiner Anhänger in-  dividuell eingeprägt, und dieses Bild, erfaßt und verehrt in individuellen Geistern,  wird zu einem gemeinschaftsbildenden Prinzip und zu einem realen Bund für jene  Anhänger untereinander, die somit zur Gemeinschaft vereint sind.dadurch, daß sie  in jenem Bild vereint sind."ß0  Zur Erläuterung der Christus-imago verweist  Newman ausdrücklich in einer Anmerkung zu diesem Satz auf den ersten Teil seiner  Zustimmungslehre, wo er die Funktion des Gedächtnisses beschreibt: daß "es mit  individuellen Dingen zu tun (hat) und mit nichts, was nicht individuell ist. Und  meine Erfassung seiner Aussagen wird vermittelt durch eine Sammlung von indivi-  duellen und realen Sätzen">1 Im Zusammenhang mit der Erläuterung realer Zu-  stimmung führt er diesen Ansatz weiter, indem er erklärt, daß für das lebendige  Verstehen klassischer Schriftsteller Lebenserfahrungen notwendig sind, die zur Ver-  anschaulichung der Texte helfen. "Diese Aufgabe erfüllt der religiöse Sinn  (religious sense) der Heiligen Schrift gegenüber, wenn er sorgsam gepflegt wird.  Für den frommen und geistlichen Menschen spricht das göttliche Wort von Dingen,  nicht bloß von Begriffen ... daher ist die Übung der Meditation über den heiligen  Text so hoch geschätzt von den Katholiken ... Der Zweck der Meditation ist also,  sie (scil. die Evangelien) zu vergegenwärtigen (realize), dieTatsachen, die sie be-  richten, als Gegenstände so vor unserem Geist erstehen Zu lassen, daß sie von  einem Glauben angeeignet werden können, der so lebendig ist, wie die Imagina-  tionskraft, die sie erfaßt."?2  Im Mittelpunkt der Theorieelemente, die Newman zu einer Theorie des religiösen  Lernens analysiert.hat, steht die imaginative Zustimmung, von der J. Coulson  nachgewiesen hat, daß sie in der ursprünglichen Fassung der Newmanschen Ge-  danken den Terminus real assent ersetzte. Das Zentrum der imaginativen Erfas-  sung für den christlichen Glauben ist Jesus Christus selbst. Die Vorlage für sein  Image wird von Newman so erklärt, daß sie sich nicht als Leistung der Augenzeu-  gen der ersten Generation ergibt, SOzusagen eine Konvergenz ihrer Eindrücke und  30AW: IL 325;  SE SEDdELT:  32 Ebd. 55, mit kleinen Übersetzungsändérungen des Textes.Der WEeC der Meditation 1st. also,
S1e SCr die 5& vangelien vergegenwärtigen (realize), die Tatsachen, die sSie De-
richten, als Gegenstände VOT UNMNSeIeN 215 erstehen lassen, daß S1e VOlI  —
einem Glauben angeelgnet werdcden können, der lebendig ist, WI1e die Magina-
Lionskraft, die S1ie erfaßt 7<
Im MI1  elpun! der Theorieelemente, die Newman eINer Theorie des religiösenLernens analysiert.hat, die imaginative Zustimmung, Von der Coulson
NnaChgewiesen hat, daß S1e In der ursprünglichen F aSSung der Newmanschen AB
danken den Terminus real assent ersetzte. Das Zentrum der imaginativen T 1AS-
SUMNg TUr den christlichen Glauben ist Jesus Christus selbst Die Vorlage TÜr Se1IN
age wird Von Newman erklärt, daß SIe sich N1C| A eistung der Augenzeu-
gen der ersten Generation ergibt, SOZUuSsagen 1Ne KONVvVergenz ihrer Eindrücke und

VIL, 225
51 EDd E:

Ebd D: mit leinen Übersetzungsändérungen des Textes
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Erfahru aufTt eın einziges Christusbild nın 1elImMmenTt ist der Thohte Herrt

selbst, der "durch SE1NE Prediger” UNG die 1e1zal ihrer Jesus-Christus-Darstel-

lungen, WI1e S1Ee In den Evangelien insbesondere UNGd In den anderen neutestament-

liıchen Schriften sehen sind, as Bild Oder die dee Se1INET SE denen VeEIL+-

mittelt, die Sich In den Prozeß der Unterweisung, der Predigt, der Belehrung, des

Glaubenlernens einlassen. L)as 1 Christ IS das Prinzip des Glaubenlernens,
WETIN [TIaTl) e1ne Theorie d1ieses Im Sinne der Newmanschen Theologlie De-

schreiben 1Ul

50 wird uchn eutlich, daß ewman das HrEISEL" als das der ekeh-

LUNO bezeichnet, das Prinzip des auDens (creates faith) Uund der Glaubensgemein-
schaft "Mieser Christusgedanke der dieses Christusbild war das Prinzip der De-

Kehrung und der Gemeinschaftsbildung; eın Haupterfolg lag bel den niederen

Klassen, die weder aC| OCN Finfluß und Ansehen CN Bildung hatten."33 Hier

SC|  1e| sich der Zirkel der Zusammenhange. _ Der einst überlieferte apostolische
Glaube WITd VOT) "Myrladen VOon Gläubigen ML olcher Umrißschärfe und de-

taillierten Ausgefaltetheit bewahrt, daß selbst Ungebildete efäahlg wurden, Nnstinkt-

geleite zwischen anrheı UNd Irrtum unterscheiden". L_ebendige Überlieferung
PEF lebendigen Clauben Nervor UNG das theologische Prinzip dieses —rozeSses, die

"lebenspendende Idee”, e1| eSUu CHESU N1C| Lehre, N1C| Beariffe, N1IC|

System USW.

Wie dieses Bild Chrasti zustande gebrac WiTrd, entfaltet ewman 1m Z usammen-

hang mit der zitierten Erl1auterun des Image-Begritts. | )a der Mensch mehrTr "ain

sehendes, ı1 üuhlendes, anschauendes, handelndes Wesen" ISE als e21N STEeLSs und immer

folgerichtig denkendes Lebewesen, wird VOL en "vom Unmittelbaren UNG Klar

Umrtissenen" beeinglugt — Zur Vermil  UNg des aul als lebenspendendem mAn-

Zip ist darum NIC MUTL die KOgnNitL1ve, SOoNdern ebenso die emotlonale und existen-

lale Fbene des Menschseins anzusprechen. Merz wird gemeinhin N1IC UTC|

den erstan! erreicht, SONdern UTC! die E inbildungskraft (Imagination), auf TUn

unmittelbarer Eindrucke, UTC das Zeugnis VO  - Tatsachen und E reignissen,
Geschichte, Ur«c! Beschreibung. Personen beeintlussen UuNS, timmen lassen UMNS

weich werden, Rlicke Dbezwingen un5‚T3t8fl entflammen ÖnS . Darum erfordert die

Vermil  ul des Christentums eine Darbietung Uund Darstellung Olcher ATL, die das

HeTrz des Menschen erreicht, se1iNe Imaginationskraft Die Erschließung der elt

Gottes UTC| Ereignisse, Tatsachen, Geschichte, Beschreibung edeute abDer nichts

anderes, a1Ss dafß religiöse Vermi  UNGg Sich der ETrzahlung als Medium der Vermitt-

FEbd 226); Newmans Terminologie VO| imaginative assent vgl Coulson,
eligion and Imagination, Oxford 1981, E:

VIIL,
ED
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JUng bedienen MU|  &@ ”"49as Christentum ist e1Ne übernatürliche, nahezu oaramatısche
Geschichte Tzahlt UNS,WA> Se1N Chöpfer ISt,; indem UNIS erzahlt, Was FT Ue-
tan nat n26 -)as esen CIOTtTLEes In Lernprozessen erschließen, ist 1Ne nter-
nehmung, die SICH DE muıt wissenschaftlich-deduktiven Verfahren egnügen darf,
SONdern ebenso sehr, zeugnishaft strukturiert, induktive Verfahren rTaucht

ewman M1C| die emotlonal-existentiale Auftfassung VOl eligion Im Sinne
einer Aufwertung der Gefühle die Stelle der begriff lich-kognitiven3 SsoNdern
MaAaC| aufmerksam, daß 21 Schichten 1n e1INer Dolaren annung zuelnander gehÖö-
FE Die 107 des KOognitiven Ollzugs Uund Verständnisses religlöser Aussagen
elg sich In der theologischen Reflexion, die Uun|  107 der imaginativen Im geleb-
ten Glauben. S50 annn also erselbe religiöse TEexLT, Deispielsweise das apostolische
Glaubensbekenntnis Oder das 5>Sybolum WQuicumaque der die Aussage MSOPT ebt In
Tel Personen" entweder theologisch-reflexiv elesen Uund verstanden werden der
bekenntnishaft-existentiell. Un letzteres dann, WETNNMN die genannten FOormeln Lwa
IM Zusammenhang miıt der Geschichte V O! Martyrium e1Nes Glaubenszeugen der
Kırche eTrschlossen wercden der die Darbietung UrcC den Religionslehrer DZW.
Pfarrer das - rle|l  en UNd Gele!  en der Tormulierten Glaubensinhalte spuren
aßt Die Imagostruktur der Christusaussage als Zentralsymbol des Christentums
1St ITE die verdichtende ZusammenrTassung VOT) Newmans Te VOlI Glaubensvoll-
ZUQ UNd Glaubenlernen Ihr Genalt erstreckt sich auTt alle Glaubensaussagen: S1Ee
SIN metaphorisch-symbolischer JA Sie kKkonNNen Je ach der LDarblietung erfaßt und
Je acn der ETTassung auTgenommen UnNd verarbeitet werden: rational-begrifflich-
kognitiv OQCder uch imaginativ-e><istentiell.38
FUr e1Ne Theorie der Vermi  UNg IM Sinne des Glaubenlehrens können Qqus den
nalysen Newmans olgende emente werden:

Religiöse Sprache ist metaphorisch-symbolische >Sprache "Jedes ort der gött-
l1ıchen OtTenbarung hat e1nen tLiefen 1NN131  lung bedienen muß. "Das Christentum ist eine übernatürliche, nahezu dramatische  Geschichte: Es erzählt uns,was sein Schöpfer ist, indem es uns erzählt, was Er ge-  tan hat ..."26 Das Wesen Gottes in Lernprozessen zu erschließen, ist eine Unter-  nehmung, die sich nicht mit wissenschaftlich-deduktiven Verfahren begnügen darf,  sondern ebenso sehr, zeugnishaft strukturiert, induktive Verfahren braucht.  Newman setzt nicht die emotional-existentiale Auffassung von Religion im Sinne  einer Aufwertung der Gefühle an die Stelle der begrifflich-kognitiven3 , sondern  macht aufmerksam, daß beide Schichten in einer polaren Spannung zueinander gehö-  ren. Die Funktion des kognitiven Vollzugs und Verständnisses religiöser Aussagen  zeigt sich in der theologischen Reflexion, die Funktion der imaginativen im geleb-  ten Glauben. - So kann also derselbe religiöse Text, beispielsweise das apostolische  Glaubensbekenntnis oder das Sybolum Quicumque oder die Aussage "Gott lebt in  drei Personen" entweder theologisch-reflexiv gelesen und verstanden werden oder  bekenntnishaft-existentiell. Und letzteres dann, wenn die genannten Formeln etwa  im Zusammenhang mit der Geschichte vom Martyrium eines Glaubenszeugen der  Kirche erschlossen werden oder die Darbietung durch den Religionslehrer bzw.  Pfarrer das Erlebthaben und Gelebthaben der formulierten_ Glaubensinhalte spüren  Jäßt. Die Imagostruktur der Christusaussage als Zentralsymbol des Christentums  ist nur die verdichtende Zusammenfassung von Newmans Lehre vom Glaubensvoll-  zug und Glaubenlernen. Ihr Gehalt erstreckt sich auf alle Glaubensaussagen: sie  sind metaphorisch-symbolischer Art. Sie können je nach der Darbietung erfaßt und  je nach der Erfassung aufgenommen und verarbeitet werden: rational-begrifflich-  kognitiv oder auch imaginativ-existentiell.38  <  Für eine Theorie der Vermittlung im Sinne des Glaubenlehrens können aus den  Analysen Newmans folgende Elemente gewonnen werden:  - Religiöse Sprache ist metaphorisch-symbolische Sprache. "Jedes Wort der gött-  lichen Offenbarung hat einen tiefen Sinn ... Es ist die äußere Hülle einer himmli-  schen Wahrheit", "ein Mysterium oder ein Sakrament"39;  - die Vermittlung religiöser Texte und Aussagen darf sich nicht mit einer kognitiven  Erschließung begnügen, weil sonst der tiefere Sinn, der Mysteriengehalt nicht zur  Auslegung kommt. Der Bedeutungsüberschuß von Aussagen symbolischer bzw. meta-  phorischer Qualität zeigt sich u.a. im analogen Gebrauch der Begriffe (z.B. Vater,  Sohn, Geist), in paradoxen Zusammenhängen (die Abraham-Isaak-Geschichte, der  Messias—Kreuzigungs—Widerspruch, die Spannung vom allmächtigen Schöpfer und dem  36 Ebd. 65 .67  37 Vgl. dazu J. H. Newman, Religiöse Gefühle, in: Ders. Pfarr-  und Volkspredigten,  Stuttgart 1948, 199-212.  38 Coulson, Religion und Imagination (s. Anm.'33).  39 3._N. Jager, Le protestantisme aux prises avec la doctrine catholique, Paris  °1836, 366; vOl. J. H. Newman, Via Media 1, 292 f.iSt die außere einer hımm li-
SCHen Wahrheit"', "ain Mysterium OCder e21N Sakrament"39;

die Vermittlung religiöser exie UNd Aussagen darTt sich N1IC| muit e1Ner KOgnNitiven
Erschließung Dbegnügen, weil SONSt der lefeTre Sınn, der Mysteriengehalt NIC| ZuUL

Auslegung oMmMmMmM Ler Bedeutungsüberschuß VO:  s Aussagen symbolischer DZW meta-
Dhorischer ualıtal zZelg sSich z Im analogen £e2DTrTauCc der Begriffe (z  w ater,
>Sohn, Geist), In Daradoxen Zusammenhängen die Abraham-Isaak-Geschichte, der
Messias—Kreuzigungs—Widerspruch, die Dpannung VO! allmächtigen Chöpfer UNGd dem

EDd S
D Vgl azu Newman Religlöse GerTühle, In: LDers Arr und Volkspredigten,Stuttgart 19748, LO 212

S  EG  oulson elilgion und Imaglination (s. Anm.' 33).
239 Sr Le Drotestantisme AUX Drises Vec la doctrine Catholique, Parıs<1836, 266; vgl Newman, Via 1a L, 29°
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BOosen In der USW.

Religionslehrer IM orlginalen ANN des Wortes und insofern Theologen) SINd jene,
die AUS den religiösen Texten der UÜberlieferung mIit Imagination [IeU herauszuhören
und nerauszulesen verstehen, Was die eue Generation ZUul en Taucht mMagina-
t10N WITrd el als Jene Desondere tiefer UNd umrTtassender greifende Art der ogni-
tiven Wahrnehmung verstanden, die e1ım 1C| aufT das einzelne iImmer uch den
1C auf den Gesamtzusammenhang mit einbringt41 und die NI1IC| MUT verstandes-
mMmaßig aufnimmt, sondern WIe e1m Verstehen lyrischer exie das Gefühl Ver-
nehmen beteiligt;

das rechte Denken Ulale Sprechen ber GOFT. soll In dialektischer Weise VOL SICH ge-
hen \Wir konnen MUT INe alsche Aussage UTC| eine andere korriglieren. UCC
diese antagonistische Methode oringen WIT UNSEI ET7)] £15 In die Balance steady)132  40  Bösen in der Welt) usw.  ;  - Religionslehrer im originalen Sinn des Wortes (und insofern Theologen) sind jene,  die aus den religiösen Texten der Überlieferung mit Imagination neu herauszuhören  und herauszulesen verstehen, was die neue Generation zum Leben braucht. Imagina-  tion wird dabei als jene besondere tiefer und umfassender greifende Art der kogni-  tiven Wahrnehmung verstanden, die beim Blick auf das einzelne immer auch den  Blick auf den Gesamtzusammenhang mit einbringt41 und die nicht nur verstandes-  mäßig aufnimmt, sondern wie beim Verstehen lyrischer Texte das Gefühl am Ver-  nehmen beteiligt;  - das rechte Denken und Sprechen über Gott soll in dialektischer Weise vor sich ge-  hen: "Wir können nur eine falsche Aussage durch eine andere korrigieren. Durch  diese antagonistische Methode bringen wir unseren Geist in die Balance (steady)  ... indem wir sprechen und widersprechen bis zu einem positiven Ergebnis. Wir legen  dar, daß das Höchste Wesen allgegenwärtig oder überall ist und doch nirgendwo ...  Er ist unaussprechlich eins und er ist doch überfließend vielfältig  n 42}  - Religion und insbesondere christlicher Glaube kann nur adäquat gelehrt werden  durch gläubige Menschen. "Nur jene können sie (scil. die Offenbarung) im vollen  Sinne von Gott zu den Menschen vermitteln, die sie sich in der Übergabe zu eigen  gemacht haben '3 . - Newmans_wahres Modell der _ Vermittlung des christlichen  Glaubens _ ist_inkarnatorischer Art, d.h. der ganze Mensch wird dabei gefordert, so-  wohl als Lehrer wie als Schüler. Es gilt Newmans Motto "Cor ad cor loquitur",  das in der Version des Franz von Sales heißt: "Man hat gut reden, aber (nur) das  Herz spricht zum Herzen, während die Sprache nur an die Ohren dringt."M  - Glaubenlernen ist ein Prozeß des Selbstentwurfs der Persönlichkeit. "Andere We-  sen sind vom ersten Augenblick ihrer Existenz an vollendet in jener Linie der Voll-  kommenheit, die ihnen zugemessen ist; der. Mensch aber beginnt mit nichts Verwirk-  lichtem (wenn ich so sagen soll) und muß schon selber Kapital schlagen aus der  Auswirkung jener Fähigkeiten, die sein natürliches Erbteil sind. So schreitet er  stufenweise vor zu der Fülle seiner ursprünglichen Bestimmung ... Jeder von uns  hat das Vorrecht, seine fragmentarische und rudimentäre Natur zu vervollständigen  und seine eigene Vollkommenheit zu entwickeln aus den lebendigen Elementen  heraus, mit denen sein eigenes Dasein begann. Es ist seine Gabe, der Schöpfer  40 Coulsan, (s. Anm. 33), 66. 1:  41 Vgl. dazu den Begriff der Divination, den Newman mitunter von B. G. Niebuhr  übernimmt; vgl. G. Biemer, B. G. Niebuhr und J. H. Newman. Eine Untersuchung  über Einfluß und Stellungnahme, in: Newman-Studien VI, Nürnberg 1964, 39-54.  42 Ungedrucktes Manuskript Newmans, zit. Coulson, Religion and Imagination  (s. Anm..33), 64, A. 65.  43 Newman, Discourses to Mixed Congregations (s. Anm. 12), 365.  44 F.de Sales, Oeuvres, Tom. XII (lettres), Vol II, Annecy 1902.  Eindem WIT sprechen UnNd wldersprechen His einem Dositiven rgebnis Wir egen
dar, daß das Höchste esen allgegenwärtig der uberall ist UNG doch nirgendwo132  40  Bösen in der Welt) usw.  ;  - Religionslehrer im originalen Sinn des Wortes (und insofern Theologen) sind jene,  die aus den religiösen Texten der Überlieferung mit Imagination neu herauszuhören  und herauszulesen verstehen, was die neue Generation zum Leben braucht. Imagina-  tion wird dabei als jene besondere tiefer und umfassender greifende Art der kogni-  tiven Wahrnehmung verstanden, die beim Blick auf das einzelne immer auch den  Blick auf den Gesamtzusammenhang mit einbringt41 und die nicht nur verstandes-  mäßig aufnimmt, sondern wie beim Verstehen lyrischer Texte das Gefühl am Ver-  nehmen beteiligt;  - das rechte Denken und Sprechen über Gott soll in dialektischer Weise vor sich ge-  hen: "Wir können nur eine falsche Aussage durch eine andere korrigieren. Durch  diese antagonistische Methode bringen wir unseren Geist in die Balance (steady)  ... indem wir sprechen und widersprechen bis zu einem positiven Ergebnis. Wir legen  dar, daß das Höchste Wesen allgegenwärtig oder überall ist und doch nirgendwo ...  Er ist unaussprechlich eins und er ist doch überfließend vielfältig  n 42}  - Religion und insbesondere christlicher Glaube kann nur adäquat gelehrt werden  durch gläubige Menschen. "Nur jene können sie (scil. die Offenbarung) im vollen  Sinne von Gott zu den Menschen vermitteln, die sie sich in der Übergabe zu eigen  gemacht haben '3 . - Newmans_wahres Modell der _ Vermittlung des christlichen  Glaubens _ ist_inkarnatorischer Art, d.h. der ganze Mensch wird dabei gefordert, so-  wohl als Lehrer wie als Schüler. Es gilt Newmans Motto "Cor ad cor loquitur",  das in der Version des Franz von Sales heißt: "Man hat gut reden, aber (nur) das  Herz spricht zum Herzen, während die Sprache nur an die Ohren dringt."M  - Glaubenlernen ist ein Prozeß des Selbstentwurfs der Persönlichkeit. "Andere We-  sen sind vom ersten Augenblick ihrer Existenz an vollendet in jener Linie der Voll-  kommenheit, die ihnen zugemessen ist; der. Mensch aber beginnt mit nichts Verwirk-  lichtem (wenn ich so sagen soll) und muß schon selber Kapital schlagen aus der  Auswirkung jener Fähigkeiten, die sein natürliches Erbteil sind. So schreitet er  stufenweise vor zu der Fülle seiner ursprünglichen Bestimmung ... Jeder von uns  hat das Vorrecht, seine fragmentarische und rudimentäre Natur zu vervollständigen  und seine eigene Vollkommenheit zu entwickeln aus den lebendigen Elementen  heraus, mit denen sein eigenes Dasein begann. Es ist seine Gabe, der Schöpfer  40 Coulsan, (s. Anm. 33), 66. 1:  41 Vgl. dazu den Begriff der Divination, den Newman mitunter von B. G. Niebuhr  übernimmt; vgl. G. Biemer, B. G. Niebuhr und J. H. Newman. Eine Untersuchung  über Einfluß und Stellungnahme, in: Newman-Studien VI, Nürnberg 1964, 39-54.  42 Ungedrucktes Manuskript Newmans, zit. Coulson, Religion and Imagination  (s. Anm..33), 64, A. 65.  43 Newman, Discourses to Mixed Congregations (s. Anm. 12), 365.  44 F.de Sales, Oeuvres, Tom. XII (lettres), Vol II, Annecy 1902.  EET ist unaussprechlich 1NS UnNd ist dochn uberfließen! vielfäaltig 42

eligion Uund insbesondere christlicher Glaube annn [UI däquat elehrt werden
UTC| gläubige Menschen. jene konnen S1e (scil. die Offenbarung) Im vollen
Sinne VOorn OtL den Menschen vermitteln, die Sie sich ın der UÜbergabe eigen
emacht haben"43 A Newrmans wahres Modell der Vermittlung des christlichen
auDens 1st inkarnatorischer Art, d.h der Mensch WITC el geTordert, S5S0-

ohl 18 L ehrer WI1e als Schüler ES gilt Newrmans OT ad CCHE: 10qQuitur" ,
das ın der Version des F Ianz VOT) ales e 1| an nat Qgut reden, aber NUur das
Herz spricht F Merzen, während die Sprache 11UI die ren dringt c

Glaubenlernen ist e1n Prozeß des elbstentwurtfs der Persönlichkeit. Nndere We-
S6711 sind VOlI ersten Augenblick inrer F xistenz vollendet In JenerT LAmMle der Voll-
KomMEenNeiL, die ihnen ZUGgEINESSEN ists der Mensch Der Deginnt muıt N1IC| Verwirk-
ichtem (wenn ich SO. UNd MUß Schon selber Kapital schlagen aus der
Auswirkung jJenerT F ahigkeiten, die sein nNaturliıches Erbteil sind. 50 schreitet
stufenweise VOL der seiner ursprünglichen Best1immung132  40  Bösen in der Welt) usw.  ;  - Religionslehrer im originalen Sinn des Wortes (und insofern Theologen) sind jene,  die aus den religiösen Texten der Überlieferung mit Imagination neu herauszuhören  und herauszulesen verstehen, was die neue Generation zum Leben braucht. Imagina-  tion wird dabei als jene besondere tiefer und umfassender greifende Art der kogni-  tiven Wahrnehmung verstanden, die beim Blick auf das einzelne immer auch den  Blick auf den Gesamtzusammenhang mit einbringt41 und die nicht nur verstandes-  mäßig aufnimmt, sondern wie beim Verstehen lyrischer Texte das Gefühl am Ver-  nehmen beteiligt;  - das rechte Denken und Sprechen über Gott soll in dialektischer Weise vor sich ge-  hen: "Wir können nur eine falsche Aussage durch eine andere korrigieren. Durch  diese antagonistische Methode bringen wir unseren Geist in die Balance (steady)  ... indem wir sprechen und widersprechen bis zu einem positiven Ergebnis. Wir legen  dar, daß das Höchste Wesen allgegenwärtig oder überall ist und doch nirgendwo ...  Er ist unaussprechlich eins und er ist doch überfließend vielfältig  n 42}  - Religion und insbesondere christlicher Glaube kann nur adäquat gelehrt werden  durch gläubige Menschen. "Nur jene können sie (scil. die Offenbarung) im vollen  Sinne von Gott zu den Menschen vermitteln, die sie sich in der Übergabe zu eigen  gemacht haben '3 . - Newmans_wahres Modell der _ Vermittlung des christlichen  Glaubens _ ist_inkarnatorischer Art, d.h. der ganze Mensch wird dabei gefordert, so-  wohl als Lehrer wie als Schüler. Es gilt Newmans Motto "Cor ad cor loquitur",  das in der Version des Franz von Sales heißt: "Man hat gut reden, aber (nur) das  Herz spricht zum Herzen, während die Sprache nur an die Ohren dringt."M  - Glaubenlernen ist ein Prozeß des Selbstentwurfs der Persönlichkeit. "Andere We-  sen sind vom ersten Augenblick ihrer Existenz an vollendet in jener Linie der Voll-  kommenheit, die ihnen zugemessen ist; der. Mensch aber beginnt mit nichts Verwirk-  lichtem (wenn ich so sagen soll) und muß schon selber Kapital schlagen aus der  Auswirkung jener Fähigkeiten, die sein natürliches Erbteil sind. So schreitet er  stufenweise vor zu der Fülle seiner ursprünglichen Bestimmung ... Jeder von uns  hat das Vorrecht, seine fragmentarische und rudimentäre Natur zu vervollständigen  und seine eigene Vollkommenheit zu entwickeln aus den lebendigen Elementen  heraus, mit denen sein eigenes Dasein begann. Es ist seine Gabe, der Schöpfer  40 Coulsan, (s. Anm. 33), 66. 1:  41 Vgl. dazu den Begriff der Divination, den Newman mitunter von B. G. Niebuhr  übernimmt; vgl. G. Biemer, B. G. Niebuhr und J. H. Newman. Eine Untersuchung  über Einfluß und Stellungnahme, in: Newman-Studien VI, Nürnberg 1964, 39-54.  42 Ungedrucktes Manuskript Newmans, zit. Coulson, Religion and Imagination  (s. Anm..33), 64, A. 65.  43 Newman, Discourses to Mixed Congregations (s. Anm. 12), 365.  44 F.de Sales, Oeuvres, Tom. XII (lettres), Vol II, Annecy 1902.  EeTr VvVon UNS

hat das orrecht, seine fragmentarische UNd rudimentäre atur vervollständigen
UunNd SeINEe eigene Vollkommenheit entwickeln aus den lebendigen lementen
heTaus, mMit denen se1in eigenes Dasein begann. ES ist. seine Gabe, der Chöpfer
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seinerTr eigenen Zulänglichkeit UNd 1n einem emphatischen Sinne selbst-geschaffen
(self-made) sein 142 DE die UTC! LeNrTer repräsentierte Uund "nkarnierte"
Christusimago e1n JYanz Destimmtes Vorbild DZW. Model]l TÜr HMandlungsweisen und
Verhaltensweisen ist, die Übernahme d1ieses Bildes als Vorbild INs eigene __ e-
ben e1ner mehr der weniger bestimmten, individuell Je IU ausgeprägten orm
des Selbstentwurfs.

Newman pladier TUr 1Ne "Consbiratio" VO!|  x Amtsträagern UNGd Laier:, weil Ca=
UTC| e1ine spezifische ualıta des auDens der Kırche erTeicht WITd.

seinem Artikel "Über die Befragung der Qläubigen ın S5achen der Lehre" sagt
ewman "7Z7war ist der Lalenstand ıIn lJaubenssachen 1U das Spiege der
Echo des eTUuSs, ennoch ist ın der conspiratio Dastorum et 110e l1um etwas enthal-
ten, Was In den Hirten allein NIC| vorhanden ist 46 Als eispie. e1NerTr gelungenen
conspiratio nennt Newrman den Vorbereitungsproze der LDogmatisierung er Imma-
Culata Conceptio, der sSich Del der Dogmatisierung der sSsumptl1o BMV wiederholte
Darin zeigen e1| Päpste e1n Modell (paättern), insofern sS1e sich "zur PTlicht
machte(n), die Meinung der Lalenwelt ber e1nen un der Uberlieferung In He-
Lracht ziehen TOLZ er VOT) Dewelsen, die die 1SCHOTe erelits arüber
beigebracht hatten In den meisten F ällen, [11a5 1Ne Definition In eiraCc
zieht, WIrd die L alenwelt e1n Zeugnis abzulegen haben 47 Besonders sollte eiNne
solche Erkundigung eım Volk Gottes sta  inden, WEeNn sSich |_ ehren handelt,
die den Bereich des Frömmigkeitslebens (devotional sentiments) Detreffen el
verweist Newman VOL em auf Glaubenswahrheiten mit eZUg auf den (AoOttes-
dienst, aur die Christologie, auf die Heiligenverehrung und aur die Mariologie. Sinn
Uund Ziel TUr sSeiNe Initiative, den CONSENSUS 1cellum In OIC| Aufmerksamkeit 1I116+-

gender Weise wieder auf zugreifen, ist fÜür Newman einmal Cheologisc| Degründet,
ennn "Medes lebenswichtige 1e! der Kirche nat seine besonderen urgaben und
eın 1e: annn Oohne chaden vernachlässigt werden".48 VOrT en begründet New-
[Man astoral: enke, daß die ecclesia docens sicher glüc  icher ist, WEeT1NM sS1e
begeisterte Nhänger sich Nat al WEeNn S1ie die Gläubigen VOI S5tudium
iIhrer göttlichen Lehren und VO! MitfTfühlen ihrer elligen Betrachtungen ernha
und [ 1U eine es implicita ihr ort Tordert, Wäas Del den GeDildeten ZULI
differenz UNGd el den Armen ZUI Aberglauben führen wirdne>

VII, 245
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Ebd 290
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Newmans ostulat, den Glauben der Gemeinden In die lehramtliche Prax1ıs der

Kirchenleitung miteinzubeziehen, Wal jedenfTalls MC kirchenpolitisch der Dasto  =
ralstrategisc begründet, sondern Kam Aaus dem ihm eigenen 10 FÜr die eschich-

Le der aubensüberlieferung sowon| wI1ie für das 8l der einzelnen. Darum VeI-

weist uchn autT dieses Plus, dQas In der cConspiratio der Dastores und { 1deles, der

Hirten und Gläubigen zustandekomme. Welcher Art ist. dieses — twas!'"  R erselbe

ewMmMan, der den Begritt Tealize ZUI Zentralbegrif SE1INET Theologie emacht hat,
der das spezitfische KrTriterlium In der Analyse des Glaubensvollzugs a1S real assent
beschreibt und der schon als Junger Mannn das Axiom formuliert hat "Wissen 1St

NnıChts Im Vergleich ZU| un"” 7 setztie Se1N theologisches Denken auTt das TUNd-
vertrauen ın die - Uhrung der Kirche UTC! den eiligen e1s Darın r Uundet das

Zustandekommen des SENSUS et CONMNSESTISUS 1dellum Natürlich gehört der au  MS-

Vollzug der Amtsträger ıIn der Kirche MmMI1T diesem Praxiswilssen. Aber, ach
einem saloppen OTL Newmans wüuürden die 1SCHOTe ohne die Gläubigen omiIisch

dastehen.  D ULer ın der Gemeinschaft der Gläubigen sich abspilelende Glaubensvoll-

ZUQ und die darın zustandekommenden ETrfahrungen en eine spezifische e11g1lö-
UNGd In der olge auch theologische ualıta Verwirklichter Glaube 1St VOT)} den

ı ehrsatzen des auDens insofern verschieden, als inkarniert, durchleDt, urch-

Jiıtten, durchhofft ist. Verwir)|  ilchter CGlaube iSst die E xplikation, die Explizitheit
der Glaubenslehre 1Im en der Menschheit

50 annn mMan Newmans 1C| des Glaubenlehrens und - |ernens als e1nen Hrozelß VeEL-

stehen, der sSeın Zentrum und Se1INE dichteste ZusammenfTassung IM >Symbol DZwWw
Bıld VO!  - Jesus T 1STUS hat, der Se1INE AustTaltung ın der Glaubenspraxis der AQUL=-

igen In den TUr S1e relevanten und amı! FUr L_Leben, Hoffen Uund | 1eben relevan-
ten Glaubenssäatzen hat UNG derTr e1Ne RUüC|  iIndung die Lehrverantwortung der
ecclesia dOoCens ordert

MIt diesem Verstäandnis der Kirche 16 einer Gemeinschaft, In der sich aubens-
einsichten UunNd Lebensvollzüge miteinander verbinden, SLE Newman der aulini-
schen Te VO! geheimnisvollen L_e1b Christi ebenso nahe WI1Ee der AufrTassung der
Gemeinde und dem auferstandenen T1ISLUS IM Matthäaus-Evangelium:"Wo zwel der
Tel ın me iINnNeMmM amen beisammen sind, da Hın ich mitten Uunter ihnen" (Mt 16.26;
vgl Jon 4, 12) ewman 1St bei sSeINenNn Überlegungen uch NI1C| eLwa der 4il
S10N anderer Denker der OMANT| erlegen, die VO!  — der Bedeutung des olksgei-
STES qU>S  Er sind, sSONdern hat m.E autTgrun SEeINET Orientierung der AD
che der ater das dort vorfindliche Reformpotential TUr die (anglikanische Uund
katholische) Kirche SeINeET Zeit FIEISC| Truchtbar emacht. el g1Ng SeIN Be-
müuühen N1C| [UL die Adresse der lehramtlich verantwortlichen Kirchenleiter
(Bischöfe), die für die Bildung der Lalen Im Glauben UnNd TÜr ihren KOonsult ın An-

gelegennheiten des KICC|  ı1chen _ ebens UNGd selbst der Glaubenslehre rge Lragen

eWwMan, FE rkenntnis des göttlichen Willens hne Gehorsam (1832). 1n®
arr- Uund Volkspredigten (s Anm 37) AT
D: Vgl Coulson, Introduction (s Anm 223; 18
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ollten, ehenso en agierte EewMmMaAan die Adresse der _alen, sich e1inen

expliziten, reflektierten Glauben emuühen und be  7 21 Christentum Aaus

reiNer Gewohnheit (on mMmMeIie ustom) Uund Brauchtum (hereditary CArC1Iistlans hinaus

sich eiNer NeuausfTormung des aul UNG Se1INeT Hoffnungsbasis In der Ause1n-

andersetzung muit dem eitgels eines aggressiven ı_ iberalismus e1inzusetzen. Je-

denfalls hat ewman TUr die Kirche Se1INET Zeit Uund das olgende Jahrhundert e1Ne

orophetische Wegwelsung Der die Bedeutung der L_alen, der Gemennden a 1s Basıs

der Kırche und des In inhnen lebendigen aubDens egeben.

RM FE Xxkurs: Johann Baptist Hirscher (1788-1865)

Unverglichen UnNd deswegen wichtig Zr Beurtellung des Newmanschen eitrags
e1iNeTr Theologie der LL_ alen 1st die Initiative des übinger Pastoraltheologen und Oa-

zumal In reiburg Mora  eologie lehrenden Domkapitulars Johann Baptist Hirscher,
der 1849 e1Nne Flugschr1 "\Uber die kirchlichen. ustande der Gegenwart” erfaßt
Mat. Darın Mal aufmerksam auf die hesondere Stunde der Kıirche und Kirchen-

geschichte, die "ocSit 1500 Jahren, das £1| eitdem die Staaten christlich C WOL-
den sind, mit dem aa mehr der minder ENY verbunden gewesen". Deshalb Se1

die Stunde, In der die Kıirche INre Leitung se1lbst in eigene egile ubernehmen KON-

U 1Ne OT Chance Die 1SCHOTeEe hatten darum diese Uuns der Stunde
iNTeTr ersten Versammlung enutzt, Uund 1n der Olge dieser ersten Bischofskonferenz
se1 [ 1U} der Zeit; daß sich uch die _ alen INrTer AurT'gabe TUr die Kıirche ın die-

SeEI Zeit Dewußt würden. 'n dem I_ alienstande (gibt es) e1ine Summe geistiger
Krarte, eine Q asse VOorT echt christlicher Erkenntnis, VOT) Wanrtna: apostoli-
sSCher Tugend, VOT) reicher Erfahrung In en r ragen des Lebens Uund VOl großer
Dra  ischer lughel UNd Gewan  eit Diese en und Tüchtigkeiten SINd
TUr die kirchliche Gesamtheit da UNd sollen dieser Gesamtheit ZUugute kommen."
Hirscher S1e tarker die sozilologischen Auswirkungen, A 1es In Newmans theolo-

ischer Behandlung der ematı! der Fall IOr en AufTtut der Bischofskonferenz
Zuli Synodenbildung kommentlerend sagt Hirscher, daß angesichts der emO0-

kratischen Mentalität dies e1Ne WiC  ige Und uge aldnahme sel, ennn "'umsOonNsSt
echnet [Ta alr kindlichen Gehorsam der L sien die Beschlüsse der eist11-
hen ern Die Zeit dieses CGeNhnorsams ISr leider vorbel, UNGd der - A1e gehorc Zul

Zeit jenen Anı  Ul  n UNG Gesetzen, bel deren TIa| e77Sı mitgewirkt und

VOl!| deren Begründetheilt 8 Sich Uberzeugpın 22 WAarT hat sich Hirschers propheti-
SCHESs Gespür TÜr e1Ne =TNEUETUNG der Kirche Uunter InbeZzug der |_alen und INCerTr

"christlichen Erkenntnis”", "apostolischen Tugend" UNG "reichen Erfahrung ın en

— ragen des LeDbens133  sollten, ebenso sehr agierte Newman an die Adresse der Laien, sich um einen  expliziten, reflektierten Glauben zu bemühen und so über ein Christentum aus  reiner Gewohnheit (on mere custom) und Brauchtum (hereditary christians) hinaus  sich an einer Neuausformung des Glaubens und seiner Hoffnungsbasis in der Ausein-  andersetzung mit dem Zeitgeist eines aggressiven Liberalismus einzusetzen.  52 I6  denfalls 'hat Newman für die Kirche seiner Zeit und das folgende Jahrhundert eine  prophetische Wegweisung über die Bedeutung der Laien, der Gemeinden als Basis  der Kirche und des in ihnen lebendigen Glaubens gegeben.  2.3 Exkurs: Johann Baptist Hirscher (1788-1865)  Unverglichen und deswegen wichtig zur Beurteilung des Newmanschen Beitrags zu  einer Theologie der Laien ist die Initiative des Tübinger Pastoraltheologen und da-  zumal in Freiburg Moraltheologie lehrenden Domkapitulars Johann Baptist Hirscher,  der 1849 eine Flugschrift "Über die ‚kirchlichen. Zustände der Gegenwart" verfaßt  hat. Darin macht er aufmerksam auf die besondere Stunde der Kirche und Kirchen-  geschichte, die "seit 1500 Jahren, das heißt seitdem die Staaten christlich gewor-  den sind, mit dem Staat mehr oder minder eng verbunden gewesen". Deshalb sei  die Stunde, in der die Kirche ihre Leitung selbst in eigene Regie übernehmen kön-  ne, eine große Chance. Die Bischöfe hätten darum diese Gunst der Stunde zu  ihrer ersten Versammlung genutzt, und in der Folge dieser ersten Bischofskonferenz  sei es_nun an der Zeit, daß sich auch die Laien ihrer Aufgabe für die Kirche in die-  ser Zeit bewußt würden. "In dem Laienstande (gibt es) eine große Summe geistiger  Kräfte, eine große Masse von echt christlicher Erkenntnis, von wahrhaft apostoli-  scher Tugend, von reicher Erfahrung in allen Fragen des Lebens und von großer  praktischer Klugheit und Gewandtheit. Diese Gaben und Tüchtigkeiten (...) sind  für die kirchliche Gesamtheit da und sollen dieser Gesamtheit zugute kommen." -  Hirscher sieht stärker die soziologischen Auswirkungen, als dies in Newmans theolo-  gischer Behandlung der Thematik der Fall ist. Den Aufruf der Bischofskonferenz  zur Synodenbildung kommentierend sagt Hirscher, daß angesichts der neuen demo-  kratischen Mentalität dies eine wichtige und kluge Maßnahme sei, denn "umsonst  rechnet man auf kindlichen Gehorsam der Laien gegen die Beschlüsse der geistli-  chen Obern. Die Zeit dieses Gehorsams ist leider vorbei, und der Laie gehorcht zur  Zeit jenen Anordnungen und Gesetzen, bei deren Erlaß er-selbst mitgewirkt und  von deren Begründetheit er sich überzeug  3  - Zwar hat sich Hirschers propheti-  sches Gespür für eine Erneuerung der Kirche unter Einbezug der Laien und ihrer  "christlichen Erkenntnis", "apostolischen Tugend" und "reichen Erfahrung in allen  Fragen des Lebens ... " (vermutlich aus kirchenpolitischen Gründen) nicht durch-  52 J. H. Newman, Oxford Univerity Sermons, Nr. XII (1839), Uniform Edition,  225:  53 J. B. Hirscher, Die kirchlichen Zustände der Gegenwart, : Tübingen 1849. Die  Zitate aus S. 15 u. 41.(vermutlich aus kirchenpolitischen Gründen) N1IC UurCN-

D ewMan, Oxford Univerity Sermons, NT. X [[ 1839), UniTtTorm Edition,
EF

Hirscher, Die KiCC|  ı1chen ustande der Gegenwart, : Tübingen 1849 Die
Zitate Aaus 15 41
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setzen konnen Uund e hat sich auch der Indizleruni SeiNer Flugschr! SOfort als
"ain viel LCreUueT Sohn der katholischen Kirche In emut" unterworfe S o

ber das Grundanliegen der Mitbeteiligung VOlI  — tahigen Uund gebildeten |_alen der

Leiltungsverantwortung der Kirche WUurde e1Nn Jahrhundert später IM Zweiten Vati-

Kkanıschen K onzıl UNG In den anschließenden Nationalsynoden eiNer ersten Realisie-

LUNG zugeführt val die Gemeinsame Synode der Bistumer ın der BRD, 0712 75)

D4 Einlösung der Newmanschen Postulate HP das Zweite Vatikanische Konzil

Zumindest Zzwel Wesentlichen Desideraten der Newrmanschen Te Von den L_alen
ın der Kirche WUurde 1INe Bestatlgung Uurc| das Lehramt zuteil In der Apostoli-
scChen Konst1tutlion umen gentium e1| ım Kapitel Der Volk Gotte:
daß ”ar dem propljetischen Amt Christi, In der Verbreitung SEe1NEeSs lebendigen Zeug-
M1ISSEeS VOL em UTC| e1N en In GlauDe UuNd 1e!138  setzen können und er hat sich auch der Indizierung seiner Flugschrift sofort als  "ein viel zu treuer Sohn der katholischen Kirche ... in Demut" unterworfe  N  54  aber das Grundanliegen der Mitbeteiligung von fähigen und gebildeten Laien an der  Leitungsverantwortung der Kirche wurde ein Jahrhundert später im Zweiten Vati-  kanischen Konzil und in den anschließenden Nationalsynoden einer ersten Reälisie-  rung zugeführt (vgl. die Gemeinsame Synode der Bistümer in der BRD, 1971-75).  2.4 Einlösung der Newmanschen Postulate durch das Zweite Vatikanische Konzil  Zumindest zwei Wesentlichen Desideraten der Newmanschen Lehre von den Laien  in der Kirche wurde eine Bestätigung durch das Lehramt zuteil. In der Apostoli-  schen Konstitution Lumen gentium heißt es im 2. Kapitel über "Das Volk Gottes",  daß es "an dem prophetischen Amt Christi, in derVerbreitung seines lebendigen Zeug-  nisses vor allem durch ein Leben in Glaube und Liebe ... " teilnimmt. "Die Gesamt-  heit der Gläubigen, welche die Salbung von dem Heiligen haben (vgl. 1 Joh 2, 20  u. 27), kann im Glauben nicht irren. Und diese ihre besondere Eigenschaft macht  sie durch den übernatürlichen Glaubenssinn des ganzen Volkes dann kund, wenn sie  'von den Bischöfen bis zu den letzten gläubigen Laien' ihre allgemeine Übereinstim-  mung in den Sachen des Glaubens und der Sitten äußert. Durch jenen Glaubenssinn  nämlich, der vom Geist der Wahrheit geweckt und genährt wird, hält das Gottes-  volk unter der Leitung des heiligen Lehramtes ... den einmal den Heiligen überge-  benen Glauben (vgl. Jud 3) unverlierbar fest. Durch ihn dringt es mit rechtem Ur-  teil immer tiefer in den Glauben ein und wendet ihn im Leben voller an" (Nr. 12).  Sowohl Newmans Beobachtung von der spezifischen Qualität der conspiratio als  der "allgemeinen Übereinstimmung" wie auch seine Ausführungen über die Beson-  derheit der Einsicht, die aus vollzogenem Glauben kommt, wird in diesem lehr-  amtlichen Dokument zu Wort gebracht. -  Die praktische Konsequenz aus diesem dogmatischen Sachverhalt vom sensus et  consensus fidelium zeigt sich im Laiendekret desselben Konzils Apostolicam  actuositatem: "Als Teilnehmer am Amt Christ, des Priesters, Propheten und  Königs, haben die Laien ihren aktiven Anteil am Leben und Tun der Kirche. Inner-  halb der Gemeinschaften der Kirche ist ihr Tun so notwendig, daß ohne dieses  auch das Apostolat der Hirten meist nicht zu seiner vollen Wirkung kommen kann."  (Nr. 10). Ist nicht die Formulierung von der Wirkung des plenus suus effectus des  priesterlichen und bischöflichen Apostolats eine Konkretisierung für das Plus, das  54 Zur Verurteilung und zum Widerruf Hirschers vgl. Der Katholik, 1850, 170 f.A} teilnimmt. "Mie (SESarMt-
heit der Gläubigen, welche die Salbung VO dem eiligen en (vgl Joh E

272 annn IM Glauben NIC Ircen. U Jnd diese ihre HhesonderTe Eigenschaft MaAaC|
S1e UTCC! den üUbernatürlichen Glaubenssinn des ganZzern Volkes dann KUNd, WEeNn S1P
'von den Bischöfen His den etizten gläubigen L alen! ihre allgemeine UÜbereinstim-
[MUNG In den Sachen des auDens und der Sitten außert UT C! jenen Glaubenssinn

nämlich, der VOl| e15 der anrher ewecCkt und enährt WITd, halt das (IOLLEeS-
Volk UNTter der Leitung des eiligen ehramtes138  setzen können und er hat sich auch der Indizierung seiner Flugschrift sofort als  "ein viel zu treuer Sohn der katholischen Kirche ... in Demut" unterworfe  N  54  aber das Grundanliegen der Mitbeteiligung von fähigen und gebildeten Laien an der  Leitungsverantwortung der Kirche wurde ein Jahrhundert später im Zweiten Vati-  kanischen Konzil und in den anschließenden Nationalsynoden einer ersten Reälisie-  rung zugeführt (vgl. die Gemeinsame Synode der Bistümer in der BRD, 1971-75).  2.4 Einlösung der Newmanschen Postulate durch das Zweite Vatikanische Konzil  Zumindest zwei Wesentlichen Desideraten der Newmanschen Lehre von den Laien  in der Kirche wurde eine Bestätigung durch das Lehramt zuteil. In der Apostoli-  schen Konstitution Lumen gentium heißt es im 2. Kapitel über "Das Volk Gottes",  daß es "an dem prophetischen Amt Christi, in derVerbreitung seines lebendigen Zeug-  nisses vor allem durch ein Leben in Glaube und Liebe ... " teilnimmt. "Die Gesamt-  heit der Gläubigen, welche die Salbung von dem Heiligen haben (vgl. 1 Joh 2, 20  u. 27), kann im Glauben nicht irren. Und diese ihre besondere Eigenschaft macht  sie durch den übernatürlichen Glaubenssinn des ganzen Volkes dann kund, wenn sie  'von den Bischöfen bis zu den letzten gläubigen Laien' ihre allgemeine Übereinstim-  mung in den Sachen des Glaubens und der Sitten äußert. Durch jenen Glaubenssinn  nämlich, der vom Geist der Wahrheit geweckt und genährt wird, hält das Gottes-  volk unter der Leitung des heiligen Lehramtes ... den einmal den Heiligen überge-  benen Glauben (vgl. Jud 3) unverlierbar fest. Durch ihn dringt es mit rechtem Ur-  teil immer tiefer in den Glauben ein und wendet ihn im Leben voller an" (Nr. 12).  Sowohl Newmans Beobachtung von der spezifischen Qualität der conspiratio als  der "allgemeinen Übereinstimmung" wie auch seine Ausführungen über die Beson-  derheit der Einsicht, die aus vollzogenem Glauben kommt, wird in diesem lehr-  amtlichen Dokument zu Wort gebracht. -  Die praktische Konsequenz aus diesem dogmatischen Sachverhalt vom sensus et  consensus fidelium zeigt sich im Laiendekret desselben Konzils Apostolicam  actuositatem: "Als Teilnehmer am Amt Christ, des Priesters, Propheten und  Königs, haben die Laien ihren aktiven Anteil am Leben und Tun der Kirche. Inner-  halb der Gemeinschaften der Kirche ist ihr Tun so notwendig, daß ohne dieses  auch das Apostolat der Hirten meist nicht zu seiner vollen Wirkung kommen kann."  (Nr. 10). Ist nicht die Formulierung von der Wirkung des plenus suus effectus des  priesterlichen und bischöflichen Apostolats eine Konkretisierung für das Plus, das  54 Zur Verurteilung und zum Widerruf Hirschers vgl. Der Katholik, 1850, 170 f.den einmal den eiligen üUberge-
Denen Glauben (vgl Jud 3) unverlierbar Test. UTr C! Innn dringt mut echtem CJr

teil immerT tieTer ın den Glauben e21N Uund wendet ihn IM en voller arı (NT. T3
Sowonl| Newrmans Beobachtung VOT) der spezitTischen ualıta der cConspiratio a1s
der "allgemeinen Übereinstimmung" wWwI1Ie uch seine Ausführungen ber die Beson-
erheit der insicht, die Aus vollzogenem Glauben ommt, 1rg In diesem ehr-
amtlichen Okumer, ort gebracht.
Die Draktische KONSEQUENZ AUS diesem dogmatischen Sachverha VO! SETISUS et
CONMNSESTISUS 1dellum zeig sich IM L alendekrTet desselben Konziıls Apostolicam
actuositatem: S Teilnehmer Amıt ist, des Prlesters, Propheten und
KÖNIOs, en die Lalen ihren ktiiven Ante1il Ulale - der Kirche. Inner-
nalb der Gemeinschaften der Kirche ist ınr Tun notwendig, daß Nne dieses
uchn das Apostolat der Hirten meist N1IC sSeiNner vollen Wirkung kommen kann."
(NT. 10). Ist N1IC die - ormulierung VO!  _ der Wirkung des pDlenus SUUS eTTECLUS des

priesterlichen UNd bischöflichen Apostolats eine Konkretisierung FÜr das Plus, das

54 Zur Verurteilung UNd Z Ul 1C0erTfu Hirschers vol Der atholik, 1850, 170
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zusatzlıche — Lwas, das sich alleın AUuUSs der cConspiratio Dastorum et 1cellum achn
Newrnans Theorie ergibt? Auch die differenzilerte Darstellung der Lalen, die von
wanrna: apostolischer E instellung (ergänzen), Was ihren Brudern el  9 die aNYC
strengt miıtarbeıten der Weiltergabe des Wortes Gottes, VOL em UTC| kate-
chetische Unterwelsung", dıie "durch ihre Sachkenntnis die Seelsorge wirksamer
machen)" verweilsen auf die Qualifikationsdesiderate, die ewman den rucdern
des Oratoriums" UNG anderen interessierten Uund Defahilgten - alen SeINET Zeit VOrtrug
In der Zusammenschau zZe1Ig sich, dafß ewman sowohl In eZUg auf die dogmatisch-
ekklesiologische FE bene hın miıt SE1INEeT Theorie des L alentums e1Ne Wirkungsgeschich-
Le ıIn lehramtlichen Darstellungen des Selbstverständnisses der eutigen Kirche 0e-
ONMNNEeT) nhat WI1e ın eZUug auTt Se1INe Dastoral-missionarischen Postulate dieser Theo-
I8 Insgesamt esehen aber ist gfsıs Conspiratio-Postulat als - OrdeTUNGg des Zueinan-
ander Uund Milteinander VOT)] Hirten und er e1nemM spezitfischen Prinzip entsprun-
Jgen dem des lebendigen auDens LDenn WEl SCHOoN 11ving al das KennNzeichen
der CGemeinden seın soll, WT17 sSschon malIntenance gf al die Prarogative der
L alen ist, annn so1| Uuch e1iNe Glaubensdefinition und allgemein die Überlieferung
der Glaubenslehre N1C| ohne den K ONSULlt der Glaubigen (faithful) geschehen, die
den Glauben verwirklichen.

ewman hat emente e1Ner T heorie des religiösen L_ernens DZW. CGlaubenler-
611 ZUL VerTügung gestellt, die D1S eute VT1 der meligionspädagogik und
Pastoralpadagogik unbeachtet geblieben S1Nd.

UunNaChAs 1SE allgemein IM 1C| auf die Prax1ıs der Glaubensvermittlung 9
daß insbesondere Jugen!  iche, Der auch ELIwacCchsene sich In der eutigen e1t VOL

em dort OCR der wleder einfinden, VOT Glaubenserfahrung Uund re11g1l0ser
ErTahrung gesprochen WITd. sSind die Jugenatreffen ın Taize der De] Kırchen-
DZw Katholikentagen einzustufen, die =rfolge der — ocularini-Bewegung und die
MeueTenNn Erfahrungen MT JugendwalltTahrten, der Erfolg der Cursillo-Bewe-
JUuNGg, dıe beeindruckende Praxıs der Integrierten Gemennde USW. Sicher gibt In
diesem USa|  enhang uchn e1nen Nachholbedarf IM emotlonalen Bereich der T>
migkeit Hauptsachlich ber 1ST diese OfTfenheit der Menschen TUr die existentielle
eNne des Religiösen darın begründet, daß In der Rıvalıtat der Weltanschauung Ulale
Wertsysteme der Test auf den Ernstfall Und amı auf die mealiısierungsTähigkeit
gefTordert WITd.

Bereich der eliglionspadagogik ergeben sich VOT) Newmans nalysen und ber-
legungen nNer e1Ne 1elza| VO!| Beruhrungen FE ntwurtfen Uund mostulaten, die ZUL

Bewältigung der gegenwartigen ufgaben und Schwlierigkeiten In der Erschließung
des Christentums In Religionsunterricht, thechese und Jugendarbeit zeigen.
Insbesondere Cdie KOoNzentration der Glaubensvermittlung auf das Bild DZW die dee
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ESU CC ISEN als einemM übernatürlichen F xistentlal138  Jesu Christi als einem übernatürlichen Existential ... sowohl wie dem zentralen  didaktischen Prinzip einer Religionsdidaktik des Christentums hat in der Geschich-  te der Katechetik eine entscheidende Position gehab  E  In der Religionsdidaktik  des letzten Jahrzehnts ist das katechetische Prinzip der Christozentrik bei Unter-  richtsmodellentwürfen nicht realisierbar gewesen, bei den Lehrplänen unterschied-  lich gehandhabt worden und nur in wenigen religions-didaktischen Konzeptionen of-  fen ausgewiesen.  56  Das Prinzip der Claubensverrnittluhg durch den Lehrer selbst und seine eigene  Zeugenschaft wird im Sinne eines "personalen Angebots"57 für den Bereich der  Jugendarbeit und Gemeindearbeit schon länger gesehen und neuerdings für christ-  liche Erziehung überhaupt#3 und auch für den Religionsunterricht wieder rekla-  mier  t2,  Wie sehr das meditative Sicheinlassen auf religiöse Texte und insbesondere christ-  liche Grundaussagen für die Praxis religiöser Erziehung und meistens auch des  Religionsunterrichts wiederentdeckt worden ist, zeigt eine Vielzahl einschlägiger  Publikationen, in denen es um die Einholung auch nichtchristlicher Formen von  Meditation geht.6O Die Verlebendigung des Evangeliums als Einstieg in eine  existentielle Begegnungsmöglichkeit mit dem Geheimnis des Lebens, mit Gott als  dem, der sich in vielfacher Selbstbekundung und Selbstoffenbarung gezeigt hat und  zeigt, wird die "symbolisch-erzählende Theologie" gefordert, bei der die christli-  chen Glaubenssymbole und das Christussymbol als deren Zentrum erschlossen werden  61  können.  Gerade in dieser Theorie des sowohl narrativ-emotional-existentiell  erschließbaren Symbols als auch seiner kognitiven Vermittelbarkeit zeigen sich die  55 Vgl. J. A. Jungmann, Katechetik. Aufgabe und Methode der religiösen Unter-  weisung, Freiburg 1953, 117; neuerdings A. Höfer u.a., Gestalt des Glaubens. Bei-  spiele aus der Praxisgestalt orientierter Katechese, München 1982, ders. u. J. Thie-  le, Spuren der Ganzheit. Impulse für eine ganzheitliche Religionspädagogik, Mün-  chen 1982.  56 vgl.  G. Biemer/A. Biesinger, Theologie im Religionsunterricht, München 1976,  G. _ Biemer/D._Knab (Hg.), Lehrplanarbeit im Prozeß, Freiburg 1982.  __(___)_9_  57 Zum personalen Angebot vgl. den Beschluß der Gemeinsamen Synode der Bistü-  mer in der BRD "Ziele und Aufgaben kirchlicher Jugendarbeit" (1974).  58 Über die Notwendigkeit, verschiedene "Bilder" Jesu im Neuen Testament zu ha-  ben und zu erschließen, um sie wechselweise als Vorbild für die Nachfolge nützen  zu können, handelt H. Siller in:G. Biemer/A. Biesinger (Hg.), Christ werden braucht  Vorbilder, Mainz 1983.  59 Vgl. A. Exeler, Der Religionslehrer als Zeuge, in: KatBl 106 (1981) 3-14;  B  . Schach, der Religionslehrer im Rollenkonflikt, München 1980; H. J. Silberberg,  e  Von Beruf Religionslehrer, Düsseldorf 1980.  60 A. Biesinger (Hg.), Meditation im Religionsunterricht, Düsseldorf 1981.  61 G. Baudler, Einführung in symbolisch-erzählende Theologie, Paderborn 1982.sowohl wWwI1e dem zentralen
didaktischen PTINZID e1Nner Religionsdidaktik des Christentum: nNat In der eschich-
te der Katechetik e1ne entscheidende Position geha!t In der Religionsdidaktik
des etzten Jahrzehnts ISt das katechetische Prinzip der Christozentri el Nter-

richtsmodellentwürfen N1IC| realısierbar QEWESEN, bel den Lehrplänen unterschlied-

1Ich gehandhabt worden und IU ın wenigen religions-didaktischen Konzeptionen OS

fen ausgewlesen.
_ )as Prinzlp der Glaubensvermittlung UTrC| den |_ehrer selbst UNG sSe1INEe 5  elgene
Zeugenschaftt WITO Im Sinne e1Nes "nersonalen Angebots"57 TUr den Bereich der

Jugendarbei und Gemeindearbeit SCHON laänger esehen UNG neueTrdings TUr christ-

1C Erziehung überhaup  t59 UunNd ucn FÜr den Religionsunterricht wieder rekla-

mer+
Wie SeNr das meditative Sicheinlassen auf religiöse exie uUund insbesondere Christ-

IC Grundaussagen TÜr die Praxis religiöser Erziehung und melstens uch des

Religionsunterrichts wiederentdec! worden SL, zeig e1Ne 1e1za| einschlägiger
Publikationen, in denen die Einholung uch nichtchristlicher ormen VO!

Meditation geht.60 Die Verlebendigung des Evangeliums als instleg ın Mal
existentielle Begegnungsmöglichkeit mit dem Geheimnis des LeDenSs, mit CFT als

dem, der SICH In vielfacher Selbstbekundunt und Selbstoffenbarung ezeigt hat und

zeilgt, WITC die "symbolisch-erzählende Theologie" geTordertL, el der die christli-

hen Glaubenssymbole Uund das S  istussymbol als eren Zentrum erschlossen werden
61können. Gerade ın dieser Theorie des sowohl narrativ-emotional-existentiell

erschließbaren Symbols als uch Se1INeT kognitiven Vermittelbarkei zeigen sich die

55 Vgl Jungmann, Katechetik. Aufgabe und Methode der religlösen er-
weisung, reibu: 922 I7 neuerdings IOTer U.a., Gestailt des aubens Rei-
spiele aus der Praxisgestalt orientierter Katechese, München 1982:; ers Thie-
16, >Spuren der anzne! mMpulse für eine ganzheitliche Religionspädagogik, Mun-
hen 1982

Val lemerT. Blesin 5 Theologie Im Religionsunterricht, Munchen 1976,
Biemer /D nab L_ehrplanarbeit IM PTrozeß, reiburg 19872a DBIEMEI/A. _ DIESINYEC!  r /D. Knab (Ha.), Lehrer
Zum pDersonalen Angebot val den esCcCNIliu der Gemeinsamen Synode der istü-

MMel ın der BRD "7 1e1e Ulale ufrgaben KITC|  1cCAher Jugendarbeit" (1974)
58 ber die Notwendigkeit, verschiedene "Rilder esu IM euen Testament has-
Den Uund erschließen, S1e wechselwelilse als Vorbild TUr die NachrTolge nützen

können, handel Siller W lemerT. Biesinger (Hg.), COMLIStEe werden Taucht
Vorbilder, Mainz 1983

Val E xeler, [ Der Religionslehrer als Zeuge, ın 106 (1981) - 14;
Schach der Religionslehrer IM Rollenkonflikt, Munchen 1980; Silberberg,

Von eru Religionslehrer, Düsseldorf 1980

Blesinger MG Meditation Im Religionsunterricht, Düsseldorf 1981

61 Baudler, E inführung ın symbolisch-erzählende Theologie, Paderborn 19872
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olaren Möglichkeiten, die ewman mit der Theorie VO rea] and notional assent

entwortTen MNar

Die ıtalen Quellen des Glaubenslebens Uund der Glaubenserfahrung ıIn inrer Bedeutung
FÜr |_ ehramıt Uund Theologie sehen, sel e1Nes der wesentlichen Ergebnisse Aus New-

MMarls Theologie des CGlaubensaktes und des glaubigen Volkes: Im Verlauftf der Ausfal-

LUNGg dieser Hypothese konnte S ezeigt werden, daß: ewman ın seinem Bemuü-

hen, den Frnstfall des aubens, alsı  ®] se1ine Praxis, auch dort In die rucken,
reTtle!  lert WICG UuNd dem Beitrag der Gläubigen TÜr das Selbstverständnis der

SE a A  DE R  Ln  N
Kirche ufs U seinen alten) Stellenwer geben, zukunftsweisende NLiwurTe

geschaffen hat, die |_ ehramıt und ologie TSt jJetz einholen. FUr die religionspäda-
gogische Gegenwartspraxis konnte zudem gezeigt werden, daß die Grundanliegen
der Vermi  Ung Von ı ebenswelt UNGd Glauben 1n e1Nner weltanschaulich Dlurale CGCe-

sellschaft WiC  ige  3 Hıilfen ZULI Theoriebildung Aaus Newmans FEntwürfen ernalte! KON-

nen, WI1Ie Sich den Stichworten VOT)] der inkarnatorischen Methode der auDbens-

weitergabe, dem symbolischen Verständnis der Glaubenssprache, der Konzentration

Im Vermittlungsprinz1p des Christusbl.  es DZW. der Christusidee USW. zeigte.
Bel einer KUurzen Darstellung der wissenssozilologischen Theorie VOl  E Schutz Der

Frwerb und Funktionileren VOlI  “ Alltagswissen m Vergleich Newrmans Theorie
des realen Denkens omm L_LangemeyeT dem Ergebnis, daß In der "Alltags-
vernunft”" Glaube und |_ ebenswelt UL DunktLuell UNG insofern unausgeglichen, |—

systematisch miteinander ıIn Verbindung gebrac werden.  62 Seine £egung, D

ala e1Nne Theologie gebe! solle, die als "Theologie des Volkes' sich dieser SIFE-=.

1V orlentierten, lebensweltlic orientierten Bedarfslage der Gläubigen annımmMt

und VOorn ihren Desiderate: und oten Ner die Offenbarungswirklichkeit sehen

UNd auszulegen versucht, greitt P  n nlıegen auf, das ın der Pastoralgeschichte
immMmMer wWwlieder formuliert UNGd uchn verwirklicht worden SE VOI der theologia
CatecNetica des VL His 19 Jahrhunderts  625 His ZuUuLi F orderung e1NeTr ker ygamatischen
DZW Verkündigungstheoloögie VOL Beginn des Zweiten Weltl<riegssll Uund Jüngsten

65Entwürtfen Und Konzeptionen olcher Theologien nNte: der Voraussetzung, daß

[al splektive GlaubenspraxI1s mit wissenssoziologischer E rkenntnisse als

e1n Phänomen interpretieren darf, das die TUr den Lebensalltag allel gebrauchten
Glaubensinhalte Aaus dem Aufmerksamkeitsfocus den Kand des Blickhorizonts
verloren hat, aber gleichwohl M1IC| die Verbindung mi1t dem Glauben der Kirche,
ergeben sich Postulate einer differenzilerteren Beurteillung der Bedeutunc der 5S0O0e-

67 EaFYQGCTEI SI, Die ernun des Alltagsglaubens, 1n E xeler /N.Mette (Hg.),TheologiSII IC y  En E  e des Volkes, Maiınz 1778, 160-17/71
63 E: Xe16eT; Wesen UnNd Aur gabe der Katechese, reiburg 1966, ZuIts IO  'Ü  emerE dilbert enne (1750-1828) und sein Beitrag ZULI Pastoraltheologie, reiburg 1969
64 Jungmanın, Glaubensverk d1gung IM 1C| der FTONbotschaft, Innsbruck262 ders., Katechetik, reiburg 1965, S1()= 326
65 Vgl azZu die Arbeiten 7ABIE Theologie des Volkes VO|  ©3 EXeIST, BolfTt U.d.,

SOWIl1e die TUuktIur des Holländischen Katechlismus
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nannten Kirchendistanzierten. SC  1e|  IC Kann, ach Aussage des Dogmatikers
LangemMeYEeT, das Ergebnis der Glaubensverwirklichung IM Alltag TÜr die

'notionale!' Theologie Uund TUr die kirchliche Glaubenssprache VuÜu  D großem (e-

WINN sein"66 wobel Ine der urgal e1NnNer "nastoralen Theologıie des

Volks" ware, diese Ergebnisse die wissenschaftliche Theologle Uund Qas | eNTt-

amı vermitteln.

Prof [IT. GQunter Bilemer
_ 0ouis-Spahr-Straße
TEL Bad KTrozingen

Langemeyer (s Anı  3 62), AAln
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